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JOitrck wahre Wüsten, in denen dm Wanderer e^teit 
oder fast nie eine Oase überrascht, habe ich meinen 
einsamen Gang angestellt, um die zerstreuten Steine 
m diesem iäeinen Baue x^a mm e nxu lesen. ASein da» 
aneekeinend Rmaleseate gewinnt LAen tmd Anmuth, 
eoMd ea durch neue Jae^obten geheien wird. Wenn 
Du, utein IMerj ^ Leetmg dieser Sekr^ nur ein 
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ffiMv« yMMM Bm»e vwspüraty ihr MioA M Ar 
Atwarbeitung durehdraag, 90 bin ich satttam b^hat. 
Um UeMg» fu9B Qotl! Er geh* Dir d« SohSne s« 

BO»» Am «/. ^ /^/. 
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ISfin ftäSra neUä Itynr, 'ETYMOIZIff o/^ao. 

Heslod. 



Inflem ioh die Btyuologio der Alten als einen 
Theil ihrer Sprachphilpsophie zu behandeln unterudi- 
iDD, scliejiit vor Allem eine RccIitTcrligung darüber 
iiOÜiH'Oadig, ctass ich eine WisHcnschaft, die sich heut- 
zutage ganz und gar von der Philosophie ab-und dar 
Geaehiohle uud Geographie, der Völker- und hiu- 
denbthmlnng zugewandt bat. von Neuem In die 
Marken der erstem berufe. Gegen den Vorwurf, hier 
nur eine einmal getroffene Anordnung meiner Schrift 
starr und gegen das Wesen der Saciic selbst fcstge- 
halten zu haben, soll mich der Verlauf dieses Werkes 
selbst hinlänglich rechtfertig cd, woraus erhellen wird, 
wie nicht allein die Schulen der Philosoplien der Ort 
waren, worin die Etymologie gejillcgt und gehegt 
wurdi;, sondern wie auch liier wieder ihr jedesmali- 
ges System liür Boden war, aus welchem ihre Kunde 
(J.o;'os)von dem in der Sprache Wahren (ecitfiov') oder 
vielmehr Waluscheinenden sich entwickelte. Auch 
später noch, wo sich die Grammatik ganz von dem 
engem Verbände mit den Forschungen über Erkennt- 
nies und Geist abgelöst, streift sie noch immer an das 
a!te Gebiet, und selbst da, wo in de» einzelnen Dcu- ' 
tuagen des Wortes nur noch eine feste antiquarische 
Norm nachzuweiscu ist, hat sie sich ja vom Beson- 
dern zum Atlgenicinen und somit in die Kegion der 
PhiloHophie wieder erhoben. Deuten wir dann noch 
an, wie nicht allein in der Poesie der Alten du» 

m. l 
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gelehrto Wortdeutunggelcgeutlich vorüberklingt, son- 
dern wie aneh in ihrer Mytliotogie ihr guhoimer 
Zug lansond Fftden and Veriuadungen ragt, vis sie 
auf die Orthographie dnwirkt, und sogar die Ju- 
risprudenz hifl und da eigenUitiinlich ISrhl: so ha- 
ben wir ja dargothsn, von welcher Gewalt der Lo- 
gos des Wortes in Wisaeoschaft und Diditang ge- 
worden. Dana aber dürfen wir auehkfihn einen zwei- 
ten Vorwurf abwriaen, den wir schon von mancher 
Sdte her vernehmen , als ob ja iKe gawse Etymologie 
der Altm nichts als leeres, inh^tdUea Reden und 
Rathen sey, ans dem auch kein Funke der Wahrheit 
hervorlenobte. Dagegen bemerken wir Bweieriot. Ein- 
mal ist ja die Geschichte des Irrthuma ebenso 
belehrend^ als die der Wahrheit selbst; daanaberdarr 
die neuere Wissensdiaft sich nicht in Ut^bermiilli ge- 
gen die alte erheben, da es selbst die Scliarl'sich- 
ligstcn bodünken wil), als scy «üo Wort- und Wiir- 
zclenlKiffcruiig unserer Ta^e, rruilicli nacli eiiior andern 
Seite liin, rberisi> schwan kernt und vom Wege der 
Wnlirheit fern, als jene ersten Versuclie, denen »vir 
das Daeeyn der Wissenschaft selbst verdanken. Zu- 
dem wird sich ergeben, dass der Irrlhum weniger in 
den von den Alten aufgestellten Grundsätzenj als in 
der grandverkehrten Anwendung derselben lag. 
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DaBB sohou HoHBR fiber £e spntchlieben Wur- 
bcId oachsaan, kÜDgt bwat Anfangs recht soDderbar, 
hat aber seioo vollkommone Richtigkeit. AntolykoB 
sagt Od. XIX, 406: 

rä/tßQOS iftog -dvyartjfiTe zlS'taS' miofi*,om utvetnoi. 
nokkoXoiv yaq lyiays oSvaaäfisvog v6d^ Ixavtn, 
aviqaaiv ym-txt^lv ävä %9Öva rcovlvßözeiQav. 
xql \)ivaevg oroft" taria inwvvftov. 
Hiezu bemerkt der Sclioliaet (p. 1834, iS.'): 'Ova- 
ria jri'.^Eo^cic Uynca lUa to /ii^ ipvaEi, aXXä 0-iati 
fliai Tii ^i'Qicc oriiiioTra. Frcüicli hat dem Verfasser 
jenes Verses diesur Unterschied nocli nicht vorge- 
schwebt, aber hier ist in der Thal ein blosses Beilegen 
des Namens iiacli reiner Uebcreinkunft ohno Rücksicht 
auf entsprechende, in der Natur oder auchindenLe- 
hensschicksalen liegende Wahrheit. Weil ein An- 
derer Schmerzen erregend anlangt, deshalb soll Ei- 
ner, der nur als Enkel in verwandtschaftlicher Be- 
ziehung zu ihm steht, der Schmerzen bewirkende 
heisaen. Freilich Iiaben Erklärer des Homer diese 
ganze Sccne dem alten Sänger abgesprochen und 
als „nach Alexandrinern riechend'^ angeschen — vrgl. 
Beruh. Thiersch, Urgestalt der Odyssee S. 82. —; 
allein sie hätten an der Etymologie keineswegs An- 
atosB nehmen sollen. In einer Zeit, wo noch alle 
Personennamen mit bestimmter Beziehung aur histo- 
rische oder mydiische Thatsachen gegeben wurden^ 
wo alle Eigennamen bedeutsam waren, milaste sivb 



Hie All tili crk^iamkcLt ilrH Dichters schon tiotligcilruii- 
gcii auf (icii geistigen (ielialt (torscibon ndilen. Die- 
ses zeigt sich ferner an einem zweiten Beispiele lief 
Homer, an Aslvanax. Der Vater nennt ihn Ska- 
mandriog, rlie Troianer aus Dankbarkeit gegen den 
Vater Sladlerretter II. VI, 402: 
TÖv {> bxiMQ xaXtsaxh ^xufiuiöfjiov, atiraQ oi a/J.oi 
^Ao'c vuvaxt ■ nJog yu(t tQvtto Iltov hxTtiiQ, 
Also weil Ilektor die Stadt beschützte, wird sein 
Sohn Stadthcrrschcr genannt (Platoti. Kratyl. p. 392, K.), 
gerade wie Odysscus wegen dea Aulolykos. Die~ 
selbe Anspielung auf die Bedeutung dos Namens An- 
del sich II. XXII. 506. auch hier mit derselben Hin- 
weisung auf Ilektor: 

'j-loivafct^, ov TfMÜfs inixXi^aiv xuXiovatP' 
olog yaQ aq>iv ÜQvao nvXas tai lelxsa /icacQÜ. 
Deutlicher nocb^ als diese Stellen, wo der Begnff 
von äväaaeai durch eQvsiv ersetst, und amv «nmal 
durch ^iXioy, das andre Mal durch mAag xai velxea 
fuai^ verdeckt ist^ spielen die Worte des Hektor 
selbst II. VI, 476. auf die etymologische Bedeu- 
tung an: 

Zev aUoi re &eoi ddrf xai tÖvSb ytvsc&ai 
jiatd' iitöv, log xal iyni nsQ, ä(itn(ttTcia T(iw{aaiv, 
ade ßbpi T äyal^v, xal ^Illov l<pi draoanv. 
Vom Zustande der Mutter hergenommen ist IX, 5ßl : 
Tijv di %oc iv fieyÜQOiai nan'^Q xai nötvia fitjrijQ 
'jiXxvövf^v xalhaxoy tniöfVfiOi', o'vvsx ä'p' amijg 
jUjJnjp, 'j4hiin)vo9 Tiolvitev^eog ohov exovaa, 
xim, &[E fiiv kxatQyas uviqqTcaae (ßoißos ^j4n6)Jiav. 
Keineswegs aber möchleii wir mit Piaton Kralyt. 
p. 393j B. und dorn SchoÜastcu eine Etymologie des 
Namens Hektor selbst in II. XXIY, 730; e'xes 
lö%avs xeSvag xal v^ma Texva anerkeonea. Ebenso- 



wenig; stimiiieti wir übcreio mit dem, was das Etyin. 
M. s. V. lialai'üov vorbringt: TO iooiQttv. va4g äi As- 
yovai n(i(iü lö liitoßäXXeiv tag -aviae- wil '0//ijpOff 

iiaytit'fioXoytl ).iyo)V 

jtoi>e ö' tx tqlnoSoü /tBydkov, 
"U(f(iä fioi tx j;w/(«[Oi' lti.-/i6(ptho(iov eileto yvifUf., 
worin xdfiazov die äviae und e'iltTO dftfl ämßäXleiv 
vcrirctcii soll. Sicfisr dagegsB dachte sieh der Dichtw' 
(las Stammwort, wenn er II. Ol. spricbt von 

flqiaßa Jioö ^vycntift^'Avt}, 'ij Tianas ttäiai, 
wo daan die Beuennuiig nicht mclir als auf eine an- 
der« Person sich bezieliend, sondern in der Thätigkeit 
des Subjekts begründet gedacht wird. Auch in den 
homerischen Hymnen linden sich nianclic Spuren ei- 
ner poetisch mytbischoo Etymologie, Dahin gehört im 
Hymnus auf die Aphrodite IV, 198: 
Tt^ xoi Alvslag ovoft eWeiat, ovvexa fi alvöv 
hx axos, Oüv&i Ufta ßqom« dviQOS i'fimaov evv^. 
Auch hier ist wieder der Name 4es 8obn»9 voo 
einem Zustande der Uotter bergeoommen. Bbie dop- 
pelte Seite der Betrachtung bietet der zwiefkehe Na- 
me des Bettlers in der Od. XVIH, 6, thu", so wie 
überhaupt die Doppelbezcichnnngea von GegeoBt&nden 
der Ausseuwelt bei Homer sehr bedeataam sind: 
Agyaios ^' ovofi e'ffxf to yaQ &iTO norvux fitfrtjg 

mn-sx änayyBllEÖxe xuäv, ote naii ztg oMoyot, 
Hier liat die Muttor dem Sohao bei seiner Gehurt 
(tfiffet) den IVamcii: der MiUinliche (nicht! der 
Bettler, wie die Scholiasteii wollen) gleichsam Gute» 
voraUiicnd sucrtheilti seine Genossen aber geben ihm 
später von einer ihm eigentliiimlichcn Beschäftigung 
Opvaei) den Namen ^iQog, der Bote, den Homer wohl 
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nicht von eiQiii, sotiderii vou ein MaBCalinum zu- 
rückbildend ableitete. 

In Göttcmamcii dagegen zeigt sich mehr die 
Selbststätidigkeit der Fersen selber, wofür nicht allein 
die Ate in der' lUas spricht^ sondern im hyn]n.XIX,5. 
sich auch die Nymphen finden: 
näv ävaxsxXöfieyai, vöfitov &b6v, dykaiS-etQov, 
avxf'^evO-^, ös nävia lötpov vnpöena ksXoyx^*' 
xal itOQv<fug oqeoiv xal TieTfir^syia niksvd^. 
Als homeridiBcb führt Piaton Ph&dr. p. 252, B. an : 

ädtifotot di Üti^ava Sui n%s^ötpoiinv mmymiii., 
worüber man Lobeck Aglaoph. IhU^. 661. nachlese. 
Ja TielieidiC ist der ganze Mythca i^D MoiijjrsoB, 
al8 Sohne dos Zens (Jtos), der auT dem Nysa 
erzogen wird} niehts als eine Erflndnng der die Her- 
leitung des Namens ergrübelnden Phantasie. Vrgl. 
hymn. XXVI, 2: 

Zi^vog xai Zefiehjg eQixvdiog äylaor vloV, 
Öv i()ifpov ^vxofiOt vhiifpai ttaffa lioiipoff Svaxtos 
de^ä/isvai leolitouft twl Svivxiwg atl%cA.tm 
Nvaris dr ymlais. 
Vrgl. XXXIV, 6: 

yjEvdoftsvof a& 0' Äfwc naz^Q ävd^tüv te &ewv ze 
7Col?.nv üTc äv&Qmnmv, «Qvnrwv levxdltvav "Hq/jv. 
e(Tzt de KS Nvar^ 

Das schönst 0 und überraschendste Beispiel einer 
mythologischen Etymologie bleiben itbcr die Horn- 
und Elf^ubcintbore der Träume Od. XIX^ 562.^ wo- 
von jene die in Erfüllung gehenden, vollendenden 
(y^aii'«)), diese die thörichten, läuschenden (ilegxU- 
(>i)/iat) liedcuteii. Die Worte, des Dichters deuten of- 
fenbar darauf hin: 

^otäl fuQ T6 nvhca a/tsnjväv etoiv vniQotv 
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iiüv Ol fiiv x t'X&Mai dta ngtOTOv iiJiptmos, 
o'i ii" ike^aiQovtai, tfce^ äx(iäavttt yi^oneg' 
ol di dta ^eazdiv xegätitv i'ld-viai dvfißl^i, 
o5' (j Eivftce xfialvovai, ßQoidir ure Ktv zigtötjrat, 
lu der lateinischen UebcrtraguDg des Virgil (Aen. 
VI, 900.} ntusste sich freilich der zarte Hauch dieser 
AnspieluDg ganz und gar verwischen, und daher kam 
es, daas man erst in der neuesten Zeit den Sinu ei- 
nes vidicioht über Homer hinausgehenden Bildes er- 
riet Ji. - 

Uesiod hatte in Beincr Theoganie weit baufigore 
Vennlassai^j tlgt den Unpinng der G&lternamen xa- 
rücksukommeD ; und wirklidi flndet (Heb beiihm diese 
Gdegeuheit nicht selten benatst. Schon Prof. Schmidt 
faiKto (Neue J^b. f. Philo!. o. Päd.XXVl[l, 1.8.910 
an 144: 

Kvxi.io7iEg 5' ovoft ijaav indw/ioi; ovpsx' aita aif iwt 
)tv«).OT s Q7^^ o(fi!}a).fios ^eig ivtxBiTat tiEiomq)., 
worüber der Schoi. Q. zu Od. IX, 106. bcmerla: 
rtloiiog ()' aLToiig ttvftohoyBi 'Hoioäog' Kvy.h'insi; 
iiaav ovvefi tTiuivvfiov u. 8. \v., ferner 807; 
Toig de jroiijp TtTrjvcis irtiyXrjOiv xa).EEaxtv 
nalöas ytixBiiav fieyag OvQavos oug zixtv avros' 
(fäaxi de z itaivovj ag äiaa3-aUi} /dya lii^ai 
i'ftyoy., 

\u welcher Etymologie vielleicht noch eine S|)ur der 
alten Aussprache von j^l wie H liegt; sodann 370: 
ffidjixi.Y av Ar^Ttä f QU lag ze>tt xa}.).maQt^og 
tx ysfsiijg iioXias, cag dr^ Fftaiag xaksonaiv. 
uud 281: 

'Exd^ofiE XQCoaioQ 16 fdyag xai Iliffaaog 'inTiog' 
ytiye&\ öä" äoQ XQ^" siov bx/dv fieta xe^alg)6)i^at. 



Ausser diesen Stellen zeigt sieh auch nodi in 
vielen andern mit mehr oder weniger Bestimmtheit 
dieses Streben, die Hanpt- oder Beiname» in ihre 
Urbcataudthcilo aurzulöBot). So ist m fassen 184: 

näoat; lU^cao rala- nSQiTcXofiivotv d" enamüt 
yeivai ^Eqivvs t£ x(iaTt:(iäg fiByäXovg tB riyavvaS; 
besonders merkwürdig aber 105 : 

aqiQoyiveiäy te ml ivatitpavov KvO-iQBiav 
xatl^xovai ■S'EoI te xai oviQBs, ovvax' iv ä^(f^ 

QOtg- 

XvTSfOfivttaf 4f, Sn yi»TO ttokvximm^ ivi Kv- 

jJdÄ q>iKoftfiTjSia, Svi ftTjdiwv i^sfpaüv&ti., 
welcher Etymologie Sokratos beistimmt in llattHi. 

Kratyl. \>. 406; C, ebenso 252 : 
Kvi.ioöüy.1-, i] xiiftüT tv rjFijontlit tcuntp 

Hieher rechnen wir aus den epy. 81 : 

TlavÖMQt^v, ort JcavTeg ^Ivfmut iäftca e^vies 

Von demselben Dichter führt das Etym. N. s. v. 
XQixdixeg die Dreitheilung der Dorier an: ^Hahäog 

Siä TO TQixÜ f^ois Otx^am, olov 

näneg yäs z^ixä'ixBg xaXioviat, 
Ovysxtt i()iaai]v yalav sxag ftoTQt^s (?) iääaano- 
Von llesiod , als Verfasser des Aogimios, gehören 
hielier die Verse bei Stephan, s. v. V(¥ams: 
N^a(l> iv 'AßavelSi Slfi, 
t^v nQiv ^AßccnlSa xlxl^axov &eol aih iövres, 
^Tjv TOT* emofvfiov E^ßoiav floog mföftaae Zeig., 



so i)ass wir nidit eelir irren werden, wenn wir das 
Auflösen des Wortstamms als besondres Eigeiitlium 
der hcsiodischon l'oesic in Arisprnch nelimeti. 

Den hcsiodisclien tlico^oiiischen Ableitungen stel- 
len wir zur Seite einige ganz älmtiehe aus ORl>Hl- 
SCUKN Pocsiocu bei Macrob. I, 18: 
J^xiov al&iqa dtoy axlv/jrov nQtv iövta 

ov Si} yvv xaUovai 0d v^rä re xal Jtimaoy - - 
ji(MJns d' £s ^äog ^I9e, Jtavvaog % inexXijdrj, 
otwsxa dtveiiat xar änelqova futxQov "olvfinoy., 
im Etjfm. M. s. v. <I>k»>i;&-: 

7^ naXiovat iHävtjva 
li^mmot], OTi nQfänog iv tcl&i^t giawog iyino., 
bei Athenagor. de legat. c. 15: 
Ovg (fij xal TiTijvaB Inlxhjaiy xaliovaiv, 
ovvsxa Ttaäa9-t]v fiiyctv ooQOim aareiföemt^ 
im Etym. M. e. v. rlyas: 

Ovi; xalimxjt riyavfttg tntiii-ufiov iv fiaxiffeaaty, 
ovi'ijtu^yijg tyevoii'vo xai dlfiKrog ovQOvloiO., 
bei I'rokl, zu Plat., Kratyl. p. llß: 

Tnv nöJos nltav fl)^, äud e'xO-oos TtazQi iieyiiniji 
aläuiiiw äipiinio yovi}, v7ti.Öf,xit) Öt stöirat,' 
(i:dQ/ia Jiog /i{yä?.nv, TifQiiEXloiifvnii 'i^MainnÜ 
wiiaig xaU.tq'inoit; rix iytiiniyk/M'i 'A^fitnäi-ir/v., 
aus den Orpli. Iiymn. XI, 1 : 

Häva xaXiü xqozeqov, vöfuov, KoOfiOio lo avfinai'. 
Hieher gehört auch .dio Benennuug der Demeter bei 
ProkL zu Plat Kratyi. p. 116. und 97; 
^Peirpi TO Ji(fiv iovacev, tnei Jing inXeto fi^TijQ' 
ft^aavo yaf} nftOTioloug xat afupiitoiovs xal OTf^Ovi;, 
/i^aato S'afißQoaiipi xai sqv&^v vhaapos oq&^ov, 
ft^aavo d^äylaä dÜQa fteXujaäm iqtßöftßta)'. 

Je gvlebrter tber die episch Poesie vurde, um 
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so leichter musstc Ucrgleiclien Eingang Duden. Indes- 
sen Iiabeu wir sehr wenig Derarliges in den Frag- 
menten alexatidrinischcr Dichter , von Axtinacmos 
dem Ko]ophonier nur bei Stephan, ».v. Tsvft^aog die 
Benennung desselben: 

O'vvexa ol{BiiQiiirti]) K(iovld>jg,tog{^^ 7imnaiv(ti/ avcaaei, 

avi^v hii axifj zevfitjaato, 

und bei Strabou. XIII. y. fi86: 

"Bnt di tts Nifieaig fteyah] &e6s, i] aävra 

JtQOg ftcata^iav slajjev, ßtaftov di ol äaaxo nqätoB 

'"ASQtjaioB nOTafioTo taxQa ^odv Maijnoio, 

terlftt^ai tb koI Idd^^ateta xaleltai. 
In ditsen bddea Btymologieen ist die Beoeiuinng niehl 
gegebon von einem tfaftdgen^ sondern leidenden Zu- 
stande des benannten. 

Wie wir aber wäioa bei Hesiod nicht allein my- 
thologische, sondeni auch geognpblsdie Ableitungeu 
antrafen, um so weniger ist das Vorkommen dorsel- 
ben in Dioyvsios TIsQu^r^aig zu verwundern. Dahin 
gehört 361., dann 525: 

j^i d Aohis uQMT'qv (ttfSav i-axfr, afirpis lornai 
älqhiV iltvxltiaavzo, y.(c) oitokk K ri^läd t i; (laL 
543: 

Asvxijv fui' i.noviifii/i* xa/.iauoi», 
ovvexä oi %a näqeaii wvwttm« Itvxa tiruxrai. 
641: 

TavQOv 3b e xtxlrjaxovaiv, 
ovvsxa ravQOifavis o^vxä^w» OÖKvet 

ovQeaiv txtadioiai Jioiwxtdis wA &>9u. 
auch 917., 1150: 

TayjamXm dvaifißarog olavotai' 

und 1159. 

Um eine gewiase VollstüidiBkeit zu enetchea. 
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führe ich noch au von EiJfiioniON aus dem Btyni. 
M. s. V. 'A%iXlevs: 

'Es <I>HijV %iXoio xacrjif. aüurcav unaffrog- 
TovvExa Mvftftidoveg (iiv 'jl^iXea ipr^ftl^avio., 
ferner die beiden Hexameter eines unbekannten Dich- 
ters aus demselben Elym. M. s. v. JleQUtvs- 
■ Tay (dh/ xal ÜSQaija fieretd^'iaaav ^Axatoi, 

endlich am Apoli-Omm Bhodios Arg. I,SS9lj II,S96,, 
um Ndnnos Dionys. XLVI, 73. t., IX, 11. f. (Etym. 
H. s. V. //uämaos). 

Aehuliohe deutende Wortspiele eriauble sUA so- 
gar die tragiscbe Poesie diar Griedien, wobm sie 
tde und ds kaom iea TaätH neuerer Knnstii^ter ent- 
ging. Schon Classon de. gramm. Gr. pr. p. 3S. brachte 
ans AcsrH¥i,os Prometheus 58, bei; 
Weydtarv/HD^ rsf. itaifiovis IlQOfii^d-ea 

WOZU als Parallele hinzugenommen werden kaini das 
Schol. zu Piiid. Pyth. V. p. 35: lo^oxlijg de tv Tfj) 

ams) avtix^a&ai xal ft^ T^g fisra/telelag., aus dem- 
selben Slficke 848: 

^Eyiav&a örj ob Zevg tiO-t^aiv e'fttpQOva, 
ina<pb)v iha^ßsi X^t^^ &iy(ihi ftövov. 
enüvvfiov äk tuv Jtog yswijfiäztov 
zi^fii; y.ÜMLvnv^'Enafpov., 

ferner aus den Sieben 536. von ParLhenopäos ; 
'0 iS' (iJ/(öi', rn'ti 7ia(> 9-evinv iTKunvftov 
ipiiovt^itct, yoityöv flVi/f/i' sxoiv TtQoauJtaiai. 

576: 

Kai röv oöv aiiO-ti^ nQdafiOQOV däelqitöv 
i^vmia^oiv livofia, Holvveixovg ßiav, 
dig viv reistn^ tovwfi Mce^vfisvo^ — mket. 
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ß58: 

Tax daöfisa9a Taniatjft öni} xeXtX. 
EumeniH. 7: 

Hoißr;, diäioai d'ij yevitfAiö* ddaif 

Vom Uiclitor bcabsiclitigt ist auch im Agoinettuioii 

<lor Anfang des Chors 681: 

Tig 7un i'ivö/icc'^ev wrf' 
ig tö näv trrjzvfuas — 

/(jj KS avtlv oix ÖQMfitv TiQovoiatat tot nen^fnevw 
yXtäaaav iv xvx'^ viftutv; — 

1080: 

aJitoXsaag ya(> ou ftokig i6 ^svisQOy. 
Ob aber aus den Persern die Uniselzung vou Ar- 
tapheriies in ^A^capQivt}^ (jjcum respcclii xoii- äfi 
tiuiv tpQsi-div") hieherzuzichei) sey, möchte ich be- 
zweifclii, weil gricchisf^hc Zunge und fiuphouic sicfa 
gegen den barbarischen Namen sträubten. So vef 
wandelten sie aucli Bosra in BvQOa. 

Aus Sophokles Ajan 430. ist bekannt die Weh- 
klage- ' ^ 

Aial- Ttg äv rcot (jleÖ-' wrf' kinovvfiov 

mvfiov ^vmUfeaf ovo/ta zoig ifiols xcaaüs; 

vvv yoQ näo&nt xal Hg aiä^tiv ifitd 

xal tqIs- 
aus derselben Tragödie 574: 

auzö ftot öii, not, laßatp tTtiavvfioy 

EvQvtfäxeg, diu nolvQQoxpov ar^sgMv 

TtÖQaaxog emäßoio» oQ^tjmuni aalios- 
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Der Xamc ttcs Ucilipus w'inl von ctcu durchbolirtcii 
Furseii Oed. Tyi. Iü34. abgeleitet : 

^(Jtu tf' ixoii« l^/c(Top«f!f nodotv axfiag. 
wozu 1036: 

(iein Worktlaugo nach an das tii -cv^or , rd «iki 
fiaTOv der griechischen Philosophie erinnert, durch 
das beigesetzte TUiviv^g aher den Namen aus der blos- 
sefl ZufiUligkeit heraus in die Bedciilsamkcil einer na- 
liifgMnäsmn entspreohcndcn Wirklidilieit rückt. Nach- 
gebildet bat diese Stelle, bduuintiich Platw im ro- 
mantischen Oedipus: 

Da ich Taades in derOede, bab'tfdi'fl Oodipus genannt. 
iVIit Aeschylos gewetteifert Imt hrnwiedeniiu Sopho- 
kles Oed. Col. 1380: 
"Exioe äi IlaQ&svOTtaiog ^AQicäg OQVitzai, 
intävvfiog zijs 7t(>oa9ev aäfiijzjjg XP*»''|' 
litjTftog Xoxei'Osls, moTijg '^ßildwjjs yorog., 
wozu man noch hinzunehmen kann Aristol. Rhol. II, 
S3 : "-//Ä/.0(; (idmg) ä/iö tov ovöfiaiog, oloii fig 6 So~ 
iffixlr^g (Tyro fr, 573. Dind.) 

2u(pi>}g ^t-dr^QM xut ifOQovaa rovvofia. 
und Anlig. UÜ: 

'Ö>| dfitiifiiji IIoi.vytiKijs 
. äqQ-elg vetxitnv äftqitk6ym.,. 

Aus EuRiPiDEs berichtet Varro L. L. VI. p. 96; 
,,Nam Euripides quod Graoca posuit , ctyma Bunt 
apcrta. Illc aitj ideo nomen additum Audremachae, 
quod uvi^qI fdxxttai." Aus diesem Dicliter lassen sich 
noch viele andere ctyiuolugischc Anklänge bei Hel- 
den-' und GölCernaraon anführen z. B. Phoeniss. 63fi : 

ed'erö aot stQOvoi^ vsixiav imarv/iov. 
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und 1495: 

ß rioX i'i'cixf t;, iif vg «[i' tmuriiftoi;, lö/ioi (■>t\iiiti 
au rf'tp/g, nvx t-'iiii;, üXXü if(m;i ipiiyni; ii. s. w. 
Im Fhaetlion sisndcn nach Macrob. I, 17. diu 
Vorse: 

offTig XU ar/ün' liviifiar olde daifiovo}!:, 
zu welcher E^mologic ausser Aeschylos schon Ar- 
chilochos dio Veranlassung gebe» konnte durch die 
ebendaselbst citirton Worte: 

Ayu^ yl noXXi'>v, xa'i av lov^ iitv alriovs 

Tiijfiairs, xal atpäg o?M' , ttianeii (i/ilüaig. 
So liegt auch iu dorn drillen Verse dor PhÖnissen: 

"Hlie, -ItoaTs t.T:miirif tlliaamv tfkoyu. 
nicht, wie Macrobius mcinto, eine Beziehung anf den 
Apollon Helsas (jjuno tov UlrceaSat ntQl Ttjv y^, 
quod aeterno circa icrrani meatn Tnlati voivi vlde- 
tiir")> sonderu nach des Diditen anverkenabarer An- 
deatang eine einfache Etymologie des Nameiia He- 
lios. An den S»aneng;olt lüicr knüpfen wir feroer 
die Ableitung. bei AchilL Tat. zum AraL (Petav. nni-' 
noIogO p« 139, E: ^Evtawog <H ijXiov ei^^ot, iitel 
exei Tag naaag äQos n> stevr0 TiaaaQ<tff xtna t6vSt'~ 

t)^ omtx iv avzifi nana aidXaßfuv ^ei. 

Dabin gehört auch bei Laur. Lyd. do mens. IV',44; 

EoqmiStjs *jiq>QOdivt)v avr^ ä^uä äyoi4<a}9^t 

ix %ov a^^ovag Tovg iffünas mtmsltln., das sich 

auf Troaden 989. bezieht: 

Ttt fiöi^a yaQ tiuvt' iailv ^AipQnSlTij ftQorotg, 
xai lovvoft OQ0-<5g afpQoavvrjg aQx^' iteäg. 
In allen diesen, so wie in der C^ntiphrasliachen) 

BrkUrung des Namens Peotheiw Bakch. 367: 
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ntvxt^evg d'.ßjiws /iij rciv^on sianiai, dd/iois;., 
womit zu vcriiindon S08., wo Dionysos zum Pcntheus 
spricht: 

'EvSvazvx^aat touvofi fmtrjöetos fJ. 
(wo Blmsiey zu vergleichen) , ferner in den Orest. 
1008. envähnten iniävvfttt Sslimi&via%ov,\aAemS»,- 
men des Theas Iphtg. Taor. 3S: 
&OttSt axvv nmla vi9-elg iaov meQotg 
ig mvvo/i ^Id'e Tode aodutxeiag xöpw. 
begründet mne T hätigkeit oder ein Ziutand des Sub- 
jekts den Namen, nnd somit 'können dieaelben als 
in ionern Beziehungeu (aa^äg^ eXtj&tSg, ifigxaiäg, 6q~ 
&äg d, h. qtiaet) liegende dem Dichter Torgesehvebt 
haben; jedoch sind es nicht immer dnrohgreifende, an- 
haltende ZuBtSnde, oft nur aagenblicldichej vorübcr- 
geliendiBj nnd von dieser Seite foUen manche frei- 
lieh dem flüchtigen Ginfall des Redmdea anheim, wie 
im Jon 661. die Bemerkung des Xuthos: 

oO- ovvSK advitüv i^iovii fioi -S-eov 

ixyog avvijipag nftiärog. (vrgl. 8Ü0. f., 831.), 
wo aber das Zufällige (tÖ iv/flv, i>iaei) des Namens 
mit zi] tvx>] klar gcimg ausgesprochen ist, — wie 
ferner das im Etyin. M. B. v. Z^3-og erwähnte ; Ztj&og 
— eiQrjtat — <ni i'i avzov BQrfiiL tvfiaQwg te~ 

»eiv ai-zoi', öig tp-uif ]ü\H7Tidi;s (Aiitiop. fr. 1.): 

Toir /lii' yiic}.ijOätu ZiiO-ov t'Qt]Ti]as yaQ 

Toxoioiy evfiaQ£iav t] zexovoa viv. 
Vrgl. Gud. : EvQiTiidTjs aag>dig hvftoloytl ir 'Avuönr) 
U.S.W. Iiier ist zu bemerken, dassgerade wie bei Ho- 
mer von Zuständen des Vaters, so bier von einer Qe- 
müthsbewcgun»; der Mutter der Name des Sohnes seine 
Ueutang erhält. Der Vollslfindigkeit wegea fuge Ich 
noch hinzu aus Stephan, s. v, Botmia. den Vws: 
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aus dem Klym. M. s. v. Ih-iJuymii: , t'iiHiiii.oyi-i Ei' 

(vrgl. I'rokl. zn Platou. Kraly). p. 43.), ho dass wir 
wirklich in der iragischco Poesie (tcs R(iri|)idcti, wie 
übcrhniipt eiim I>iirclulritigiin^ von der tidclirsamkeit 
seiner Zeil, so liier eine iibcrniüfisig'c Einmischung ei- 
nes Treind artigen StolTcfi vorlljHleti, inid uns nichtwun- 
dcrii können ^ wenn Aristophanes m den FröBi^en 
1180.aaFdie OQSvnjs zm ixiSv Mnapalt, Derselbo Ari- 
stopttsnos «bor warf ihm in einer sudern Stelle sogar 
einefalBcheAbleiloDggeradeiinTor. Diasstrariehtetuna 
dasEiym. H-s. v. ^Aftqiiiav: AlfBi di Ev^midijs {Aa- 
tiop. fr. 2.) 6 T(fayi)i6s iTVfi6Xoj'os ( Vatkenaer diaüib. 
p. 82: tTOfiolnyiHv) to 'Aft^liav' ort ^AfiipUa» iuli^di} 
rtaQa zi]v afiqindov, ^yovv na^a r^y ödop, ytwijS'^HU. 
6 dh ^AQunoqiävtjs xafttxevöfievos liyei, mi ovhoiv 
^Afupodog (Mfeilev xl^Oijvat. Den Vers des Ariatopba- 
nss selbst, worin er diesen Tadel auaspraoh, besitson 
wir noch bei Foilux IX, 36 : 
^Aftqiodw tXQ^^ avtift. rt&eta&tu xotwojua. 

In derselben Weise lassen sich nun auch aus 
der lyrischen Poesie nicht wenige Beispiele sol- 
cher Ablcituno^n aninliren. Ausser den oben sidion 
beigcbraohteii homcrisclicii und archilocbisehen mertie 
man TiiEUKniT. XXVI, 35 : 

'/''s; Oi^ßiii^ iPuffixovTO Tlstpi'Qfifvai aifiari fiäom 
'l-Ä o(ifot; 7ii vitt^a, xai ov TlfrOr^u tfeiiiuaai., 
dünn bei PiM)Ab Olymp. VI, 5i. (iW) die Ableitung 
des Jamoa Ütio ■ciZv imr mit den \Vorlcn : 
ffiX(n'.Tio yuQ ay,üiv(ii, ßaiii/ i' sV d.iiiQäiiii, 
iiüv ^arä-aloi xui :ia/moQq'ii()oig uxiliii ß^ßQeyfih-os 
aßqm — aüfia. 
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WMa GarlHt Inii P l fct, dun diesem Streben x,a cty- 
moIogii^nM bei dM Diditen> der Zweck zu Omnde 
tngßf im MyWwbMi Namoii eine Vorbedeutung der 
(in mnlatf aama) ma ftaden. Dih Etym. M. 
8. r ^tmog SaM ^ Ait Efymoldg^* diens Wor- 
te* vom Slnof bei IHc&teri BMa^os <^0Ua 
■sta^szvftoXoysV Jlxe nktqtji KÜättüaag, Wir 
9Chlie»aen diese HMMntoag poste«h«r WwUbldtU»>- 
gen mit der pindorisctl«) fethnf. V, M. (SO.) Ob« 
Ajas: 

Kai vtv SqvixOS ffOtkvtCS )iitiki/t^ imivVfm evf}v~ 
ßiav A'icfyia., 

wozu der Scholiast richtig bemerkt: J^lm ovv oti 
rraQO tijv nv^aiv xoi iiiviovaBTOv smifavfiat ji'iavta 
TOv natda xixli;itty 0 TeA«/««'., reit Olymp. fX, 40. (70): 

Ktrjaäaihn' Xid-irnv y6rov Xaold" dr6/.iaa9iy., 
und K-^LLiMAcrios hymii. HI, 198. f., IV, 39. 

Schon die Fülle dieser Stellen, die sich in ihrer 
oft wunderhchen Eigenheit einander stützen, so wie 
die Tbatsache, dass sich selbst in der Genesis über 
fünfzig Etynologieeii Hnrweisen laseeR CP-vno Bohlen 
Genesis. Königsberg 1835. Einleitung S. CXCVIII.), 
irMerlegt (fie Ansicht von Chr. Dan. Beck de inter- 
ptm. vet. Liftsine 1791. p. LXl. sq., der dfc meistea 
solcher Verse für G^chiebungen deutelnder GramiUd- 
tffier hftit : „Factum vero ctiam est aliis locls, utflO" 
-ttinnm propriontm etymologiam et EngniScaflonem V6t- 
sn Äctrt 0t aAäHa eomprebendcrent Gtaaanv&ci, quod 
metoo M vsfcdt dti oBiraitms bomtram scriptonon lods, 
fM mae Infloets nandAum orig^fio. rcprehenditur, 
«tst MB iffHttt, ms iutercttMl odoompaBitionemiftTiin 
pf oprionnt mnninuu rmpexinse. Sei täia in hoc ge- 
nere ttB^kSa cpfdsqae et Bcripforibns severloribfls, 
ftlU CoiaM« ipernrfssa eraat'* 

in. « 



Digilized Oy Google 



_ 18 - 

Fassen wir das manniohfaltigo hier Beigebraohta 
zuMmmen, so sind es ineisleuB Götter« oder Haidas 
oamea, seltener Länder- und Stfidtebeseiolmtuigeo, am 
seltensten wirkliche bc^iffliche HaaptwSrter, um 
welche das Spiel der Wort- taid Wonseldeatiiag.sioh 
bewegt. Diese, werden abgeleitet meist tob Zeit« 
wfirtern, mcfat seUea von Hwtftr nnd Beöwörteni, 
selten von einem MtdemEigemiamai, von einem Zeit- 
worte oder Haoptworte mitder Prlfrositisn, Cfy^ltäv, 
iv aortf) von einer Interjektion fjcaaX). Die Ursache, 
der Grnad der Beseiohnnng liegt bei Persononnamen 
theils in einem Zustande des Vaters, der Slutter, 
tbtila in einer Tlietigkcit, einer Affektioo der PersQo 
selber^ welcher der Name beigelegt wird^ aber Aueh 
manohnal in ganz zufälligen [Jmst&nden der B^eg- 
nnng and Berührnng. 



ncr Be^rlir der IVacliblldiiiis 

oder Xarhaliiiiiiiip: ist bei Jimi griechischen Philoso- 
phen ebüiiao ah, wie der Gegensatz der tpvatg und 
d^saig, wo es sich vom Sprachlichen handelt. Wir 
fanden daher (I. Theil S. 12.), dass Hkraklit be- 
hauptete, die Worte glichen den Bildern des An- 
geschauton, aber nicht kuiistmässig d. h. von Hen- 
schcnhand verfertigten Bildern, sondern wie sie die 
Natur im Schattenrisse, Wasser oder Spiegel dar- 
stelle : ioixhixi yoQ ra ovöfiara raig (pvoimtg, äXl' ov 
vats teffn^raig stxoat rtSv ogartSv olov vaig aieiaig 
xal Tois iv vdaaiv, Sj toSg xaromQois ifiqxilveadixi 
ßUo&öau Wir erfahren farner ans Olympiodor zu 
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Plalons PMbeb, i^.Silt. (Pltion. Phileb. ed. StaDbaum. 
Lips. 18S0.), dan Dkmokrit die Nammi Ifinende 
y Bilder der Dinge nannte: Sri äyaXitata tpiav^svto 
Mti Tccvia sari lüh 9-emv , tag ^ft&x^iTOS-, so dass 
wir wenn audi nicht den Namen der fä/ttjaig, dodi 
den Begriff der Ab-bildung, Nadiahmung^ in der That 
vorfinden. Ersterer tritt ab» schon in der früher 
(I.TheilS.S6.)n)iditobne- Zweifel an der Echthdfran- 
gef&hrten Darstellung dos Ptthagobas hervor, wobei 
CS freilich schwer bleibt zu entscheiden , ob hier der 
eigenste Ausdruck oder bloss der Sinn des Philoso- 
phen wiedergegeben ist: Jia tov 9^fdi-oi' r« drö- 
fiara ti'^v i/ji'X':" i]vItt&to, I/Tis arco vor /ir-v itteotjj* 
xai avra /ttv rd rtQ^YfiuiLt ovk tdiiv, ('iWtfy () vors, 
ji(>(azoJS, t'/si ö' uiiwv eixQvag xui /.öyoii,' tjvCKodf.ig 
die^ndiy.ovs, oinv uyccl/iata rutv ovtmv, öinTTff} rä ■ 
avofiara anntn iio r fitva ra vofoa i'uh^, tnvs uqi- 
fhfioi/i;' Ti> /ifi' iii'i' sivtii nüüLV unii v«v inv iainov 
ymoifyovuog yai anifor, rri ovniia^f.a!Mi ürco ipi'x^s 
Trjs voi'v fi I /t " r II !■ V !■ g. Wie es sich aucli hier mit 
(fem Worte äiioiuftüot^ai unH fiifisiad-cei verhalten 
inöge^ so viel ist aus den cixopeg and ct^a^/tartt sicher, 
(lass die Ansicht, die Sprache sey ein Bild, eine Ab- 
bildung des Wesens der Dinge, eine schon vor- 
^atonia<dte war. Was eigentliche Ableitungen betrifft, 
so bemerkt Lobeck Agiaoph. II. p. 866 : „Etenim res 
nota est, eljrmologiae studiom a Pythagoricis inchoa- 
tuEQ esse primiB, qni qnnm ita statnwent, rerum vo- 
cabula »atHralla esse et ex veritate ducta, conseqnens 
«at qua.' de causa qnldque ita appeSarolur expli- 
cata nominis.ori^ne plansln reddere conarentar." und 
fährt tnü/Mt als a^/ta d. h.' Grab der Seele, was, so 
▼iel ich weiss, nur platonlHh ist, jio^las ohotov lo- 
'^eiv lav CvrgL Orion.) an. Wir fügen ans 
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PluL do Is. ot Osir. o. 77. hiium die Erkl&ruitg der 
A3^i»l tffizoyiveta als taÖTÜtvQOf fffifwov, ikt 
Tpwi xa»i%av dtatQsimt, den ApoU« (abge- 
leitet von a und mive) als » i». 



Bio anficlMktxfotrea, wml aiiMPg da sla h wi d taOeiik- 

mal {ler at,ten SpratAphiloao^hie iat der plalimiadw 
KrtlylpB, aber für den heutigen Lea«- glei^ans «in so 
undorcbdringliebor Bau, daaa esMaudieinsdiwerga- 
falleDj den vieUlRch sidt wiudenden Cadan der Uatat- 
suohung festxplialten. EinefltheilsbedatditenaBaidrf^ 
daaa Sokrates selbst nirgendwo .wfihread der Uqter- 
reduug, ja nicht einmal am Schlüsse ders^Ma alo 
unbezweifidteB nnd über aUe Zweifel erbabeoes He- 
sultat aofzustellen wagt, andrerseite vennoohte man 
nicht durch die luslig spruclelude Laune etymologi- 
scher Spielereien auf <leit Uefcu Grund zu blicken, 
der in weiter Ferne fast unzugänglich heraufacli im- 
mer!. Aber selbst Männer^ wie Scbleiermacbur um! 
Stallbaura, lassen uocb durch die dialektische Ge- 
wandtheit und philologische Vereinzelung^ womit sie 
dieses Gespräch bebandeln, ahncn^ dass os ihnen nicht 
gelungen, den eiucn Hauptbegriif, auf den Alles au- 
rüqkgefat, ia dem das Ganze mit seinen tausend aia- 
tiepkeaaiUgeo Verxieruugen seine SUnheit, seinen Mit- 
telpunkt findet, hl seiner ganzen Schärfe m erfassen. 

■ Sehen wir au, wi« S«kr«tee von Vowe bw«» 
djw Frage) ob die WorUWdjmg wd üwmgßkmB ü 
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der Spraclio eiuom ewigen, unveränderlidißn Natur- 
gesotsie, oder einer zeitlichen, fluchtigen, gesellachsfil- 
liclien Uebereinhtuift aDhetmfalle, wie er diese Frage 
augrcirc: so ergibt sich bei genauerer Untersuchung, 
^ daas er zucrat die Wesenheit (ovaiu) der Dinge 
'^selbst als in einer unverrückbaren Nothwcadigkeit ge- 
nebelt gegen sopbistisohe Angriffe festzustellen sucht. 
Sowohl die kl ealia tische AoniAt des Proltgoras 
fp.aSS^E,), derHrasobjBcy das SbMSS aller Dinge, wel- 
(Ae Ansidit allen Geg^oBats zwisoheuGtit und Böse, 
zwisohcn Wahriiett nnd Trug aoßiob, als die starre 
Behauptung des Euthydemoa (p. 386, D,}, Alles kom- 
ne Allen immer und ewig auf glekAe Weise vor d. fa. 
in der menachlicbea Natur sey öberiiaupt keine sol- 
che Trennung zweier GegensUze voihanden, weist 
er als veraunllwidrig zoräok. Wie in der ganzen . 
Nalnr, in all«i Gegeoftändeu der Anssm- und lunen- 
wdt dies« GegMisatz hesleht, fahrt m. fort, so auch 
in UBSern Handlangen. Zwischen ntasern Handlun- 
gen aber und den Gegenständen^ worüber oder wo- 
ran gehandelt wird, liegt* ein Verhältniss der Rich- 
tigkeit und Gemässheit ror. Jedes Geschäft, jede 
Handlung muss seiner Natur gemäss angegriffen^ be» 
bandelt werden, soll es recht geschehen. Die Sprache 
aber ist eine Ifaiidiun":, die sich auf diü Dinge, aUf 
die Wesenheit der Dinge bezieht: p. !{87, C: Uiixoüv 
xui zo omfiat^Biv rcftü^lg %is iaza; ei7Ci(i xai jo'/.iytti' 
^l/ü^ls 'i" nQayfiura; der Sprache liegt, 

wie er anoh Sophist, p. 263, £. darstellt, nicht das 
blosse Scheinen und Meinen (,ä6^a yai (paviaatu) zu 
Grande, sondern die diavoia d. h. das mit der We- 
senheit der Dingo übereiastimmende, Jjcsclhu durcli- 
dringende Denken. Ja äiävoia. und koyog sind gewis- 
semaassen eins, mir dass ^ie Eralere das iiuierli<^ 
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Sprechen der Seele za sich selbst ohne Stimme, der 
Letstere der ans der diävoia vermittelst des Lautes 
gebende Strom ist (Sophist, p. Ä6S, B: Ovnot'v diä- 
voia fiev xal Xoyog raviov nhrjv o fiev eWoy tj;;; (//h- 
%f^g jiQog aüiijv diäkoyos avev q'tnvijt; ytyvöfitrof; toHv 
atTO r^iiv ijTiovofiatJ&i) diävoia — — o an txf/vijy 
lievfia ötä toü möfimog lov /lezä ^9vyyov nixi^ca 
ldyog,\ Der ioyog ist aber feraer nichts KlseiaeVet- 
bindnng von SveyAc und (tijfia. CVrgl. II. Thnl S, 9, 
vaä 10.) Mithin raoss das onoftä^siv sieh ebenfUteum 
die nQÖyfiartt, oder, was im ganzen Kratylas gJeioh- 
bedoatend ist^ an dio ourfa mQc^/iÖTm bewogen. 
Hier aber gefftth Plalon, wia mir sehätotj anf einen 
Abwegj den andi schon Aristoteles gerügt bat. In- 
dem er nimüdl das Namenboile^Bn mit andern Hand- 
lungen, nameoUioh mit den geireriiUohefidesWebena 
und Bohrens verglioben hat, stellt er die Frage, wo- 
mit man webe, bohre. IMe Antwort lantet: mit dem 
-Webeaebiffefaeo, mit dem Botirer. Und anf die Frage, 
womit man benenne , antwortet er nicht etwa: mit 
der Stimme, sondern — : mit dem Namen, und aus 
dieser ungtücklielien Wendung des Gespräches fol- 
gert er, dass der jedesmalige Name das Werk- 
zeug des Bcnenuens ausmache: p. 388, A: "Onym-ov 
«p« Ti taci xai TO ovofca. Mit diesem Werkzeuge, 
vürmiUelst der Benennungen der Dinge lernen wir 
diese und ihre Wesenheit kennen nnd unterscheiden: 
p. 388, B : Ovofia afta dtdcaJxalmöv tI iaw OQyoerov 
XKt diaxQictxov rrjg ovaias. Nun kann sich aber Nie- 
mand eines Werkzeuges recht bedienen, als wer die 
Kunst es zu handhaben inne hat. Mithin bedarf es 
auch eines Künstlors, eines Kenners hei der Handha- 
bung der Namen. Dieser Kenner ist der ovoiunovftyos, 
der vofto&injg odw Svofimo^hijS' Dies«- mnss dem- 



nach sein Werkzeug sich bilden, er bildet m eicbj 
wie jene Handwerker ans Hotz oder Bisen, so er aus 
dem rohen Stoffe der Laute und Sylben, und blickt 
während des Büdeiis auf das Urbild seines WcrkzeU' 
ges hin: p. 389, D; ovv, a ßHnaiB, xai iii t- 

xaOTfji (puaii TiecpvKÖs Iho/ia ■cof vofto&itr^v exeh'ov tii,' 
TOvg (p9vyyi)vs täg avllaßag üfi iniaracttai ti- 
d'ivai, xai ßXiuowa TiQog avto txüvo, 6 eifriv ot-Ofiu, 
ifaita ice ovofiara Tzoitiv xai tiQ-ta&ai, ti fiiXXtt 
n/QtOg slvai ovo/tUXTiini Offeubar hat ein^Lth^'' 

jene kräiesw^ glücfcUebe Ver^laichuiig mit Wobon 
und Bohren und mit deren Werkzeugen, and^UL^hdls 
die Ideenlebre diese sonderbare Wendung der Ual£r- 
«ubung verwdaMjt. ' Denn es besteht ja sobon-dRS 
Werk, das ofOfox selbst, ehe es von ovo/ttemo^yöe 
g^nldet wird, anderntbeils istes eigentltchheinWerk- 
Bsng mehr, sondern ein wiritfidies* Werk. Aber bei 
dem Erstem denkt sich Platon das Wort gleichsam 
in nibildlicher Gestaltung, als Idee vorhandoD, nnd in 
Uinsiobt des Letztem kein eigentliches Blicken -auf 
die ovaitt tiüv Tt^ayfitrmv, sondern auf jenes Urbild 
des erst zu Bildenden. Aber diese beiden Frocesse 
sind doch niclit so verschieden, als man beim ertten 
Anblicke detikca sollte; der Hergang der Sache ist 
nur bei Platuii etwas unisläudlictier, iiiilom das Wort 
nicht direkt den Gegenstanden selbst nachgeformtj 
suiuicrn vom Sprachbildncr erst aus ilcni Siiiegeldes 
üthi; in die äussere Erschcinuji;? di^r LauN^ und Syl- 
hm licrübcrgenommen und verarbeilol wirii : ih.39fl.l>: 
hQÜrvyjiy at.tj-ä-ij Uyf.i, Ityum ifvaa tu nioiiuia timi 
Ulla 7todyiiaiJ[, xai uc Tcäi'iu ät^iii<n:(;'/<iy m-ojiuii<iy ti. 

tpvaei omfta ov sxttat^ xai i^wa/jeivv amoi' -lo etäui; 
%i&evai stg xs vd yQu/tficaa >ml Tag uvkUeßag. Ja 
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dieses Dorobgehen iurth die Bohoo bMtelieode Idee 
dea Wortes, dieser mittlere Prooetaverschwiiidet dem 
Solirvtes eelbst unter der tliuid, eben weil er zu fein 
und flücbtig ist. Uioaes Naebbilden tritt nicht nieJir 
als Naoliahmuiig eines Urbildes, sondern bald als Dar- 
stellung^ der ovaia ttüv 7iQay/icn<av selbst auf, wie wir 
sie schon gleich beim enteo Ausata dos Gespiidie« 
erwarteten. Es erscheint p, M8,D. o&fh tär n^tiy 
fiÖTtüv ätjkovfiiyi} ivTififö/iawi. Daaawird,M>iatinlt 
Uebertreibung and Iroido, an eianr Mme Mmen dir- 
gvthait, wie das Wesm eines GegvoKteodflsodardtSj 
mdebes ntn dafi» hllt, in aeiam Naawa vecbm^ 
liege oder dununweuigstenssebehAsrherBaleltensey. 
Kon das gaiwe Werk der WortbtUm; und NamsB- 
geboBg wird ala Akt der MIMHSIS dargestellt und 
bis zum Und« 1d stets neuer Wendun» fortgeapoimen. 
Mit diesem Werte, welches eine so grosse Holle iii 
dar KtuHttbeerie der Allen spielt, ist, wie ich glaube, 
das Gelieimnisfl des platonischen Kratylua, der Ein- 
faeitspnnkt, um den sich alle Gänge der Untersuchung 
wunderbar abspringend legen, gelinden. Vorl&uftg 
sebou tritt dieser Begriif, der mit 6>;Xovt (p. «3, B., 
itt9, C, 493, D.), mit afOfiotovv (p. 484, D., 487, B., 
438,D.)j fiWttseicCArist. Poet. 8.), aTisixatjfia (p.ö80, 
C, E.), dr^'/LiiifiK (Sophist, p. 861, E.) synonym ist, 
schon Kratyl. p. 414, B. i» dem Auadrucko: oUvnefi 
ovv fisfiifiT^rai t(;j ovöftceit, allein als Resnltat 
erst p. 488, I>. auf, wo es heisst, dass die oq^Ötjjq 
der bisher betrachteten Namen dergestalt soy, dass 
sie die Wesenheit des Seyenden darstelle: 'if oq9Ö- 
tt}s iQuttmtj Tig ißovlfio ehai, oü» d»;iow, ohy *W- 
azöv isTt vtäv onmv. Ja er stellt ebeadaselbst E. die 
Frage, ob wir, wenn uns Stimme und Zunge man- 
gelte, nicht mit Gebsidea der Hand, des Kt^fes od«r 
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auderer Theile des Körper« die Darstellang der Dinge 
{dtjlom aU^lotg ra nqaiyfimet) Versacbm würden, 
und «nlwortet dKranf p. 4S3, A. iu folgender Weise : 

2Ö. Ht fiiv y, olfiat, 16 avia xai to xoütpoy ißovlöfte- 

fti/toiifievoi avttjy ftjv (püaiv zov itQÜyitatOff 

ei <Ji TO tcäca ml ta ßa^ia, n^og t^v y^. 

OvTta yÜQ av, olfH», i^lufta tou wf «täfum tyl/yvero, 
ftifiTjaafiivoVf tag ioett, lov aiofunog S>ieXvo,oeßav~ 
lato d^läiutu WtUea vrix. am vwwitlalst der Spiavb- 
o^ww (<pojvfj n xal ^.mvf] xcA' tfföfiaet) eine wiche 
Oaretdluog Toradinen} so kum diew aor «af den 
Wege der Nft^thmauK Malt fiodeo. Folglich iit 
im MomcQ Xiabtimmg eines Dinge« Tennittelat 
der Stiiume. Ebeudis. Bi'Övofia Squ iatLv, aig eous, 
Hiftij/ttt gnav^s if^iiw, S /it/teinxi >tai dvofic^et 6 
/tifiQVfiavaB %n ^ f^^f^'^^'' habea 

•omit du HUtel der DarBtellung gefunden; es han- 
delt steh nodi um das Obj clit und £e Weise der- 
selben**). Voll Verne herein bleibt ein blosses äus- 
seres Niiohnwehen von Tönen, etwa lebender Thiere 
oder auch lebloser Gegenstände ausgeschlossen ; allein 
wir sehen uua doch gcoöthigt, unsere Onomastik be- 
sonders gegen die lUusik abzugrenzen , die ja auch 
dasselbe Afillel der Nachahmung, die (poivt^, uuddas-' 
selbe Objekt, die :t(><iy/iai^u besitzt. Allein die Mu- 
sik, ebenso wie dieMalerei, stellt die Gegenstände nur 
von Seiten ihrer äussern Erscheinung (jaiiäfia, rpi'tVT], 
o^i^fta) dar, hingegen geht die Sprache auf die in- 
uere Wesraheit de« Dargegtellten au«: p. 4S3, £: M 
%%S «uro toÜEO fti(iata9vi dvmmo, ixaa-cov z^v 



*) So unterMbeldet bekaniUDob Aristoteles POM. I. n^w«, 
t^rpa und Mint fluimaau Bar fttflldi fn anderer Be»ieluintf^ 
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ovaiuv, yQÖfifiaai re xai avlkaßaig, oq' ovit avStiXoX 
'exctaxiiv, o emv; Ist aber liiemit das Objekt der Nach- 
ahmung, wie CS aicU schon im AaPaiige des tiespräflhs 
ahnen liess, sicher und ß:enaii bestimmt, so liegt zu- 
g;leich in den eben beigebrachten Worten die Weise 
schon hinreichend bezeichnet. Wie die Musik in 
rhythmischen Bewcguiigon, so ahmt die Sprache od« 
der Sprach- und WortbiJdner in lautirender und syl- 
labirender Weise nach: p. 424, B: 'AUm -clg äv ^ 
0 tqönog vijs diai^iaeias, od^ev äQ%stm fttftslaS'at 
6 fttftovfiBVOg; ook inetTOg atäXaßoXs xoi 
ygäf4fttanf ij fttfiTjvig rvyxf'''^ ot^^ ^ ovales, 
dmmöv itni dtsUif9ai atotxsta n^ämv, äoae^ of 
Bitij^iQonneg totg ^d^aSe tmv mavji,eUav nQtSrav tos 
dwaftsig dietlovto, Siteita rtSv avXkaßäv xal mmag 
^dt} Mqjiftviai itd lodg ^9-/tovg atttnpofievot, n^eqw 
& ov; Wie also die Mnsik in ihr« riiytfamisdicn Be- 
standtheile aufgelöst werden muBS, um sie zu erßw- 
sen, so müssen zuerst Hie Bnch^itabcn unterschieden 
werden als tonende itfmv>; f.it a , Vocole), als tonlose 
(öVyiwvß, Consonantc) , als lautlose (äifthiy/a, muta). 
als halblaute (fieaa: Plnleb. p. fS, C, spulnr riiiKpmva 
genannt.)- Sind so dii^ Uiiciislaberi iei gewisse Clas- 
sen geordnet, so werden auch die Dmge (i« ovra) 
m solche gesondert, und erstorc auf letalere dircr ge- 
genseitigL-n Achnlichkcit gemäss ubertragen, entweder 
einzeln oder gleich Farben gemischt. So entstehen 
die Sylben, aus denen dann leicht die ovoficcca und 
^rjficnK hervorgehen, aus der Verbindung dieser aber 
tritt dann eudlich das schone Ganze des Mtyag aii das 
Licht. Wir aber^ wollen wir Einsicht in das Wesen 
der Sprache gewinnen, müssen hinwiederum zuseheu, 
ob in diesen Process kerne Störung hemmend einge- 
treten istj sind also geaStbigt, auf die Urspcaohe 
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nqäma ovöftttra p. 485, p. 426, A. ) zurückzugeheil. 
Hier nlin gesteht Sokratea, ilass er auf ein schlüpfri- 
ges Gebiet gekommen (Ii fitv toiwv tyiH tja^ftta 
ae^l Tiü* Tt^WTOJv avOfAcaiüv, naw /wt öoxeI vßQiaiuea 
ehtK xai /blo!«), thöU »bat Eiuiges aus seiner Buch- 
itabettthwrie mit Das P stellt er daher dar als Or- 
gma Am Bcwegaog (p. 4Sß, D: 7^ ovv (mS lo aroi- 
ya^ov, äans^ Uym, »alov etfole* oßytamt ehta »njsK*- 
n^eotg va ono/ttaa tt^efth/^f^g'^o aipoftoiovv 
Tjj as findet aitit diher in allea Wörtern, die 

eine golohe ausdrücken in ^etv, ^a^, r^/iog, Tfoxvs, 
dann ancb in de^leiohoi Zeitwörtern, wie x^vtai, 
&Qtiveei>, i^sinsiv, ^imeiv, xs^fieaS^esv, ^fißeXv. Der 
Spraehbildner fäblte-nämliflh, da» bei fiesem Lante 
die Zunge am wenigsteu ruhte, sondern in Starker 
schwingender Bcwegnng fortdlte. Feiner sind O, W, 
X Z, hauohartige Buofastaben (p, 427. A. meviiooädrj 
YQäfifjara), daher ahmt er vermittelst dieser Alles 
nach, was ein Hauchen und Zischen ausdrücken -so!) , 
a. B. ipv^iiov, ^iov, aeUaO-ai, asiofiös, (f voiDÖis- Im 
Gegensatze ZD diesen mehr das Flüssige, Bewegte he- 
zeicluienden Buchstaben prägt die Hemmung der Zunge 
iu J und T mehr das Gebundene und Stehende aus 
z. B. dtafiot;, uräaig. A ist zur Nachahmung des 
Schlflprn'gen und Glatten beistimmt z. B. Xtiiw, Xina- 
Qoy, xolhSdr^g, [.ia}Mx>ig p. 434, C, hinwiederum V'des 
Vüähen und Klebrigen (rö '/'/.ioxtiov dne fiifiijaaro nai 
ylüKV xal j'AiMtüdt^}, .V des Iimeren z.B. Evönr, ivcöf;. 
Von den Vocalon drückt A das Gewaltige (fityü'), 
U die Länge {fi^xog), O das Kunde (tö yoyyv)j)v) aMS. 
Allein 80 sehr diese pliysiologisvhc Erörterung von 
der Kraft und Bedeutsamkeit der einzelnen Buchstaben 
uns behagt, so sehr sie auch selbst dem Gmste einer 
jeden Spraclie gemgss seyn mag, im Hönde -des So- 
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krates ist sie keineswegs frei von einem iromseben 
Beiaatzo, keineswegs ist sie zur festen Uoborzeugung 
als von einer unumstöBsMchcii Wahrheit bei ihm ge- 
worden, sotiderti er gestellt p. 428, D. frei und frank, 
er wundere sicii über seine eigene Weisheit und misa-' 
traue ihr, die Sache sey daher nacii allen Selten wohl 
EU erwägen, vorwärts sey und rückwärts zu schauen. 
Nur das hilt er freilich fest, daas der Name die 
Wmenheit des Dinges bezeictuien müsse. Kbenda- 
eelbst B ! DfOftOTOf , ^oftiv, ö^äm^e imiv aik>}, ^ig 
Met^efm, oü»' itnt td mfäfim, lud p. 430, A : Oa* 
KWimal TO ovofttt o/ioloyeJs ftifi^fta n iJwHfoün^iB)'- 
fitnos; BeBeicbart Aat der XaoM ^e uriohe We- 
aenhfflt, ist er eine NMAafaiBiiag denriben , so fragt 
Bieh mir, von widcher Artj ob eine Ireflbnde oder 
nidit treffende. TrefTcnd sind Nachahmungen, Nari»- 
bUdnngen, sobald sie ähnlich sind. Aehnlichkeit odmr 
vielmehr Gleichheit (p. 430, D.) ist das Haupt^rfor- 
dernisB jeder guten Darsteiluns: in der Haierei. Wie 
wir aber iti der Malerei die passenden , übereinslim- 
menden Farben und Formen anwenden mfissen, wenn 
anser Bild Wahrheit und Treue haben soll ( p.431,C.), 
so mnss es auch in der Sprache gehni. Wer mit 
Buchstaben und Sylben der Dinge Wesenheit nach- 
bildet (ebendaselbst D: o 6iä imv aoXlafitiiv vi xal 
yQafiftacfov i^jv oiiaictv tt/'iv nQayfiÖTiüv uTiOfit/iov- 
(tsvos), wird ein um so schöneres Bild d. h. Wort 
hervorbringen, je genauer er die Natur des Nacbsu- 
bildenden aulfasst, je ähidlcber seine Laute mit den 
Gegenständen selbst sind. Allein diese Forderung der 
vollkommensten Aehnlichkeit ist an und für sich nur 
eine ideale (p. 439, D.}, in der Wirklichkeit aber un- 
möglich. Die vollkommenste Gleichheit des Urbildes 
und des AbbSdes würde kräi Bild mehr, sondern wie- 
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der ein Urbild geben, würde nicht Gleichheit mehr, 
sondern Identität werden. Wir dfirfen mithin oiefat 
idie Forderung: stellen, doss alle Baohstaben «nes 

ijjf^Wortes trcfTend unumgänglich seyn müssen, anoh der 
miader treffende ist Bul&ssig, antit das minder treffende 
Wort wird Mittel der Darstellung, ja solbst der nicht 
wuuttolbar tr^ende löj/og kann zum Ansdruok des 
Gedankwui venrandt weiden, so lange nur da» oha- 
niktarittiBdie Mericnlü des aaasndrfickenden Gegen- 
■tandes nicht verloren gdit (p. 439} E : i'tog Sv 6 
mg if^ reS ttgu^ieecoB.')' Allshi wohin mllmwlr tin 
aidelMs Wort) eiaen solchen AnsdrniA sieben; dessen 
BleiBeBte nicht mehr Bnmitt^wr mit der beseichneten ■ 
GegenMftnde Nater vbereiwtimnMay Tst em stdAes 
wiiUiidi noch Wort, oder nur St^t^wertf Hientnf 
gibt PlatoD die Antwort p. 436, A, B, Ü: Solehe 
Wörter, die nicht in einer naturgemässeii Aebnltdh« 
keit ihre Begründung haben, gehören ttäm Oebiete 

^ der Uebereinkunft, der Gewohnheit an. Wir sind ge- 
wohutj bei jenen uns das zu denken , vorzustellen, 
was der Sprechende will. Hiemit ist das Resul- 
tat des Kratyius vollkommen abgeschlossen , indem 
alles den Dingen ähnlich Nachgebildete der <pvatg, 
die Mischung aber von Achnlichhclt und Unähn- 
lichkeit der ^^(»s, anheimföllt. Merken wir aber wohl, 
dass Sokrates nicht sagt, das Unähnliche gehöredte- 
aer ^vvH-tjxtj an, sondent eine Mischung, Verbindung 
von Aehnliohem und Unähnlichem: Sol yiyvBzai ^ oq- 

ofiOMt xat ta avö/ma ygäfi/iiaa, eöovs z« nal §w&ij- 

Was TO« p. 4aS^' D. (/M^aatat») an folgt, lA, 
wef di« NuBon- d»r EUage ken», auch die Dingo 
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xelfiNl, gehört eigoutüch nicht mehr in die Untersu- 
chung, ist v-ieloichr nur eine Folgerung aus dem Ge- 
wonnenen, aufgestellt gegen eine falsche Hichtung 
der Zeit, die von der Sprache aus in das Innere der / 
Welt einzudringen suchte. Sokrates gibt die -Bldg- 
lichkeit einer solchen Philosophie zu, die rein anrder 
ErforsohuDg der Sprache beruhe, wenn Letztere auf 
eine vollkommeae, eine reine und ungetrübt den Din- 
gen nachgebildete näre. Da wir aber dafür gar keine 
Sicherheit haben, so soll der wahre Fonoher 'dieaoi 
Umweg venseidmi, er soll kähn und fest aaf die Walt 
zugebeD und venaohon, was ihm die Natar ofitonliare. 

Icji habe «bsidiUk^ nur den klaren pUlosopK» 
sidiea Gdwlt des ganaen GflBpräohM vorgelegt vbevr 
Kogt, dasa blass auf diese Weise rane Bimricht m 
den wohlangeleglen , wohldurahdoiAten Bau -mögtioh 
wurde. Alles Empirische;, Nebe&sicUiolie habe idi 
sur Seite liegen lassen, vor Allem diennselnen Ely- 
mologicen selbst, worüber man f. Theil 8. 31 — 34. 
vergleiche; ich füge dem dort Gcsagtoniiiirnochhiit- 
m, dass mir Proklos comm. in Platoii. AIcibiad I. 
p. 28. (cd. Creuzer) nicht deren Wesen erfasst zn 
haben scheint, wenn er glaubt, Sokrates habe alles 
Ewige, Unveränderliche als naturgemäss, alles Wer- 
dende, Vergängliche als nach Uebereinkunft benannt 
darstellen wollen: Kai 6 ty itß KQceivhii StaxQmjjB 
%a fiff Eni r(Jv aiditog ehai fpr^atv ovofiara T^g rwv 
fiQayfiazoiv qivaetüs fiä).)Mv ifanzofisra, za hniTiTni 
yiyvo^dviüv xai <f)&Ei(iOfiiv<3iv nokvstätSe i^a)J.arc6/ma 
nal Ttolu Tov &iaei fierexoma dia irjv tmv vmoiisifii- 
vmi avtoXg aOTotov ^oQav. Was aber den Werth der 
B^TOologieen selbst betrifft, so verrachtet Bich die- 
ser durch die ironische Selbstverapotlnng , auf den 
das Ganse angelegt üt, ab«r ich glaobe aodi nicht, 
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dass I'Ialoii, wie klar er auch die Abwege seiner 
Zeitgenossen eiasab, im Stande gewR^n wäre, bes- 
sere an die Stelle zu setzen. Eine Alinuig hatte 
wohl, wie eiue solche WisseuBCfaall annugriifen sey, 
er sah richtig eii>, daas man auf die Ursprache, auf 
die Urbestaiidlheile des Wortes zurückgeben müsse, 
allein er scfarack vor der Schwierigkeit der Ausfüh- 
rung zurück. Die Verändenuigen der WOrter schie- 
nen ihm zu mannichfaltig;, als dass je das Wahre mit 
Sicherheit ergründet werden k&nnsj er hebt daher an 
eini»- Hasse Stellen (p. 394, A., 306, 896, CfD., 
aaO, A., 410, A., 413, E., 4t4, C, 41& A. n. 8. w.) 
das naiicaiUveiv, das Verwandcdo, Ansstossen, Bin- 
aetzon tunzeloer BKchstabentbNlsalsabsiditlioheBea- 
gung und Verhüllung des Sirmes^ theiU als znlSUi- 
ges Hinzukommiiiss hervor. Schliesslich bemerken 
wir noch, dass er p. 433, D. ursprüngliche Wörter 
und abgeleitete {ex nQOttQinv auyxElfiem) 
auBdrücklich untersdi^del. 
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8<dion PlAttm uatdrsflhied im Krfttylus p. 430, A. 
das g^risnkealose ISnaprechen Vou Worten von der 
bewnssten dnrch die Ueberlegnng; geleiteten Kode; 
das rf'nipi;7v ist ilim ein planlos SicTiselbstbewegen, 
wie ivenii geschlagenes Erz in Retvegnng gCTätll. 
Diesen Unters Chi eci von ipofog nnd <pu>vi^ deutet er 
anch im Theiitcl p. 803, B. an, ohne jedoch tiefer auf 
denselben cinzüB;chen. Aristoteles, dem z\?ar ein f^e- 
ringerer Grad poelisch produktiver und coiistructiver 
Kraft, aber eine viel feinere Bcnbachliingsgabe, eine 
scharfsichtigere Beachtung der tirfahning verfiehen 
war, enlwicltelte den Unterschied zwischen dem blossen 
Ton i^üjnifni^-) und der Stimme oder dem Laote (it'wj'j;! 
auf eine äusserst befriedigende Weise. Die Haupt- 
Bollen darüber sind de anima 11,8. und probicm. XI.*) 
Hienaoh ist der Ton die durch die Krschüttcrung 
der Luft beim Zusammenschlagcu zweier ebenen Kor- 
per hervorgebrachte hOrbare Bewegung. Zur Her- 
voriiringung desselben ist noüiwendig ein Schlag, zwei 
Körper, ein schlagender nnd geschlagener, dann ehi 
Hcdiom, die Luft und zwar letztere nicht als eine 
leicht zersüebborc^ verflächtigeade, sondern als- eine 
zusammenhaltende and einheitliche (ßwey^q xai eis), 
d. h. als eine durch eine Flache begrenzte. Es darf 



*) Man sebe meine Receosinn des Werkes viin Seguier, In 
philoaophte da Ungoge ezposeeifapreaAristote. in detZelC- 
scbrifl (&r AUeitbuoww. 1840. S. 100. 
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nicht eine blosse Spitze seyn, die mit einer anilern 
zuBBnimealrifIt, sondern es mnss eine grössere Masse 
Luft fortgestossen und erschüttert werden können. 
Aua allem Diesem geht hervor, dass Aristoteles sich 
dcD To» als dem Leblosen anhaftend dachte. Da- 
gegen ist ihm Stimme oder Laut der Ton des Be- 
lebten (17 äe tpbwi; y>öfog rig iariv ifiifwxov'),*H'»ihtB 
Unbd^tes hatLante (y>m>et), und wenn wir von der 
FIflte, von der Laute nnd utdern lunsikalischeii In- 
Htromenten audi sagen^ ^ lanteii, bo ist diess kein 
eigenthelier, sondern nur nach emer gewesen Aehn- 
lidikdt Sbertragener AnadmiA^. Ja seibat von den 
Tbieren haben einige keine Laste 2. B. alle blutlosen 
und von- deu mit Blut vorsehmen die Fische, indem 
die Stimme nicht ein Ton , eine Laftbewegung des 
Bellten mit jedem beliebig«! Theilc des Körpers 
B. B. mit den Kiemen bei den Fischen ist, sondern 
mit denjenigen, welche die Lnfl in sich aufnehmen. 
Wie min die Zunge nicht allein für den Geschmack, 
sondern auch f&r die Midlieilunffder Rede (ätcc).EXTos) 
und für die Erörterung des Gedachton (h^iijtjvBiä) da 
ist, so dient das Athmen niclit allein für das Zufüh- 
ren der notlnvendigen Lcbenswarnie, sondern auch 
für dio Hervorbringung der Stimme. Die Organe dos 
Athmons aber sind Kehle, Lunge und die nächste 
Umgebung des Herzens (.'/"«pi'/l, 7c}.EffibJr, 0 jisiil 
zj^v xoQÖiav idmig aQfikog). Stimme oder Laut ist 
also der Schlag der cingeathmeten Lufl von der in 
jenen Thcileu befindlichen Lebenskraft (.ifn'jpjg) aus 
gegen die sogenannte Luftröhre (dgn^Qla). Nicht je- 
der Ton vermittelst der Zunge z.B. das Husten kanii 
Laut oder Stimme genannt werden^ sondern nur der, 
WO der Schlag aus innerer Lebeusbewegung {s'fitpv-^ 
jnatry nod mit einer gewissen geistigen 'Thätigkett (xai 

m. 3 
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fitiii tfctyutaiag iivög) tiervorilriiigt. Denn der htvA, 
lüc Slimmo ist cid etwas bezeichnender Toniai, 
»atTixilt; yatf dtj ns fiö^g *(«tf ij ^mm^). Vrgl. Sui- 
das V. 'iHavriv. Hier drängt sich uns aber unabweia- 
tich ilic Krage auf: Wie unterschied Aristotoloe die 
Tiiiorliuitc von der mcn ach Ii eben St im ran? Auch diese 
bczcicbnco, drücken etwas aus, allein sie sind eratcns 
derartig, dass sie nie oder sehr selten mit Schrift- 
zcichcn aufgofasat werden können. Vrgl. de inlerpr. 
c. 8: Erei Ötjloroi ys ^t xai oi äyQiififiarot ifi6^>0i, 
Oiov i^rjQloiv. Problem. XI. ö7: -Jta %i ^ tfmiv^ 
azutov leltiovzui TOlg avi^Qianois tuiv tf OtyyafAhdtv; 
^ Stmt nlsioias ^X^t äimpOQÜg xai e'iöij; iayä{) tiXXa 
C<3a § ov&iv yffäftfia ^ oHya diuXiyovim. Nach 
Problem. X, 39. haben nie entweder keinen oder nur 
awei bis drei Conwuanten: (A /liv «vd'^umoi 
futftt nolla q>3-eyyimai, tiSv di aHon' va ftiv oväiv, 
Bvia 3& ävQ ^ tifla väv ägmvittv wSra $i muu fteta 
TiSv (piav^ivton/ JiäXexTOv. Es fehlt namentliob 
den vieriiisBigeii imd Sftiigethierea die 3täXeitT0s, ob- 
schon sie so venehiedeBe Stimmen haben, während 
dem Honseben, der nuc Eine ^Umms in »üea Welt-' 
thoilen hat, dieselbe eigentbämli^ iM (HisL anim. 
IV, 9.), ja während er so verachiedeoe Dialriite hat: 
Problem X, 38: Kai toS av9()iänov (da qxovri , äXlä 
diäleitTOi Hoklal. y/eaa er daher Hist. anim. 1, I. 
sagt, einigen komme die äiälexrog oder die Gliede- 
rung des Lautes vermittelst der Zunge (jj r^g ^onijg 
yXwTT)] (fia^iS-pwfff^' IV, 9.) zu (xß/ t« fth ipoq'i/ruä, 
TK (U atpiova, rä fpainjevra, xal TOvrtDv r« fdy dtä- 
Istnor s'xei tu tfe ayfiä/^/iaza, xal tä /liv ximiXa, ta 
de aiytjla, zä rf' >ji6ixa, rc rf' äVijjd«) d. h. einige hat- 
ten eine geordnete Verbindung von Consonanteu und 
Vocalen: so wird aus IV, 9. hinlftngUoh Uar^ daas 
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— ab- 
er sieh HRter denen, welche eine »richc besitzen, die 
SiogvOgei dachte, (vrgl. de anim. part. II, 17.), was 
njofai zu vera-nndcro, da er an einer andern Stelle so^ar 
lebiosen Instrumenten, freilich sehr auffallend, dieselbe 
zuschreibt. Ja jedes Thier hat, wie er sagt, eigene 
Laote für das gesellschaftliche Zusammenseyn (71^05 
ttjv ofjtUav Mal zov nlj^aiaOfiöv). Allen aber ohne Aus- 
nahme fehlt doch die eigentliche Hede , der loyog, 
dessen der Mensch allem theilhaft ist. Vrgl. Problem. 
\f 40. und XI, 53: jiöyovxomitveZ fi6vov(aji^at}tog'), 
Ta $i äXXd ipomig. Iii«a)il ist nun der (duvridecistiMdM 
UQterseMeil dentlieh «oseintoderfesetst, ood es kam 
wu darouf w, dM Wesen des Xöjfoe näher xa be^ 
ttiaemtm' Wir faabm obea geseben, doss die Stionne 
mscnn PhDoflophen als lojios oijtiavtutog gilt} laoh 
^obl««. X, 30. ist nua der Urfog nicht «ia Beseieb> 
neu vnrmiuelflt 4er iBltnuM, soodein vemittelit ihm 
AffektioMQ d. b. Bai)iwtdl»ea: ^Emt äi 6 läyog oi 

vo vfj 9>oi¥^ a^fmifetv, aXla tvis na&eatv avtijs 

V» ü f^fifttaa naSij iat)- r^g fptavijs- Oder, wie 
0r sieh de loteipr. 1. Ruedr&ckt: Ta y^ag>äft£vn (^eaTiv 
aifißoia) wv £v Tfj ffn/fj. Diese Buchstaben unter- 
scheiden süiA aber «ach den Organe», welche bei ih- 
rer Hervorbringiuig beseadere thälig sind, als Vocale, 
welche vou der Stininte und Kehle, als Consonanten^ 
welche von der Zunge und den Lippen ausgeben 
(Uiat. atiim. IV, 9. vcvglichcu mit de anim. II, 16.). 
Jenes Bpaeichiien (^arj/nai'fivf wird alier de interfir. I. 
dahin erklärt, dass die Laule Bezeichiiui)p;t^i] der Af- 
Ecktiouen der Seele sind: ^Eati [itv quv 1« tc jij ifMvfj 
lüiv ivifj rMrJfjyitrrwv av/ißaXa. Uiuse Laut« 

aber, die zui gegUederten Eiobeiten zusaQimengefasst 
werden, welche Zeiuben eiues Begriffes seyn sollou, 
Bi«d aber Jwhis aaden, ab 4lie Nameu der Diagev 
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(tie i'n'iifiam. Vrgl. de soiisu 1; 6 yaQ i.6yoe a'itws 
tan /lu&ijaeiui; axovatos iiif, oÜ' xad-' ainov, alXä 
xaia avi.tßeßijxös' oyo/täitov yaff avyxeiTat, imv d' 
dyofimlüv tuaaiov aiiftßoXäv ioxtr. Diese ovofictta 
aiiid also eiiiostbeilB Symbole nicht der Diuge, soii- 
/ dern geistiger Bewegungen im Menschen, diese Be- 
wegungen aber wieder Abbildungen iCtfiou'iftaT«) von 
Dingen, und iu diesem Sinne mag es Aliel. III, 1. 
hcissen: Tä yäft ovöficna fti/t^ftai a iaziv, iiJiijQ^e 
di xal ^ giiar^ näyrutv fttfti^TDuävaioy Tmv ftOQiav jf- 
täv., ein Ans^rutA, der uns gaiuB an platoniBOhe Ao- 
Biditm erioiiert. Man wundere MCh nii^t, dsss Ari- 
itotelw in dieaeo Stellen, ebenso MBtaph.VI, IS., 
bloM von önfieera als Bestandtheilen der Rode qpri<dit, 
während er sonst noch die ^^/«na hiiusnf&gt. Lets- 
lere aind ihm nach de inferpr, 3. an und fär sich 
niohtB lüs reine dyöficaa, and werden nnr zu ^^fiora, 
indem sie von andern ausgesagt werden, Knd aber 
die Svöpma Zeichen^ a^fista, so fVagt sich wiedor, 
ob von d«r Natur an die Hand gegebene oder dnreh 
Uebereinkuuft festgestellte. Für letzlere erklärt sieh 
der Stagirite viel zu deutlidi, als dass hier einewd- 
tere Kr&rterung nothweudig wäre (I. Thinl S. 38.)- 
Allein daram iiess er doch nicht, wie so manche So- 
phisten, die Sprache nun in ein planloses, willkär- 
volles Spiel von Begriffen auseinandergehen, das man 
jeden Augenblick nach Beheben andern und verschie- 
ben kOiinc, sondern er setzt Slülaph. III, 4. auseinander, 
wie jedes .Wort nicht eine unendliche Viellieit von 
Dingen bozeiclitien könne, sondern immcrnur Eines 
bezeichnen müsse: /:i ()f fiti itd-ftrj ix)X linsiQa arj- 
fiaivnv (fctitj, ifut'f(iop on oi'x tty scij Xöyog' zö yaQ 
fi^ ZI atjfialvuv ovd-iv atjuaiveiv iazlv, fiij aijfiat- 
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akhjkovg , ttara di ah^^eiav ncd ftQog avtöv ■ ovdiv 
yaQ ivdlxeioi vottn ftr/ yoaSvra ^. Die 9iais, die er 
also annimint, ist Imn blosses willkürliches Setzen, 
Boodeni ein Festsetsenj Feststellen des eigenlliclien 
Begrüb. 

Was in diesem Wnso feststeht ( xeiTai ) , ist das 
olxtiov, )cvQU»,-ldtoy ovo/ia , imd diesem stellt sieb 
(las xcad fteTagtOQOn oder wS-' ofmöir/iu gcbrauchlc 
g^egctiüber. Allein eine Menge Dinge, Beziehungen 
der Dinge haben noch kein wofia, sie sind unavvna, 
und wir müssen uns der Umschreibung oder der Ue- 
bertraguug anderer Ausdrücke anT diese Begriffe be- 
dienen, wenn wir sio hozoichnen wollen. Bei der 
Vielseitigkeit und Cewandlheit seiner philosopbificlien 
Bestrebungen musst«; Aristoteles nothwundig aur eine 
grosse Anzahl von Begriffen stossen , woTur die 
Sprache noch keine bestimmte Bezeichnung angiinom- 
men hatle. Vrgl. Poet, 21t ^Evloig d' oi« tariv Uro 
fia neifiEiiov zo avaltyyov, ukk ovdiv tjztov Ofioi'wg Ae- 
Xlf^ottaf oiov TO Tov xaprro)' ftir wptirai anÜQtiv, 
td (J^TjJv ^löyaäno lov ^Hov ävb'ivvi^tov. Pollt-Ij 3: 
jtviavvfiov 7} ywautog xal at'd(>og av'^tv^cg. III, 1 : 
I{s()l oröfiaros yoQ ö köyog- avtüvvf^ov yuQ t6 
tUHvov ini Sixaarov xal iKxi.?jataai:ov , zi Set rctür' 
Sft^ xateiv. Metaph. VlU, 6: Kai tg firjz äya^v 
ft^e xoxov avrlxtnai äfifdlv, äU' acwii'^fon E- 
thie. Nicom. IV, 10: ^Avmvvttov ovatjs ti^ fe- 
ootijTOB • • • nnd ebendaselbst mehrmalB. Ja er ge- 
steht II> 7: IloXlä ä' iavlv ävwvvfia, und III, 
10; &qi]tat^^ftXv iytoXsifqove^VjOri aolXä iaitv 
ävtivvfia. Ja. er gibt Rbetor. III, 8. an, wie wir 
bei solchen oeoea Wortbildungen und Uefaertragun- 
gen verfahren sollen : fDeevhi 3^ >} fieiaqiOQa zais 



Digilized Oy Google 



— 88 — 

TUT avyyetiw xal röh Oftamdtn petiKpiQetv ra ävfi- 
vvfia avo/iaafiims, 6 lex^h i^loy tariv mt avyyt- 
wig. Die von Dichtern Mtbatf^cbilrfeten nennt er ne- 
Jiotijfihiec. AosaerdeiB erkennt er einfache md bd- 
ssm mengesetzte Atisdrneke an, wie wir schon frü- 
her aaheu. Hiemit igt nun du ganze System ari- 
itotcfischcr Elymofogio, wie ich frlaube, vollkommen 
erschöpft, und es käme nur noch darauf an , nachsn- 
weiseuj ob dieser grosser Denker es nicht vw- 
Oschinäht habe, zuweilen den sachlichen Betriff eher 
aos dem Worte, als ans der Dcliiiilinn der Sache, 
aus dem philosophischen Begrilfo nelbut zri entwi- 
ckeln , und in welchem Maasse dieses geschehen. 

Im Allgemeinen ist dieses Verfahren der Wort- 
zerlcgung von ihm sehr sparsam angewandt worden. 
Nur in Einem Werke^ in der Schrift de mundo kom-^ 
men namentlich c. 7. unvcrhältnissmäsEig viele sol- 
cher Ableitungen vor. Allein hier eben müssen wir 
uns erimiernj dass der Verfasser Ja mit Bestimmtheit 
nicht Aiiatoteles, sondern ein Stoiker war, wie aach 
Osann in den Beitr&gen zur römischen und griechi- 
schen Litteraturgeaohiehte I. S. 144— 149: schlagend 
dargelhan fa^ Uns bestätigt sich dien Thatsadie 
noch an zwei grammatiseben Punkton, an dem N»nen 
noXvdwfia (e. 70» ff ofär Aristotries immer cwiämfut 
sagt, und an derBeznobnoiig der gegonwirtigen Zeit 
diireli den «toiatdieii Ansdnrok co ivtmös, wUucnd 
Aristotries immer i nOQth sagt Vrgl. IL Theil. 
S. SO., 808, und S7& Alldn daas Etymologieeo dem 
Aristoteles doOfe nidit gant liremd sindj hat achon 
Statu- in den neaen Jahrb. f. Philolog. tmd Pädag. 
XYIIIj 1. 8. bemerkt und dordl folgende Beispiele 
bewahrheitet: Etbic. Nioom. II, 1; 'Hif^Q'ixi} (a^e- 
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fUMOo» jtaQerxkivov anö zov eifitve- Hirn tat das nttf- 
»ytdaieiv effeubar die Verlängerung des Vocals nnd 
mit dem platoniaeben na^axHvetv gloiohbcdeateud. 
Dieiellie B^molo^o 'fiodet flieh aucli Uegn. Hor&l. 
\f 6., weitdie Stdle aush notdi deswegen merkwür- 
dig ist, wal der Verfbsser die Etymologie (naQoi 
YOäfifia keyEtv) als Mittel ansieht, die Wahrheit, d. h. 
die wahre Bedoutsamiceit des Begriffes zu ßndeu: 
'J/ <J t^if-txi^ ß^tTjy i7i£v9sv ty^ti zag iTiuivviiiag, ei 
äf7 TcaQa yQOfifia Xiyoyto Tr^v ix!.>jth.tav log e'xii am - 
■Jitir ■ dt( d' i'ffwg ■ TO yaq tjS-og ano rov i'ä-ovg i'xtt 
Ttjv smuvvfiitxv t^&ix)"^ yaQ xa).tnui diä r.n efHi^sad-at, 
Vrgl. Eudem. II, 2. So wird Elhic. Nicom. V, 4. 
dlxuiov von dixa abgeleitet; Jtis lolio xai ovnfiu'QE- 
T(tt älxaiov, iki dixa tütlv • i'ianif} äv t'i ziti t/'-iot 
Sixciov xal ö äixaazr^g dixaartjg. Kerner 5; 
Ef^sv xai ti^v ffdjypoffvvj;»' tovtcii niioaayoftem^iev 
tip ovo/icertf (US atüi^o uaav vtjv qiQÖvijaiv. VI!. 12: 
.^10 xtti. fiaxaQtov tiivoftaxaaiv ixno tot) ^ixifie iv. 
Aach hier fludet sich also die Verwandlung des 
in K wieder angewandt Hau füge hinzu Me- 
taph. VIII, 8: ^(O xcti vovvo/ia evi(>y£ict Mystat 
xaia TO e'ijyov, xai avtieivst HQog tijv ^»re/^x*"**'- 
Poet. 4: Jio xai lofißBiov xakenai vvv, Öti ev 
/lizQij) wviiji ia/ijii'Qov uA^i^Aoe^. Sodann bnich» 
tot Athen. II. p. 4U, B: To d& fiE»vs,iv q>j]atv 

adm,, das U. fl. v. j&ih^q, noQu xo aü »etv 

xvxiog)0Qtiic5g * if)i]clv *^Qunorii.ijg na^l kvQtpialm., 
ferner s. v. j4()xelaiog hcisst es: '^QunozsXTjg di iv 

ijj 'id-axtialbiv noliielff (ujixrov) 3k iyxvfto- 

va ysvofikvr^ ftEraßalelv sig yvraixa xai TGxe»' nalJa 
*A^xeiaia)i, ano a^xiov, Souderbar ' klmgt auch de 
auiin. part 11} 1: Tüv S" ar&^notv xaXetTai zö fie- 



x^g TiQtt^etüs airr^g ovoftaa^h, vig ioiittv dia ya(t to 
fiövov OQi^ov elvai imv ^tfwv fjarov «(ittffwyfif o-niu- 
ns xai %^ iftävijv eis w n^oata dumifinet. Hier 
ist sidion ein Bluter dar ^Uon, ntnentliflli varro- 
niedien Weise abEnMtni^ wobei es den Sdu^td- 
ler nidit gw&gt. Einen Bogriff als den Grandbegriff ^ 
SB entwiekela, sondern wo er fiut voianasotctt der «r- . 
sprünglidie Bildner des Wortes bab« ein Zs^sebes 
in dasselbe lfl|^ woDen. In historisolier Weise be- 
riolitot er über Etymologieeu de snim. I, t: Jw 

yoneg, oti iia loiko xol vo ^^v tUvöftaaTat, ol di 
TO rjfVXQOv xaXäia^m iftvx^y- Hbetor. II, 
Xog (tÖ7(05) ano tov ovoficetog, olav wg 6 SoqtoxXijs 
„aaqi^S 2idi](i<a xai <pOfiovaa Tovvo/iO", xal tSg tV lOig 

^etöv tTiaivoig eiiä^aat Xiysiv Aua den 

letzten Worten ersehen wir, wie allgemein selbst in 
religiösen Gesängen deutende Wortspiele geworden. 
Sehen wir aber hier Philosophen ihre BegrilTe aus 
dem Worte entwickeln, Priester und Dichter ihre 
Mythen aus Beinamen der Gottheiten herleiten, so ist 
ja nicht zu verwundern, wenn nun sogar die Mc- 
garenser sich Poet. 3. der Ableitungen der Wörter 
dgafia und «(ofUjidla gegen die Atheiiienser bedien- 
ton, um die Erfindung der Komödie sich zuzueignen, 
and wenn in ähnlicher Weise Peloponnesier mit der 
Tragödie verftihren , muwfteyot he Atöficent atjfn^m. 
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IMe Stoiker. 



' Aciusent tnerbwürdig iM die Art- und Weise, 
wie lioh £e tiiuwlBeD Philosophen die'Batstdiang dw 
owDMbliohen Stimme dacfatea. Aristoteles Vorstel- 
laugsweise haben wir ebeu erfiduen ; allein es möchte 
aar bessern Wfinligung der Stoa gerathea seyn, 
noch weiter zurückKuschrciten. Nach Plutarch de 
placit. philos. IV, 19. dacfato sich Anaxaooras die 
Entstehung der Stimme bewirkt durch ein Anstossen 
des Hauches (m svfiOTOs^ an die feste Luft und durch 
eiD echoartiges Umkehren des Schlages zum Gehöre. 

^ Platon deßnirte die Stimme als einen von der Denk- 
kraft durch den Mund gehenden Hauch Und von der 
Luft durch Ohr, Gehirn und Blut bis zur Seele ge- 
tragenen Schlag {nvevfia dia aTÖftttzog ano Sitivoias 
^fiivov xai nlfff^ vno eepot,- di dkwv xai iyxBfpa- 
Xav xai a'ifttaog i*exQt ^ivx^s ducdido/dvi^.), in welcher 
DeßuitioD der erste Theil die Thäligkeit des Spre- 
chenden, der letztere das Empfangen von Seiten des 
Hörenden erklären soll. Eigratlioh sey gravi] nur der 
gegliederte (_em^&qos) hmt, der das Gedachte an's 
Li^ bringe^ nneigentUch ober andi der des Geist - 
uDd'LeUosen. DmoBim hidtds&r, die Luft werde in 
Körper von glri^er Gestalt gebrochen und mit den 
von der Stimme ansgefamdm Bmdutüdten anwun- 
- men forlgewiUzt (tov aiQa — etg ofitmO'f^nmia 9^ 
mengtet fHoficna kvH (rvfKvlo^eta9m küs ix t^s gn^ 

^ v^g 9Qtmri/aat.'), Epikuh mdnte, die Stimme sey ein 
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vom Lautenden, ÜRllCRdeii oder TÖDendcn nuige- 
ssiidtcr Strom, dieser Strom aber werde gebroclien 
in gl eich gestaltete BmcliBläcke; wenn diese in das 
Gehör fiele», so werde die Empfindung der Stimme 
bewerkstelligt ( zi}v ifMv>]v tlvai (levfia imfcfiszöftevov 
ano iün> tfHavowiMv tj ijx'^vvriiiy r) ipogiovyiw zoStO 
di v6 ^tvfta eis oitatoay^fiova d'QvnreaSai &^vaftara 

-' worwv if iftaimAi>Tm talg oamtäs SnnäkiÄ 

o9at <äaA}aa> gmrrfi. Vrgl. Diogen. liaeit. 
X. %. 52. sq.). Ks ist klar, wie diese Aoeiobt nit 
der Atomenlriire B«amnenliliigt, M «thrilt aber eh- 
gldoh, warnni ArMotdas die Luft tis eia sasBnuneu- 
bingeadcs CatUM (amtf^ xal eis) im Qeg«DBatBe 
m der.de»okiitiaidieti, AIIm in kleine Körper eer- 
brödcebden Pbya& hmmrliob. 

Xncli stoiseiion Anaiditen bestand die mensch- 
lidie Lebenskraft (^Cv^ij) ans acht Theilon »der Ver- 
mögen, wovon eines das der Sprache war. Vrgl. Varro 
L. L. VIIL'p. 133: „Quid ergo, cum omnes Knimae 
hominum sint divisae in octonas parti^s^ eae inter se 
non proportione aimiles? quinque, qnibufl sontimus, 
sexta, qua cogitaraus, septuma^ qua progeneramns, 
octava, qua voces mittimus?" mit Diogen. 
Laert VIL §. 1!0: Oaai di %rpi ^v%t^ shai dxiafie- 

g)mvj}Ttxov OQyayov xal to äicnm^utöv, öWep e- 
ewiv avitj tj dionioia, Kai xo ysvvr^txöv. undPlut.de pla- 
cit philos. IVj 4. Ucber die sieben andern herrschte 
«Ih i^yijfiovuiöv das duno>iTix6t; welches in der Brust, 
nach andern im Kopfe (^oSatiSQ ev xöafi^ xmootei iv 
aq>atfiOBtda wyöijf. IV, W,) seinen Sitz 
hatte.*) .Von hier aus (heilten sidi die «inzelMi) 

*) HeAwänli« iit aadi, wie Cbrfatppw 4m Hfthm tob 
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Gebiete und Sohrfmken ab , inaerhalb deren tich je- 
des dieser VcmSgea bewegen konnte. Der Stimme 
war Kehle, Zmtge and Itfnnd zngetheilt: 7^ qm- 

fäsv vno Tov Zrpuavog ftQtjfiivov, 6' xal (favrjv ftaXw- 
ctv , iart nvevfia Stcmtvm ano tot T^fionxov fiixQ* 
qtaftvyyog Mal yXtiiZTr^s f£<i ™'' Oixsltiiv OQyarcin> (eben- 
da«.). Die Stimme im allgemeinsten Sinne ist er- 
M^Sttflirte haft, sobald wir sie betrachten von Sei- 
ten dessen, der sie hervorbringt, oder des Organs, 
das sie erzeugt, hingegen das dem Gehörs eigen- 
thürnUchc Wahrnehmbare, sobald wir sie als etvras 
vom Hörenden Empfundenes auffassen, oder von Sei- 
ten des Orsaiicsj das sie aufnimmt. Diogen. Laert.. 
VII. §,55: '/'(fTi ds (fvivr^ ixr^q nfn?.r^y/i(.rog i: to Ithov 
alad^i^tm' c'xor^^, i'rg ipGt Jiw/hn;s ö Baßvh'moi; iv rfi 
ftSQl (ffiy^s ««JP'/i- (Andere Stellen bei R. Schmidt 
Stoicorum gramm. p. 160 In ihrer ersten Hälfte ist 
diese Definition offenbar mit Aristoteles übereinstim- 
mend, der Problem. XI. §. 14, die ^oivt^ eine Bewe- 
gnng der Luft, %. 23, noch bedeutsamer einen Ötjq 
iajr}ittntafiims *«i (peftöfif^vg nennt, in ihrer zwei- 
ten nur eine neue Ausdrucks weise des in der Ab- 
handlung neQl axoimörv und de anima II, 8. längst 
Entwickelten. Diesem 'Philosophen stimmen sie audi 



der Athene, dte aus dem Kauple des Zeus enUpriogt, 
deutete. Man vergleiche das hercuUnlsctie Frageient 
ni'^ »löir in der engliscbeD Sclirlfl: Herculaaeasia. Lon- 
don 1810. p. 1«8. col. «: r.r«; )i rSy Zt<^xr^ fiayUr 
Ott tö iff^ifioraiir h rlj '{.f'iw^^ <pQi>ifl,y y5l<~\ Avn 3,6 

r"y rje [«3»(t"[-i]5f wroJfSLol« S" »IOj:»-ji 
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darin bei, dass die Sliminc die Lall nicht atoraiBtiecli 
zcrtlieiU. Sie bestellt iiiclit aus stückweise iiebcii- 
einaiidcrgelagcrteii Elomciitcti , nie ist conti iiuirl ich, 
lial licinc leeren Zwischunrniime in sich. Wena sie 
daher vom ilauclic erschüttert wird, so wog't und 
schwingt die Stimme sich in gerade forllaufeudeo 
Kreisen in's Uncndliclic hin fort, bia sie die iiitige- 
beade Luß erfüllt hat , ao etwa wie ein Stciii^ der 
in's Wasser fallt, in weiten Zü^en Ringe schlägt. 
Das Wasser bewej;t sich kreisförmig, die Luft ku- 
gelförmig. Vrgl, Plütarch -{118011. phil. IV, 19; Ot 
6e 2ca)ixoi giortri, tov äi^a fiij anyxeia^ai ex &Qav 
a/iärwv, ä)J.a avtisx^ ^^^"h i^löXov (njdivxEvor e'xovta- 
tTTEidcv de ^^''lYfj nvEv/icai, xvficnoiiai^ai xtna xv- 
xlovg d()9ovg stg ujieiqov, Enig nXrj^atj tor itEQixel^te- 
vov aiga, mg inl tijg xoi.v/:ißi^^Qas rijg nhjyehrjg U~ 
-dqj ' xai aurij fikv xvxktxtÜg xirtiiai , o 6 atpai 
QixiSg. Mit diesen Erörterungen, denen gemäss sie 
die Stimme als körperlich, weil als handelnd, bewir- 
kend aiusahen (K. Schmidt p. 17.), während sie die- 
selbe, als auf einer gleichen Stufe mit dem 6tavo>}zi- 
xöv stehend und als Theil und Kraft der yjoy,^, wohl 
auch als psychisch hätten ansehen können, war aber 
bloss die äussere Erscheinung, Hervorbringung des 
Lautes gegeben, und nur allenfalls die fpvir^ als Ei- 
genthum des Belebten anerkannt. Sie unterschied 
sich nun wieder als thicHsche und menschliche Stim- 
me, erstere als Ausbruch eines blossen Naturtriebes, 
letztere als gegliederte Sprache und Werk der hö- 
heren geistigen Kraft. Dingen. Laert. VII. §.55: Zwoi 
fiiv iavi qiiDv^ atjQ vnd 6i>fu^g nenlr^fiivog , äv^fiO} ^ | 
ftov (Je loziv svuQd-Qog xai ano dimolag ixne/iTio/ievr, L ' j 
Hfer ist der Unterschied von Aristoteles klar. Wäh- \ 
rend dieser seihst den Thicren, namentlich denSing- 
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vögclii die diaQi^Qwats A. b. geordnete Vcrbindong 
von Consonauten und Vocalen zuschrieb, liosseu sie 
nur dem Hensohen allein eine solche organische Glle ■ 
dening der Sprache zukommen. Die gxnv^ also an 
und für sich ist nur ein Hall, insofern sie aber ge- 
gliüdert ist, wenn auch nochlLein Begriff zu Orunde 
liegt, Xi§tg. Jede ki^is aber kann dnrofa Schriftzügo 
wiedergegeben weijdeuj wenn sie anch selbst noch 
ni^ts bezeichnet Oiogen. Laert. VII. §. Sf: Jia- 
ipi^t 3i tpmiij xeel ii^is, .oii quar^ fti» xal o ^xös 

* iaa , ii§tg äi %d eiroQ^^ pövov 14^^ 3i xot 

ao^fianog, tis V -^^'i^^ (vrgL Snid. s. <r. Bk^tVQU, 
IhtaUoB ex Festo B. v, TittviUUium.) %. 66: di 
&m xaea mvg St&umvg — — qxov^ syff^fi^uaog. 
Die Elemente der ^$is sind die vier uiid owaimig 
Buchstaben , wovon sieben als Laiiter (^Mtw^svro), 
sechs als Xichtlauter (a^utva) angegeben^ mithiu difl 
öbrigen eilf als tjfiitpbiya eingeschlossen werden. Von 
dieser Ai^ig ontmcheidet sich aber der Xöyog dadurch^ 

^ diM ihm , immer etwas Begriffliches zu Grunde liegt, 
nicht aber etwa so , dass H^is das Wort , Xöyos 
den Satz bedeute.* Bei Aristoteles besteht der koyog 
tvcnigstcns aus zwei Wörtern, aber so verhält es 
sich nicht bei den Stoikern. Hier hat er den ganx 
allgemeinen Begriff des bezeichnenden Spreclicus. 

57: Aoyog «et ar^/.iai'riy.ü:; tOTi. Suidas s. v. Ao- 
yog: Jiaq'BQSi de Kai lo Itystv tov 7ZQo<pi(ita9ai • nQO- 
ipeQovzai fthi ya(> al (pwvai , ^.iyttai di za nQayfiaia 
d Si] »al lixrd zvyx'^'i^- Scxt. Emp. adv. Math, VIH. 
§. 80: Aiyuv yÜQ iari, xa&as amoi giaaiv oi UTio 
T^g atoäg, TO Tr/v t'oov/xevov ngayfiuiog ai^fiaytix^ 
nijoqikoeoi^ixi qnovrjv. Mit diesen voovfieva TiQÖyiiceia 
ist nun eine Reibe von Sätzeo zu veibiuden, die für 
dte Tennlnologie der stoischen Spraclq;ihil(Wo[diie ei- 
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a'igoü Aufschlusa zu gebeu vorspreoheti. Diese findet 
sich bei Diogeo. Laerl. VII. % 52: Tür yaQ vom'- 

ofiototr^a, ta Se xm avalaytav, %a de xara fieta- 
&eaiv, lä ÖE xcnä ai'vt^eatv, iä di xcn ivcenhoiaiv. 
Freilich dürfte ea auf 'den ersten Anblick schela0% 
dus wir hier liöchsteos ctneu Gewinu für die Psyidia- 
Utgie zu erivarten haben« besonders wenn wir «us dm 
Lehrsätsen des Epikur folgeude ebcodu, X. $. 38. 
vergleichen: "OO^iv xai negl ifJv aCijhüv otio TtÖv 
^atvoitivtuv x^^ «ifteiovaiym. Kai yÖQ xal imvoi- 
ai fiäam ano twv aia&tjatiav yt^raat xcercr Tit- 
qljvtaMai xai maloYiav md ö/iOtöttfia nal awr&mit 
ovpßalkofiiwv n Kol ijyyujfiov., and am VIL §. Oft. 
deaficblmMMtshiuBBiSgen; NoBnat ^ maa paeßa^ 
oiv taxtf WS Ta %aa:ä xal 6 KOnos, gteattiwg ü voet- 
«CH dixaiöy rt xori ^yadiw, ml mvo or^i^ffO', alor 
äxsKf. Allein da die Philosophie der Stoiker öberbaupt 
eine granimalische Grundlage hatte, da anofa dieDln^ 
ge eräi , iiachciciu sie von der äidvoia wi%aDMDBwa 
waren, zur Sprache, zur Rede sich gestalten; so wird 
es ball) klar, da&s dem Wesen def BegriiTe der Diu- 
ge nun auch das Wesen dea bezeiohaenden Wortes 
entsprechen muss, mit aridem Werten, daas jene 
Arten und Weisen, wie die Ditige dem tieiste vor- 
^ gestellt werden, zum Theil aus der Sprache ab- 
Htrahirt sind. Oiess wird noch deutlicher, wenn wir 
sine weitere Ausführong dea h. AugosUn Dial. Frinc. 
e. 6. damit i» Verbindung setzen, deren Bedeutsam- 
keit BCbon ven Andern eingesehen worden: „Stoid 
autumant, nullum esse verbum, cuius nou «erta ra- 
tio explicari possit. Et ^uia hoc uode suggeiere fft- 
«ile Aiit, dieeres, hoo infinitum eaao, quibus ver- 
hia aiterin v«fei aaffaem iotarpratacans, «onn nr- 
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SUN a te ortgiDem quaereiulain esRB, donec pervenin- 
lur eo, ul res cum nono verbi aliqua aimi- 
litudine coiicinat, ut cum dicimus aeris tinnitum, 
cquorum hianttum, tivium balatUm, lubarum claugoremj 
slridorera caleuarum; perapielB enim, haec verba 
ila sonare ut res, quae hiB verbis siguifi- 
oautur. Sed quia sunt res, qua« nun aonant, in his 
Bimilitudinem tacUia valere, ut si leaiter vel aspera 
sonsum tangiiut, Iciiitas vel asperitas litterarum, ut 
Usgit auditum, sie «is noroiita peperit. Et ipsum lene 
oum diotnuisj loaitw sonat Quis item aBpWitatem 
noD ex ipso nomine aaper am indioetf Lene est avri- 
buii^ ouv ditimus volnptaa, aapenim est, cum dici- 
maß erux. It« res ipsao iaa effioinnt, sieot verba 
SMttiOBtnr. Mel quam soaviter res ipsa gnatum, tarn 
svaviter nonen.taugit aaditum. Acre in utroque a- 
Bpervm est; Um et vefwes ut audinntor verlw, aio 
iUa tnf^T. Haec quasi eimabula verborum esse 
cretfideruat, ut seiwus rerum cum sonorum seusu 
«onsoidarent.'^ Fragen wir uns, wie diese Bezeich- 
nungen , welche offenbar xvQitng oder ^vaixdjg den 
Dingen gegeben worden , hoisseu , so möcbte weder iu 
dem Worte aimililiido, uoch concinere oder cencordare 
der griechische Ausdruck verborgen liegen, soodem 
in platonischer uud arislotclischer Philosophie zu su- 
chen seyn. Kurz diese Wörter, welche mit den Diu- f 
gen durch die Gleichheitj mit der uns Beide in's Ohr 
falleuj übereinstimmen, sind xa%ä ftift/jaiv benannt, 
uud enthalten vor Allem daa gesamrote Gebiet der 
ovoficnojiuiicc , dann aber nicht bIoss> was durdi jena 
äussere Verwandtschaft^ sondem MMiil^ was dureb 
eine mehr innere, geistige siob ab Nweb^Mamjtg der 
Natur ergibt. Dieses ist das «i^fof^a ovo-' 
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änovifiEcy, wie l'roklos irgoiidwo sagt. Vigi. Origcu. 
contra Cels. I, c. 24: j-löyog ßtiihvg xai än.öi>Qt^os 
ö 7i£(ii q-^uasius (iro/tatm; uöreQor, log oifiai 'Afiiazo- 
Tsii^y, ^f.aei tivai za OfOfiicca , rj wg rofii^ovaiv vi 
ano z^S arocig ffwn, fit ftnv fiivuv iiäv nQfotoni qxa - 
■fiüv le'i nqä'yficna xaif wv tä ovöficeia . , , Wenn 
uun Origiaes hinzufügt xcc^ >cai atoixiic ttva exi'- 
ftohtyUts elffäyovaiv, so ergibt sich eincEtheils, daw 
eine mlohe Wortbildungstheorie eigentlich nnr von 
den ersten, ursprünglichsn Lauten (riÜv nqiMttn' ^w- 
vöv) ^\%, aodenittaeilB da» dwae oanabula verboram 
und imiYß'Uc iKV(t(Aoyias sidi auf gcwiaso BiMAsta- 
ben und BuehattAeaveritiadangMi becieben, ans de- 
ren Weichheit, H&rte, Beeohaffenheit, der.Begriff des 
Sanften , Rauhen oder aonat irg«adwie Besobaffnen 
abgeleitet wurde. Füglich könam wir nadi inU^ je- 
nen obigen Erörterungen bei Aaguatin öber leue, 
lana, crux, rcpres eine ganz ihnfiche Stelle des 
Demotrios de elocutiouc %. 176. vergleichen ; HaQu 
di toig fiovatxoig Hytrai n ovofta Isioy xal l'tettor 
vQaxv XK» allo svreayig »ai iillo oy«i;(iOf. XtTov ftsv 
oov iariv öva/ia xo Sia (putrtjsvriov i} näviiav ^ diä 
:zlst6v<ur, oiov Ahg, T()ay,v di, itlav ßißifioxs. xal aiiö 
6i toiko TO Tp«zt! oro/ia xcttÖ fiifn^air i^ev^vexrat 
eain:ov. Dieses wäre also die erste Classe xatä fti- 
(iTjOiv oder (piai-v. 

Die zweite erörtert Augustin foIgeDdermaosseu: 
„Hinc ad ipsarum tuter se reruiu similitudinom 
processisse iicenliam uominoDdi: ut cum verbi causa 
crux prnpterea dicta sit, quod ipsius verbi asperiUs 
cum doloris, quem crux efBcit, asperitate concordat: 
crura tamen nun propter asperitatem doloris, sed, quod 
longitudine atque duritia inter- membra «etera iHint 
liguo erncia stmiliora, appelJata aout." -Die Sprache. 
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ist reidterj als diaer sis blosa noeh jene ersten Laate 
beaässe ; überalt wo Menschen im lebendigen Verkehr 
nnteinander stehen ^ wo die Welt der Anschanungen 
sieh erweitert, erweitert sieh anch der Sinraohschate. 
DieWdrter, weldie geMdet werden, find nicht mehr . 
getreue Nachbildnugen der Dinge. Die Dinge, wel- 
che benannt iverilen sollen, werden verglidien mit 
solchen , iwclchc schon benannt sind, und nun wird 
eine Bezeichnung gebildet , welche der schon vor- 
handetien ähnlich Ist. Der Ausdruck >;«'>' öfioiö- 
zr^za wäre wörilich ganz passend, nnd würde sich 
durch Aristot. de ariiiua IT, 8. rcchtrcrtigcn : Tcöv ^^Q 
axjn'xi'iv ovO-sv q>iDrü, öfld xalf öfinioTijTu Ifysrai 
(ftiirdf, otov aüXös, obschon hier damit etwas Aleta- 
phorisches gemeint ist. Allein ein xarü /itraq-oQav 
gebrauchter Ausdruck ist auch ituiucr xu!F ofioioxrj- 
za, und dürfte um so mehr in diese Classc einge- 
schlossen gedacht werden, als Augustin nachher ein 
solches Wort als translatum similiLudine bezeichnet. 
Es Tolgl die Bezeichnung der dritten Classe. ^,In- 
de ad abusio.uem ventum est, nt usurpetur uomen 
non tarn rei siniilis, sed <(uasi viciuae. Quid enim 
dmile inter sigsificAtionem parvi et minuti, cum pos- 
sit parvum esse, quod non modo nihil minutum sit, 
sed etiam ahqnid crcverit? Dicimus (amen propter 
quandam \'icinitatein minutum pro parvo. Sed hacc 
idMisio vocabuli in potestate toquentis est: habet enim 
pSTTum, ut ndnutun non dicatnr. Illnd magis pertintA 
ad id qnod viriutnuB ostandere, qnod .cum piscina 
^dieitw in balneiS; in qua pisciuai i^il est,' cum nihil 
piBidbns sinnle b^eat, ridetur tarnen a piseibus di- 
ot|t propter aquam, nbi piseibus vha est. IIa vocabOT 
htm nou translatom sim^ifudlne, sed quadam Ticiuita- 
te nsnrpatom est." Wie das Wort abusia dem gris- 

m. 4 



ühisciloii Kuiax(f>,0Tt3euii; vollkonimon enisphcht, so 
möchto für den Bcßjifl' der quasi vicinilSB wohl xa- 
jti dvakoyi df (reifend und dem Aussprucho bei 
Diogen. Laert. VII. %. 53, gemiBS aeyn: Ktaa äva- 
Xty/hv di, av'^r^-cinüs fih wg O TtfvOS Kvxt^lff, 
fmmixtüs äf, aig ö Iliiyfiaios. xoi M xeriQm 
y^S "ov tevalaylav ivor^iti^ änö ttSv //uiqoi^otv a<pai(iwv. 
Später fügt Aiigusiin noch einige Unterabthoiluugen 
solcher nach einer gewissen allgemeinen Verwandt- 
schaft gesiempelton Ausdrücke hiaau: ' „Nam et ieta 
omnino vicinitas täte pMet ^ per inuUtfl purtes Moa- 
lur: aut per effioientian>) «t hoe ip«lin R 6o«di- 
tate porob per qacna foedus «Meitar, «ot per ef- 
fectum, ut putens, qnod eius effectas potatto est« 
oreditnr dictas^ aut pe r id qnod OQPtinet, nt uc- 
bem ab erbe appetlalam volimt, qnod anBpiealo le» 
fiireumdtici aratro seiet — aut per id qued 

continetnr, ut si quis horrenm mutata D littera 
urfirmct ab hordeo nominatum, aut per ahnsio- 
II ein, ut cum hordeum dicimus et ibi Iriticum condi- 
(ur, vcl a parte totuni, ut mnoronis nomine, quao 
summa pars et gladii, totum gledinm vocant, vel a 
loto pars, ut capillus quasi capitis pilus." Für 
diese Unterarten weiss ich alle stoischen Namen nicht 
uaciizuwoiscn. Einige worden wir bei den Gramroa- 
tikern kenneu lernen. 

Sicherer zu bezeichnen ist die vierte Classe: 
.,Hinc Tacla est progressio ad contrarium. Nam 
lucus dictuB putatur, quod minime luceat, et bellum 
quod res bella non sU, et foederis nomai, quad ves 
focda non sil/' Das möchten diejenigen Begriffe 
s^yn, welche mz iyayiioMtv beoaunt siad. Yi^l. Dde- 
geu. Laert. Vll. g. 53: Kai xm imnUtatv-iem^STf), 
olo» ^mmos-, wobei ich aber a<Mdi einmal beninke^ 
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dass bier, fritf ohtn, vom Orammatiseheu nicbt dio Rede 
ist, ääaa, am der Auadruck tvarriiMig füruiiaWertli hat. 

Aeusaerflt aAzifehend dürfte es seyn, mit den hier 
betraciitoteri stoisclien Aiifiiclilcii die eines der gröss- 
len Denker unsres Jalirhundcrts WtLHKi.M vOn Hum- 
boldt*« (über die Vorscliiedenbeit des mensclilicheii 
8pracbbaiios und ihren Eiiiflnss auf die geislijre Ent- 
Wickelung de» Menschcn/^cschlcciits. Berlin 1836.) zu 
vergleichen. Er nimmt S. 78-, wo er vom Zusam-- 
menhange zwischen dem Lau Ii Ond dessen Bedeo- 
tuug spricht, bei den einfachen Wortft^u tiine drei- 
Tache Bezeichnung an. 

1. ,;Di« uuniittetbar uachahmcndc, wo 
der Ton, weichen ein tönender Gegenstand hervor- 
bringt, in dem Worte so weit nachgebildet wird, als 
articulirto l>aute unarticulirte wiederzugeben imstan- 
de sind. I>iese Bczeichimng ist gleichsam eine ma- 
lende; so wie dasBild die Art (fafstelltj wie der Ge- 
gooBtaii dem Ange «Kcbelut, »H^bnot die Sprache 
dtSj'Wfa «r^diflMrre Temomnien wird. Da <KeNach- 
ahmtmg; hier immer unarticulirte TAu« üHR, ao ist die 
Articttlati«!^ ihH dieser BA^SHefanong gleidhsant im 
Widersträt«} nttif j0 Hachf^ tAtf ihre NatuI- zu we- 
nig; odoranv heftig- in (HeacwZwieftpttlfe gtittead mttciii^ 
Mdbt entwedör ta vidT dos Üaartitfolirten übrig, oder 
vermiscbC flieh bis Zur UnKemdiarkeit. Au« die- 
sem Gruntfö ist diese Bezcichnudg , wo Sie irgend 
starlt hervortritt, nicbe von etttet gewissieir Hohfieit 
freizusprechen, kommt bei einem reinen uird kräftigen 
Sprachsinn wenig hervor, und verliert sich noch nnd 
nach in der forfscli reifenden Ausbildung der Spruche.'- 
S. „VUe niclit unmittelbar, sondern in einer drit- 
ten^ dem Laute und dem Gegenstände .gemeinschaft- 
lichon Beschaffenheit nacJiahmendo Bezelchnnng. Hao 
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kann diese, obglaioh der Begriff des Symbols in der 
Sprache viel weitergeht, die symboliBoho nen- 
nen. Sie wäliit för die sti besei^Dendeo GegeoBläRHe 
Laute aiiB, weldie theils an sieb, thdis in Verg^ei- ■ 
ohung mit andren, f&r dos Olir einen dem des Ge- 
genstandes auf die Seele ihnlichen Bindruoli hervor- 
bringen, wie stehen, stetig, starr den Eindruck 
deN Pesten, (laH Saiiskrttischo U, schmelzen, auseiii- 
ntidcrgchen, den des Zerfliessenden, nicht, nagen, 

Nciil den ilrs fein und scharf Abschneidenden 

Diese Ar! der UozciRhniing, die auf einer gewissen 
Bcdcufsauikcit jedes eiii?;elnon Buchslabcii und gan- 
zer Gaituiigcii desselben beruht^ bat unstreitig auf 
die primitive WortbezeiciinnJi«; eine grosse, vielleicht 

oiissHiliessliclie Herrschaft ausgeübt " 

3. Die Kezcicbiinng durch Lautälinlichkeit nach 
der Verwandiscbaft der zu bezeichnenden Begriffe, 
Wörter, deren Bedeutungen einander nahe liegen, 
erl'iillen gleichfalls ähnliche Laufe; es wird aber nicht, 
wie bei der eben bctrachtelen lle'/.eichuiiugsart, anf den 
in diesen Lauton selbst liegenden Charakter gesehen. 
Diese Bezeich nngswcise setzt, um recht an den Tag 
ZU kommen, in dem Lautsysteme Wortganzc von ei- 
nem gewissen Umfange voraus, oder kann wenig- 
stens nur in einem solchen System» in grfisaerer Aus- 
dehnung angewendet werden. Sie ist aber die fruebt 
barste von allen und die am klarsten und deuUicb- 
aten den ganzen Zusammenhang des latdlectuell Br- 
zeugten in einem ühnlieben Zusammenhange der 
Sprache darstellt. Man kann diese Bozeidfanang, in 
welcher die Analogie der Begriffe und der Laute, 
joder in ihrem eigenen Gebiete, dergestalt verfolgt 
wird, dass beide gleichen Schritt halten mnsaen, die 
analogiaohe nennen." 
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Von dieBcu drei Classan eiilsprieht 'die unmit- 
telbar nschahmeode offeubar der- :ii^i^,jilfi>]flfv 
hm deii Stoikwo, die 8yiiiboliBel^;^i||^.äilerwe- 
niger der xa^^ oftoiOTfirttf dw- äi^^^^^jbo der 
xoira miaXoyUoi, so dass nor die vi^^^^^iiraT mit 
Heciit Ton Humboldt :j^(^^^gttürlich verworfen wird. 
'1' "^diOndiiuen wir jerie'^vier Classen iiälicr, so 
M^^-Bioh einmal} dass durcli die Annahme der- 
selben der alte sdiou von den PItysiologen gefülirte 
Streit^ ob dleSpradie givaei, oder 9-iaei gebildet sey, 
Ihatsädilieli dahin aUsh oitscliieden hatte, dass bloss 
ein kletuer Theil des spracliiicli Vorhandenenj der ur- 
älteste SprachstofT, der besonders das stark in die 
Sinne Pallende durch entsprechende Laute aufzufassen 
strebte, als ^vati entstanden angenomen wurite, dass 
at>er die drei übrigen Classen der ^eais, ciuor rciiicti 
Uebereinkuuft anheimßdeti; anderntbeils abür sehen 
wir, dass dasjenige, was an diesen allen lictraclifet 
wurde, der beg;riffltche Gehalt, das iri/^iMwi/iSj oi' oHor 
nQÜyfia war, während der etyni^liigisclien Uetiacli- 
tung auch noch die Form an und für sich, die ^tuvi^ 
oder das aj^iiaivov, zur genauem Analyse übrig blieb. 
Hier lassen sich aber schwer alle Arten zurückAudeo. 
Der Aeusserung des Cicero erat. c. 32. §. 115., dass, 
wer in der Lehre des Chrysipp zu Hanse sey, vor 
Allem die Kraft, das Wesen und die Arten der ein- 
fachen und zusamm engesetztcn Wörtcr(„vim, 
uaturam, genera verborum et aimplicium et copulato- 
rum-') kenne, liegt vorerst eine Uolerscheidung in 
änl.ä und (Jv/i?ien^;'/i£i'oe oderj wie sie auch gehcia- 
MB hdben mfigm, xata avv&Batv zu Grunde. 
Vrgf. Diogen. Laert VIL $. &S: Kma avv»saiv tSi 
ivo^Sfi 'btniminav^. Ausserdem sind ohne Zwei- 
fel ~noch pontive, xavä äi^Xotaiv und ne~ 



gtttive Ausdrucke d. h. mit dem a privstivuoi voree- 
Iiene, nara ar tQ^atv, unterscliieden worden. Vrgl 
DiogOR. Lacrt. ebenda».: Hui xatä azi^r/Oiv, ohi 
!fX.eiQ, R. SohniitB p, 81. loitirt nach £implii^w m 
Aristot Mteg. firf. 100, 4-, woria hMvorgehobw wwd] 
dwB nicht lUI« ave^tpata ovöfimi emo wir][)Mi» Be- 
ranboog (or^^i^iy}, eondivro oft «Mh «iiw Pofiition 
Ctfno^uwfv) .und «nca «iofadiea Q^wxiMff (ßmminf' 
Qoi} ontbaiteo. Morköo wir noobf dm« -Pbryiii^ww 
ein Werk nfi^i vtäv xutä miqtjam htyotämm' "nfW 
dio^v u s(4irieb. Abgea«hea vo« djttswi liMaaUwi 
Grundlagsn, di« usmöglivh geougon konntep, u» «l>e 
«der die »eiMeu VoriMWnUiiise der gitediieciien 
Spfube wi begniftai , akgowfa«!) von dam Uaogiri 
derUutersclieidang flwjsDbea den «igentlicb«^ SfaHom- 
oder Wurzels^lbcD und den AblfitungsendungeA , von 
welciien jetztern die Alten wenig gcobat zu tiKben 
scheinen: so waron freilioU jene vier Arten find 
{pvatv, 6/itii6ii/tu , incloyiav und ivuvtitofiiv vollkoni- 
raen liiiircichüiid, um vtnt: sololie Verwirrua£, Boden- 
und Grutidsaizlosigkcit in der Etymologie m erzeu- 
gen, duss Alles, was die 8loiker in diesem Pniikie 
geleistet, nicht iiu Cringsten nielir unsere wisaeu- 
schaTtlichii ErkeniUiiiss an und für sielt fordern, son- 
dern nur das historisdie Interesse eiges weitverzweig- 
ten Irrlliums in Aaspruob nehmen k«nu, der durch 
die verkehrtQ Anwendung tUIgeinotoer Grunds4tse 

. Iclin eich imd erspriesslicb wird, Vm dw MmM ifril 
Z1I machen , kommen, änm nooh wiv«i wnflmuwwabe 

..Momente. 

Kinmal nämlich erklärte Chrysippos, der diirdi 
seine Werke ntfii tmy ävnoloyuim <ätOxlsv ^ 
und i^vnoiaytxm n^s 4toxUa d' 'R^äMpUnt ydie- 
ser ganzen Hicblniig gewqrd«, jedea Won tey von 
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Natur «US sweidenlig. Vei^eidien ifir Gell. Xf^ IS: 
-jChiysippiiB ait omne rerbum ambigQnm aalnra esse, 
qnontani ex oodem dao vel plura accipi posslnt,'' mit 
IHogm. Eilwt Vll. %. 9»! '^ft^Ua S{ eOri Xi^ig 
ävo -ij »ai ifi/eimm nqayfiaza mjfttUvOvaa XemattSs xai 
miflots, xal xtna vo aiko i'drog, SaS-* a/ia ra nlstoya 
ixXi^aa&ai Htaa vavT?yv rijv !.s^iv, olov «rAi^plff ni- 
jvtiaxe. JrjXoiivTai yuQ di m'f};i;it} iit.i' lotoihov' aada ' 
tqlg TitTiTotxB, 10 di TotoSrov avkr/iiytu !tima>xe: so 
seheD wh-j dass die Amphibolie niclit allein eine von 
der SatKTwbimlnDg «nagesohiedene , soinlcrn auch 
innerhalb derselben bestehende isl. Im Allgemeinen 
scheint es, als beziehe sioh ilas „ duo vel plura ac- 
cipi'' auf die Mfiglichkett^ jedes Wort etymologisch 
nach mehreren Seiten hin zu deuten, so dass hier die 
Manier dur Spracliableitnng, wie sie noch spät herr- 
schend blieb, mehrere Stammwörler als Wurzeln an- 
zugeben, wovon wir schon bei Plalon und Aristo- 
teles Beispiele fanden, als eigonllichor Lehrsatz auf- 
tritt. Das andere Moment; welches nicht so allge- 
mein, aber ia seiner Spliäre nicht minder stark wirk- 
te, ist die Sucht der Stoa, die Mythologie zu vergei - 
stigeu, vor Allem^ die Namen der einzelnen Götter als 
physikalische Eigenschaften zu deuten. Hiovon lie- 
gen uns noch hinlängliobe Beweise in Chrysipps ety- 
mologischen Bruchstücke (bei Baguet in den Annal. 
Acad. Lovan. 1822. p. S35.) vor. So ist Kronos 
die Ausscheidung de»Feucbten; Etyiu. M. s, v. Kqö- 
vog: XQVctnnos giijoiy, Ott nadvyQiiiv ovxmv xiäv 
Siuv tuxl ofißQav »(nag)eifOftev(ii¥ Tioklmv t^v i'xxQi- 
aiv vovttov Sgavoi' wvofnia^t. Zeus als die bs- 
wiikMldfl UruiäiB haU« schon die orpbische Poesie 
b« Joaon. Diaom. AUegor. Iheog. Hes. p. 482. (ed. 
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"Eariv rfjj nänm tfpj^J Ztvs' Zevg yof edaxe 

xal Jt& '^if. Sri d lä romOf anavta vh^ntrm. 
Für die Stoa Laar. Lyd. de meiu. IV, 48t .noati- 
dtavioB to» ^la xov navta Suixoima, Xitvaumog 
di dia TO dl atkov elvai td nmna. Vrgl. Korairt^ 
nsQl ^mv fpiascag o. S. Rhtta die AicBsende Er- 
de: Btym. M. s. v, 'Peai XQvamnos A^et 'nJ» 
yfjv *Pi€cv XBxi.^a&at, fjutdtj du:' aikijg la via- 
ztt. Vrgl. das heroulanischa Fragmeot iteftl 9ew in 
der eugliscfaen Schrift : Herealanensia. LoodAn. 1610. 
p. 108. cot. S. BIerk\vürdig ist auch dre Ableittmg 
des Apollo» bei Maorob. I, 17., weil sie eben eio 
Beispiel einer amphibolischcii Elymologio bildet: 
„ChrysippuB Apollinem tog oüx* ^tüv 7io)Jmv xal <fm- 
hov oroiviv, TOv TtvQÖg ovia , i) Öti iiävos tarl xai 
ot>xi fT(i).).oi." Ares ist der WegraflFciide. Plut. Ama- 
lor. c. 12: Ö de Xt)vamno<; t^i^yovfievog zavvofia 
rov iyfov xatt;yoniai- niml xai diafioh']v dvai(i£tv yät> 
elvai Tov ifT^alv., woher, wie schon Ba^uct be- 

merkt hal, im Etynt. M. die AWeitun"; na^ä id tttjw, 
6 dvaiQtiixiig, "''J';,-, <'C",y tD.thpn ror /. imd iinEtym. 
Gud. 7tuQä 10 ■n]v iiiiiitv y.ai diaiQeatv. Die Aphro- 
dite hcisst nicht Jiiuvr^, sondern Jtdiävi; na^ to 
Imöidovai rag Ti^g ysviasos ^doväg — auch hier kömmt 
das aioixtiov Mv/wloyias uämltch die Silbe Öo amphi- 
bolisch zweimal vor — KvTt^is naffd v6 »vuv nrap- 
ixetv nad gar Ky9ijQb] nagd tÖ fi^ (t&im i»d^tömts, 
d}Xd xal STjQlois zo ttvstv imdiäimt (Laar. Lyd. de 
mens. IV, 44.). Die Zeit bt ihm das Seyende. 
Varro L. L. V. p. 54: „Qnod Graed tdtSm, id idt 
ChrysippuB esse Vieles Aehnlftdie findet man 

in dem Werke des Komutoi negl 9smi ipiieaas- So- 
mit können wir uns nieht wundern, daas di» Etymo- 
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logic der Stoiker, welche sich bald niii cinzeUien 
Buchslaheii und Sylben z. B. KP, PE beholf, lialil 
ganze Salze uiulGedunkeii in eiu einziges Wort und 
somit den Grund zu grenzeniosen Venv an (Hungen 
und Windnrtgen legte, selbst im Allerthumc schon 
übel boriichligt war. 

Der innern Verwandtschaft halber fügca wir hier 
einen Philosophen hinzu , der zwar weder mit der 
stoischen Lehre im Allgemeinen im Zusammenhange 
stellt^ noch auch eich besonders mit der Philosophie 
der Sprache beschäftigt hat, dessen i^chriften aber, 
wie neulich Steinhart HeletemaU PlothiiaDa. N'um- 
burgi 1840. (c. III. Plotinus grammaticus) p. 3ä. an- 
ziehend gezeigt l)at, manches hier Einschlägige zer- 
streut enthalten. Plotin unterscheidet die Stimme 
{qioivt]') eiiicslheits nach dem Medium , wodurch sie 
(xaza tÖi> uequ Eimcad. YI^ 1, 5.), anderntheils nach 
der Thatigkcil, womit sie hervorgebracht wird {xmä 
rrpi 7iXi;yrji'). Die Stimme, der Ton, ist ihm etwas 
Eiuheillichcs CHv 6s jJ (fwvtj Tiatiayov loü ätfiog, 
ov (.da /lefiEQiaftinij, alld [lia Tiarraxov olij. VI, 4, 
12.), oder, wie Aristoteles sagt, awsxi}S xal eig: sie 
kann von Verschiedenen als ein Ganzes aufgefasst 
werden ; das gegenwärtige Ohr nimmt sie auf, beson- 
ders an ruhigem Orte, ja, wenn man das andere Ohr 
in einem andern Theile derselben Ge]gend anwendet^ 
80 Igelaugt auch zu diesem die Stimme und Rede, 
oder vielmehr das Ohr gelangt zur Rede (ebendas.). 
Die Stimme ist an sich etwas Unbegrenzbares (ütr- 
ntQ äv tl Tj^v (fiav^v ÖtuQov/ie&a a7ieif)ov oiaav VI, 
3, 1.}, wir können sie aber zum Behulc der Unter- 
suchung theilen (eis (ü(>iO{dm}, und nennen einen 
solchen Theil azuixtiov oder auch wieder qx/ivri d. h. 
Lftul. Jedes Wort hat Elemeote {aza/ia} d. h.Bucfa- 



— 58 - 

Btkbouf Artoii is'tiiij) oder Sylbea, und ei» yivos, \ve\- 
ches jene beiden ersten verbindet (VI, 3, 1. S.}. In 
Bezug Buf seine Anwendung ist os als blosse g>tinn^ 
uiohts weiter als . eine Bewegung, sofern aber das 
unterii^ndeBegrif&iohe luiBerüoIisiditiguug kämmt, 
ovofta iKal et /tiv quat^, xlvi^aig rig, ei rf' urofia ^ 
liyos, ni/öe ti, 6 otjfiamxä. VI, 3,J1>.)> Oer 
Xoyos, als eigentlich zusainmenhängeode Bede gefiuat, 
besteht aus ävöfima und (njfiaia (VI, 1, 5.). — Wsi 
Mine £^aiogieen betrifil, ao embx er la deoselbea 
Hebl BoUiiilieli den SUnkem sräie pUlBM^uMhon 
Idoea auasuprigeu. Dewiiiob iai ihm iCipoNV dw 
B^;riff des Geistes «nd seiaer Stttigoi^^ tee^ vov, 
4iä %nh ateUt Um das ewige Sflyn, der 'lAtä^ die 
dookeie Tiefe der veirbtvgeiieu Natur dar. ApoUoii 
ist ihm die Binfiiehlieit des reinen Geistes, aey es 
dsaa man den Namen von a und rcoAiV oder ankws 
ableitet. Er denkt sidi einen etymologischen Zosam- 
menhang zwischen noiös und Tioitiv, Xöyog als ratio 
und l^stv, xai()Oi; und xv(>ioi;, avfslvai und awikvat, 
^(o^ und ^sXv, axLtsis und ozeaig, zwischen dorn Eü», 
Mv, und dorn Seyn, o*. Die Boweisstellen s, bei 
Steinhart p. 37. Mit dieser etymologischen Betraeti- 
tUDgsweiae steht eudUch seine geuaueUnterschetdung 
■ynonymer Ausdrücke in ^'erbindung, von der ebeu- 
dw. p. 45, Beispiele zusammengestellt smd. 

Den strengsten Gegensatz wio zu allem dogma- 
tischen und philosophischen Wissen überhaupt, so in 
der Etymologie zu den Stoikern insbesondere bietet 
SsxTUS Ehpibikus. Auch hier leitet ihn nicht etwa die 
£rkenQtnies des wiUkürlidk sich der Launo des Ein- 
zelnen fugendeu Irrthums zur der Nutzlosigkeit dieser 
Wissenschaft^ sondern ein for^setztes Lsagoen aUer 
Cbuadaat» uad ein Zw&^fSbrea «bT ^ae iHUikte 
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emjririBehe Basis. Er behauptet adv. Matfa. [, If., 
tmsMtÜiBft sey eine Beurth eil unrund Ausscheidung des 
HeUeniunos, d.ii. dessen, ivasreinelielleiiische Sprache 
8cy, vou allem Uubellonischea, nicht allein vermittelst 
der Analogi«, soadeni auch vennittelst der Etjnaelo- 
gj*. Letztere stiBune eotweder mit der Gew^h^t 
(awi^eta) 4. h. der gangbaren fipret^ose ftfcerdu, 
oder weht. In ersten Pall^ wemi tüe Klymologte 
lAckfM Benares 'bringe, 0ey sfe fiberfiSflrig^ kn »wei- 
ten, nrean sie von dem SpntdigdbrauQbe abweiefae, 
venmaehe sie Barbariamen md SolOldsiaea. Ferner 
jedes Wort, welflhes griedÜBdi seyn sdle, habe «ot- 
woder oiue Reihe vorauf gehender Stammwörter, oder 
.aide io Warzeb, welche NatUllaute seyen : To irv- 
fioloyl^ Mqwöft&iov Syofta 'Mlrjnxöv iartv, ^ai 
vKVftce nanttg ^JE"** i^sü^ w tr^ijyovfieva txtkov 

matä^ai. Hat A Stammwörter, so müssen wir 
ia's Usendliche hin immer aufVörts schreiten, die 
Kynologie wird «nrangs- und gruudsatzlos iavaQ- 
jeoe), endlich wissen wir auch nioht einmal, ob das 
letzte Wort, lias wir vtirfolgcn können, ein wahrhaft 
grieohischc»^ 'wi. K.ommcri wir aber auf avitvfia d.h. 
Naturlautc auriick, so nehmen wir das ctymologisoii 
zergliederte Wort au, uiclit wegen der Ableitung, son- 
dern weil es im Gebrauctie ist. Murkeu ivir uns hier, 
dass die tpvatHiSs avaipmi^ti-tvza dieselben sind, wel- 
che wir bei den Stoikern als g)vaet oder nartt ttifir]- 
aiv bezeichnet fanden. Die Bestreitung der Etymo- 
logie vou Seiten des Sextns wird aber dadurch ge- 
. trübt mid haltlos, dass er immer auf ein fremdes 
Prindp des HeUenismos und des Spracbgebrauohos 
amrückgeh^ dos hier gar nicht anwendbar ist. Bes- 
ser nod treffender hätte er ihre Anwendnog enlluäf- 
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ten können, wenn er seineu früher schon bcrülirlen 
Satz, dass die Wörter titcht ^t'iaei, sondern tHaet 
Seyen (I. Thcil S. 84,), hier vorgebracht hatte. Er 
faehauplet an allen ^« teilen , es gebe lieine Worter, 
welche durch sich i^clbst, von Natur aus Bedeutung 
hätten, weil sonst Griechen und Barbaren sich uuler- 
eiuajider veretehcu müssten. Gibt es aber keine sal- 
cbea, Bo kann es auch^keine Nalurlaule geben, auf 
die als Wurzebi die einzelaeii Wörter zurüdcgeführt 
werden kSnneD. — Weiter behauptet er §. C4{>., etoe 
nud dieselbe Sa^e weide zuweilen mit swei Namen 
bezeichnet, einem, dw etymidogiBoli nadunwuHen 
8ey> einem andern, der es nicht aey. JSiidit deswe- 
gen sey aber jener helleuisdi, weil er naohgevrieMn 
werden kjtnne, dieaer barbarisch, weil nidit, sondern 
beidB soyea grioohiBoh* weil im Spracbgebnuidie vor- 
banden. Xatürlioh beweist kein «nsiger dieser Sät- 
ze, dass es nicbt one gtammatisirfie Lehre geben 
könne, welche den dnrch Jahrbonderte nnd JahrMu- 
sendo veränderten und nun gescfaiohHidi festgestell- 
ten Sprachsofaata in seine Elemente auflösoa j, und 
nach inncrn nud insswn Verwandtschaften in Hegeki 
und Gruppen durdi hftbere Prindplen nn ordnrai tw- 
möge. 
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Zweite Afotheilnng. 



Die firammatlber. 



Etymolegfle und Glossosraphte, 

Bei rlcm grossen Hcichthume etymologisoher Deu- 
lungeiij die in griechischen Scliohcn und Wörterbü- 
chorii noch erhalten sind, ist es auffallend, wie we- 
nige Grammatiker uns mit Schriften genannt werden, 
welche vorzugsweise über Etymologie handeln. Wir 
werden nicht Manchen übergehen, wenn wir folgende 
Schriftsteller als solche napihaft machen. Ilieher ge- 
hören! Apollodohos der Athenienser tibqI eTVfioko- 
yuäv (Athen. XI. p, 483, A., Orion s. v. KqijtEs-), wel- 
ches Werk ohne Zweifel zusammonf^t mit läv itv- 
fioioyovftenwv ä (XIV. p. 663, A.) und ervfibkoymv 
ß' (II. P- 63, C, D.); Demethios Ixion mit eiuer 
irvftoloyia (Athen. II. p. 5U, A.], Herakliues tis^I 
iivfioXoyias (Bekker Anecdot. Vol. III. p, 1449., Orion 
ed. Sturz p. 185.), Akursmachos mit irvfioXoytxä 
(SchoL II. N. V. 130.)> Oamv neQlinvfioloyuih' (Suid.)^ 
AcBiUJis Tatiob ne^l ii:vfio3j)yiag (Snid.), von des- 
,8«n derartiger Thitigkeit w noch Sporen in seiner 
laagoge zum Amt finden z. B. p. 195^ S., 1S9, E., 
139, E., 148j C. nnd D.^ 148/a., ,der MSnoh Ana- 
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sTAsros ^eqI hi'/ioloyiag (hinter dem Etyra. M.p. 751.1 
mit der Ucfiiiitioii: ^Hrvftnloyia tttriv ij i^i; dwi/iei'ie 
Toü ovofiaros ojjä-oiJj'S avror tov ova/ntrOi; tQ^tr^tv- 
Of'isvi^., Pahfrspios U19 Pimopolta nnter Zeiioo mii 
einer ttvfioXiyj'niiv änödoaig (Suid.) . THBOUORoa aus 
Gadara unter Hadrian mit dem Werke utfil Tiäv tv 
^(oratg 'i>;zor/di'fir (Suid.), und Gai.en in der Schrift 
TtEQi OfOfiäfmv o^äör/jtog, deren Zweck er de Hipp, 
et PlatoD. placit II, 2. mit folgenden Worten oudeu- 
tet: V///' mi /ih äXal^dr tan /tctftniQ ij itv/ioloyla, 
7ioiJ.a>us fiBv ofioiitig (laQTVQoiiaa tolsTvravtlaXiyoifoi 
Twv älrj^tSv, ovx oitydxig di rotg ilrei'do/üroiQ fiaXlov, 
ijne^ folg äl^9evnMiv, iv eri^ri jT^ayfiaielif iideunal 
fiOi irjs 7te(ii ofonättuv oQlUntjrog, tv&a xal neQi t^s 
iy(ä (fimvijs i^iäfi^u tnv Xqpoi-tstiov tTrnokoyoi'-na 
ipeuädig. Von demselben rechnen wir auch Iheilweise 
htehcr die Schriften .Ttpi tpMvf-g ßtßUa iV an den Pe- 
ripatctiker Boethos gerichtet (Galen, de librispr. c. It.) 
und TiEQL xar hvofta xal ai;/iaivoiitt'Ov Ct^Tr^asoiS 
(c. 12.), obgleich nicht zu verkennen, das9 die eratcre 
mehr physiologischen, die letztere mehr logischen 
Inhaltes war. Von allen diesen Schriftstellern möch- 
ten aber blos» die beiden Letzten die Etymologie vom 
philosophischen Standpunkte aus behandelt, die übrigen 
sich bloss in einzclnon Deittungea ergangen haben. 
Von einem Systeme der Einzelnen kann daher eben- 
sowenig, als Tun einer Herstellung desselben aeyn: 
allein eine Darstellang der ungeheuren Thäiigkeil, 
welche auf diesem Felde herrschte, gehört in den 
Bereich unserer Betrachlung. Hier aber finden wir 
uns genöthrgt, einem Zweige der alten Grammatik 
unsere Aufmerksamkeit zn schenken, der olTenbar am 
meisten etymologische Bcstandthcilo enthielt. 

Die G 1 ossograp hie zerlatlf. in so fern sie als 
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«b^Bolilosaene litterarische Thatigkeit der Griechen uns 
vorliegt, in drei Gruppen, wovon die I. die Glossen ganz 
allgemein als von dem gewöhnlichen hellenischen 
Spntdigebmuche abweichende, veraltete Ausdräcka 
betrscfatok So unterscheidet Sext. Empir. adv. Gram. 
B. IS, S>813- ^ne ßäoßciQog U^tg uad ^xcecayltÖaaca' 
ff^cmw/^eEooc, öfwliag o&ia aoüv:^t]s ^/iTv. Zu dieser 
siefaeHwä' auoh ditgeiüge Glaase, dwwlr sperieUer mit 
dem N'aWBDSAehliqher Glossen beamchnen kSuneit 
Die II. Gruppe ambsst aDa Wditer^ wriidie sldi als 
bloss von «nzefaMD VöIkeradMftmi' oder Stämmea 
gobramdite vom Hellenismos anaseheidca, oder die 
dialektischen Glossen. Zu dem dritten Theile 
der Grammatik bei Dionysios Thrax, ylwaaiSv ts yaX 
taTOQuüv n(>6x€t(}0s oTiöäoais, bemerkt der Scholiast 
in Bekker Ancpd. II. p.739: ylfoaatöv, töiv yhaaai^ftcc- 
Timiv li^eaiv ijztSv iialeieiwv. SiälfXTai Si siainivts, 
'lag, l^T-&ig, /iiaftlg, AloXlg, xotv^, ^ nöaveg t^wvrai. 
yTLiaaOTjfitmncci SeXe^Eig siulv aienijpa^tä^ovaat, «OW- 
iaciv cit xaS^ eitaatt^v •iviqixv nöXiv tdial Tiveg 
^eig. Die III. Gruppe bilden die von «nzelnen Sebrift-^ 
steilem gebrauditcn, mögen diese einer Volkseigen- 
thümlichkeit, einer veralteten Sprechweise, oder ir- 
gend einem andern bildenden Einftasse znzaschFeihen 
seyn, oder die Utterarhistori sehen. Das sind die 
Ae^sf^ ailwg naq a3>Xots iyofiottmoi^tXaai }} ini 
nQBe/ncsaiv, olg ^fiBig ovx la/iev, TsS'staai, wiesieSeXt. 
Empir. adv. Gram. c. 13. 314. nennt. Hiebei tot 
aber keineswegs tsu verkennen, daes diese drei Arten 
oft ineinander tberapringen , und dass namenffirit 
em gresser Tb^ der mtar der ersten anmlffirMiilat 
VFari», in- das Gebiet der omite» und dritten fUIe, 
Die ToUstindige Scbeidong gdidrt einer noifassoadea 
üot wn ao h ang iAmt He- Bteaefami an. 



I. Ucr tUlesle Schriilateller, der hier zu beadi- 
lau wäro, stände es überliau|»[ fest, dass er wirklich 
in eine so ferne Zeit gehörte, würde der Dichter 
SniHiAB aus Rhodos seyn, d«r flüaacu ßi^Ua y 
(Suid.) Bflhriebrdanelbe, deuea raeh AthoiiftiM metu- 
mals. gedenkt, GewShulich wird seia ZeiUitw um 
Ol. itO oder 300 v. Cbi. gesetxtj wonach er nüt 
Phiuhas TOD Km i^eliB^g wire, lienai ylüooai 
das Etym. H. s. v. ^vöf ufjjhrt. Anf ihn gdm 
die schon von Lohrs de Aristerehi stitdiis Hoaericis 
p. &i. an^efiilirten Verse des StoRloo (bn Athen. IX. 
p. 388, AOi iu dessen Phönikides es von eiaeai im- 
mer in veralteten Ausdrücken sprechendoD Koch hiesBi 
nctQtjv. "EO-vf.r, fXf/ev üVktt tj^fiiaa 
zotavO-', ix (la »ijv f^* oüdä.eii; i'jxovatv äv, 
tiimulXa, fiolQas, SliFivx, dßehivi;, äavt fis, 
T(äy TOV OilijTci iMftßüvovta ßißUbn, 
ffxoJtSiv, Sxaatcc tI dhvarai züiv ^i^ftärtav. 
An ihn würde sich Zcuodoto.S von Ephesos reihen^ 
wenn es übcrliaupt sicher wäre, dass er yhäuaai ge- 
sciiriobcn. Ausserdem würde er aber höchst wahr- 
scheinlich den homerischen Glossoirrapiicn beizuzählen 
soyn, CH.UES, ein Kraleteer, hielt dafür, der Gram- 
matiker müsse seyn aTifjUs -/haaaöiv t^r^y^zixov xal 
UQoaifiäias anodoiixov xcel xmv toucoiti TtaQWikrjaian 
eid^fiom (ßexl. Empir. adv. Math. I,a Wei- 
ter sind tiiehcr zu rechnen Aiiehias der Alakedonicr 
mit y'/Maaai (Athen. IV. p. 176, C, EO, mit einem 
gleichnamigen Werke Nckamier aus Kolophon (Athen. 
XI. p. 475, D,), KLirARCHOs C^tym- v. ^Avö- 

areog, Athen, an mehreren Stellen), Klbarchos (Schoi, 
zaHom.a W.-r. 81.), Glaukom (Athen. XI. p. 480, F., 
wo em kyprisohes Wort &iigefnfaii;wird>), HmWKAX 
(kretischef) nnd Tq^chidas ans lUiodos (AAen. II. 
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p. 88, and Öfter), tleber letztern vrgl. Hanke de 
lexh» Hesydiiani vera orig^ne et genuüia rorma. Lip- 
siae 1831. p. 118. Philoxcnos , der Alexandriner, 
schrieb nicht allem rtsQl kiJ-ip-iafiov s', sondern anch 
ns^l yiMOaäv i, ferner sowohl über die Dialekte^ 
als über homerische Glossen oigooe Werke (Soid.). 
Hieher gehören ohne Zweifel tacb von Chrysippob 
nnQi Xi^eiav TiQog ^waiyivtjv nal jiü^avSQW k CDio- 
gon. Laert. Vif. §. 1920j von Helladios Xi^mg 
navtoiag xj^f'S xceuä azoi%eXov (Suid.), vom A«- 
MONios' daa erhaltene Wfli^ nsql öfiomv nal Sia 
ipoQuv li^Ewv, von EuoENios aus Augustopolis, un- 
(er Aiiastasios , die naiifiiytjs M^is xcerä m or/stov , 
von dem Agrigcntiner Polos tisqI Xe^swv, wie denn 
auch Lchrs rfc Arist. stud. Horn. p. 52. von Anti- 
GONOK aus Karvslos das Werk rrepi ).eiti'ji; (Athen.) 
au ilen Glossen zog^i so wie von Polemo.v nsni ovo- 
fiircDv ddo^ioy Kitaiolr (Athen. IX. p. 409, D.), von 
Autodoros aus Cumä die )J4i^ (Fabric. BibL Gr. 
Vol. VI. p. 360.), und »vas noch sonst a\s Xi^etg xmA 
i.E^ixov geschrieben seyn mag. Mit dem besondern 
Namcii Ob yXiaaanyoaffni werden von Arislarcb nnbe- 
kanute Erklärer altdichterischer Ausdrücke bezoichuot 
(Lehrs p. 46.), von Photios s, v. ^fiQijva im Allge- 
meinen oi yhuaaoyQufpoi, vom Etyra. M. s. v.liiysQta • 
jof ebenfalls ä-tot Tiäf yfMaanyQÖ^uv, von homerischen 
Scholtasten zu II. 0.x. 324, o'i yXaaaoyqäfOi ijyovv 
«ibtVMai '/f/(0(Jwpoe,zu II.--7. V.591, TlaQ^Eviiav 6yht}a- 
tfoy^o^Wff, von Athenäos XV. p. 699, K. der schon ge- 
nannte Silenos d yXtaaaoy^äqios , von Galen. Gloss. 
Otppocr. s. T. 'Iv8ata ojn jüngerer IMoskurides ö flaa. 
^(»/(KcijxiStVon Harpobration B,-v.1&nßXTptts Elitarchos 
d yhaaaof^äifos: Aber nicht iAUaa, was mit dem ganz 
eharakterietisc^n Nwnen der yJMaaai oder U^etg b»- 

m. . 6 
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zeiclitict wird, fallt in diese Abthciiuog^ sondern auch 
was allgemeiner ^ifpi övii/iannv lieisst. Wir erinnern 
daher liier an Dümokhits öi-ofiaGTixav (Diog«i. Laert. 
IX. §, 48.), au des Sophisten Goroias ofOfiaariKav 
ßißliov (Pollux IXj «1 den ovofiaiolöyos des Elea- 
ten Palamedes (8uid.>, an Ahkauios örofiaOTixov 
9uvnaaioy (Suid.)} ui DiONvaios, Sohu'sdesTr^hon, 
groflses Werk mgl ovofiärm, dessen täae ErwSbniiDg 
bei Athen. VI. p. 255, C. (und Harpokration 8. v. 
"Eßfiog) einen Eig«inamen, dessen andere XI. p. fiOS, 
C (xöv rpvyia ixcAow ol aQX^^"^ divoifjdu Gleue- 
malisolie andeutet, an Trypho» selbst nsQl om/tcuimv 
(Athen. IV. p. 174,'e.} oder wo/JOTUni CXL p.S08,D.), 
weiches aber rein gltHUsnartigerTendens war> an^B»- 
DOROa, des Asinäers^ Sdtrift mQl ärnftäran' (Proklw 
Iheolog. PUton. IV, 16. p. 915. ed. Hamburg.). Ilie- 
her gehört auch das in Beiiker's Anecdota melir- 
mals cilirte ovoftarixöv des Hbrdoianos, die XQ'j'^^S 
OTiccnwv ovoficrccov von Michabi. Psellos in Zonaras 
ed. Tittmann. Tom. I. p. CXV. a. A. Was das Sach- 
liche weiter betrifft, so dürfen Werke wieiieQi &fl(uv 
oro/itiriDv ä (Suid.) dos Porphybios oder tieqi S'ff'wr 
nro^imcbiv ßißUu iß' des DiONVSios Areupagita (Etym.. 
M, B. V. '^Qfiäfiioy , Suid.), die noch erhultenen h. 
Glossen des Siiiiias, Pliavurinon , Ilesychios ebenso- 
wenig mi( Slillschwoigcii übergangen werden, als des 
CHftYSiPPOS ,Tfpi naia njy öiuksxrixijv ovoficcrMt 
HMs ZljVMva ä CDiogen. Laert. VII. §. 189.), des 
Kam.imaciios iir^vav nqoar^yOQiai xazä i'9vos xai nöXetg, 
und seine Abhandlungen über die Ver(vaudlungen der 
N&mendisjovofiaaiai) der Inseln, Städte, Fische (Suid.), 
vielleicht identisch mit seineu e!huicsi woftctolai (Athen. 
VII. p. 329, A.), des Ahistophanks üuyysvum (Eu- 
Btalh. zar IL Z, 378.) und ik^I ovoftaoiag ^If^ff^ 
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(BosUtii. zur IL /, 535.)^ Hiu.ANmoB edwv ovo 
Haalai CAAen, XI. p. 46S, B.), Zbnodotos Xi^sts 
iSnxal (Gr19d. gloss. Hippoo*- e. v.Ili^atmd IHHä), 
SoRANOs irvftoloyUtt tov aüfittros vov avSQeonov 
(Orion BQiyfta) und des Pergameners Telbphos üieqI 
Xif^fias dvo/toTfov iff^'^iog xal rviv clXltov, olg 
XQM/isO-ct. Grhaiten sind noch dixiov ovoftaia in Bek- 
ker Anecdot. I, p. 183., eine ain-ayiDy^ Xi^eav XQV^l' 
fitav p. 381., und eine sQfiJjveta riöv e'jii aTQatevftaziav 
xai TtolefaxiHy ■rta^aza^Ei.ov tfiitvmv , gewöhnlich dem 
Suidas beigegeben. Eine ganz merkwürdige Unter- 
abthciluiig biiden die QtpuQzifiixai yXöiaiSixi des Aristo- 
phancers Artemidorob (Athen. IX. p. 387, D., Suid, 
8. V. Ti^a-/,^ä(i<;:), ivelclu! aucii fl. p.5, B.jalso^aj)- 
TXTixul Xf'^etg citii't werden, \vo7,u die otpafnuintd ei- 
nes KniTON und Arciivt.vs, vielleicht auch der ö^J/ap- 
TVTutos eines Dionysios, Epänetos, Erasistratos, Glau- 
kos, Hcgcsippos , Heraklides , Kopyrinos , Paxamos, 
Pliilotimos (Athen.) hinzukommen müssen. Endlich 
fiihrt Galen in den hippokrati sehen Glossen s. v. '/v_ 
3txä MENBSfHEUs, Andrka.s, Sohn des Chrysaor, 
Xenosratbs, den Alexandriner Diorkurides imd den 
AnaEarbeer Dloskuriües an als solche, welche oro- 
(taalag •cimi q^a^/tämur abgefasst. Gai.bm selbst sehr iob 
W£()i iuTQixäv ovo/idinr (Galen de differ. Febr. II, 9.) 
und ein Xe§ix6v tijs idtv ßocariüv tQfit^velag xteca OMt- 
%£tov, welches nochliaudsohriftlicli existir^nsolL Vrgl. 
Galen, spera «d. Köln. V«!. I. p. CLXXXVHI. Bi- 
Kg» M^st lotQaov ßißXtov ml i^fc^atai ßmeem» 
ändea sMi andi b« Ttttmann in JEoitanw Tom. I. 

p. cxvn. 

jy. Sil« <diaMdäBoheD 'Glossen werden veranlasst 
doiob die Asssduidiuig einer tfänen, gemeinsam«! 
heileniadteu .^imidie .von der jrinseloen, gesondert«! 



Mulidkrt, und wir haben dalier, eUe wir die S«hriflen, 
-welcho dnzelne Völker und Stämme betreffen, er- 
wähnet», vor Allem der allgemeinen zu gedenken. Da- 
hin "ohörcii also Aristoklu «epl dutUmov (B^ni. 
M. N. V. Krfia.) oderJieuirfwrWjreu»" (Cramer Anfiodot. 
Graec. III. p. a9a), Dembthios Ö jri'imjs (V.tym. M. 
s. V. MüAw^.) jrepi dtaXimo» , Astyaces ne(ii dut- 
Xixriuv (Suid.), Theouohos ufQi StaXexrwv oftotö- 
triTOg xal aTiodtl^Eiog (Suid.), Tbyphon nfQi i/js 'El- 
A^vwf dudfXTov fSiiid.). Kouinthos ntQi thaUxuun 
(Suiil.}, Dionysias Jambos nfQi äialixiwv (Athen. 
VII. p. 884jB.), PniLiiXKN<iH iibLT alleDialektü(Sui(l.), 
Apoi,i.onios Dvskolos af^Ji moftartov xtna diahnov 
und dialiKKoy JwQliSng, 'täöng, AioUi^og , 

&iSos (.Suid.). In den Glossen dos Silenos finden 
wir bei Athen. XI. p. 468, A. Kiitorier , p. 475, D. 
Aeoler, XIV. p. 644, F. Joner, XV. p. 699, E. Alhe- 
niensor erwähnt, mithin eine dialektische Richtung 
verfolgt. Was nun die einzehien Dialekte betrifft, so 
beginiion wir mit dem, der in dieser Gattung von 
Litteratur der bedeutenste ist, mit dem attischen. Es 
schrieb aber Ahistoi-UANES ^ATiiyal U^ttg (Athen. 
XIV. p. 619, B., Suid. s. v. Mccxallaftaia. Vrgl. I. Theil 
S. 62,), Kbatks eine ^Azztx^ ätalBxzog (Athen. III. 
p. 114^ A., das fiinfte Buch XI. p. 497, E.) DiODonOs 
Valehios eine V/iiixjJ U^is (Suid.), Nikanukr aus 
Thyatira 'AtTtxä omftata (Athen. XV. p. 678, F.), 
oder Idinx^ diälsKvos, wovon Harpokration s. v. Sij~ 
qaijot^Btv das achtzehnte Buch erwähnt^ Epithebses 
unter Tiberius 'Amiud lentis (Stephan. B.T.AÜxauK), 
, Padsanias ^Asrmel U$etg (Phot Cod. 1S8.), audi 
■^AivukSv ovofiöctm awayayij genamit (SohoL Vbvxsyd. 
VI, S7.), Desutrios InOM 'Anutal yhSapvu (SAol. 
Aristopb. av^ v. I56S.), Galen nüv muQa ims 'Arn- 
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Koiü aLy/(}a(pEviJtf ovii/iuiun- ftr^ (Ualcu. tie libris prupr. 
c. 18. ) , P.iMHuiLOs rixßi U^tig i Altion. XI. 
p. 494j F.), der Athenieuser VmijVMQti^-AzTiKai li^etg 
(Athen. III. p. 76, F.), welche aucli (XJ. p. 468, E.) 
'jiiiixa omficna i] yhZaaai Ueifiseii, DiONVsiuii o\4t~ 
Tuciaz^S unter Hotlrian (Suid. s. v, Jiovvatog ^Ale- 
^avdQoii), sndanii dessen Vater Aei.ios Diu>nsios vou 
Halikaniass '^i%txä ovoitcaa (Schol. zu II- 0. v. 705., 
l'liol. Cod. 152., worau.i wir erachcn, dass davon zwei 
Aliagaben bestanden.), Irbsaeus, d '_-/Tr(>f((iTi;s(Etym. 
M. s. v.''YniiQiaiOv.'), der auch mit latciniBchem Nameuals 
Pakatoa vorkommt, ^AritKMvorOficnu>yßißUay\tciaer 
j^i iixiig airnjd-slag rijs iv it^Ei xai riQoaiiiäiff xaza 
azot^tlov ßißUa ■/ und fTspt ^AtTixiafiov ßtßUov a 
(Suid.), Isteh eine avvayMYtj twc ' AiÜ-iötiiv, Ohio> 
eine auvaytoyij Attixmv li^swv (SuiilO > (Etym. M. 
S. V. ^EnfvsyxEtv und Harpokrationj , Kassios Lun- 
OINOS 'Attixwv le^stov txööattg 1^ xarä OTOixtiov 
(Suid.), dieselben, welche Suidas als eine seiner Quel- 
len im vorangestellten Verzeichnisse erwähnt, Mna- 
SE.\s aus Berylos .ctiii \liiiy.vii nvuiiuiuiv (Snid.), 
Valerios Pollios unter Hadrian eine tftictjw/»; 'j/t 
iixüv Xi^smv xaia azoixetov (SuidO, Dorotiieus aus 
Askalon eine Atlrw;; aufoyioy^ fAthon. VII. p.329,I).) 
□der Mfpiiwf ^ivtDg tlQij/iti'i'iv U^eiuv {.Pliol. Cod. 1560, 
worin wir die Aiiixij Xi^ig wiedererkennen, deren 
ein und dreissigstes Buch (Schol. zur II. K. v. 258.) 
cilirt wird, Tiikoiiohos 'j4/T()(C(ij'J.(üflßKi (^Athen. XIV. 
p. 646, C.)) Lui'ERKOS aus Borylos uni 250 ii. Clir, 
'Anixui li^stg, endlich der uns erhaltene Moeris o 
'Aziuuar^g die listig 'Aitixvif xcd 'El).r,iwv xcnä 
atoix^tov, PiiRYNiCHUS die ixluyr^ ^Atitxdiv Qi^/iaim- 
xal ovoficawi', ivelchu idenfisch is[ mit dem bei Suidas 
erwähnten 'y/tujtifftiji'und rrtpi '^tkxwv öru.KKrwr ßi- 
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ßUuß',äieaoq>taTDt:^ THt^otmtevij (Pliot eod. 168.), wo- 
von Bruchstücke in BeUw Aneedat I, p. 3. , Tho- 
mas MagiBter oder Thbodulos ^Ai9Ulog diaUmov ix- 
loyal, MANUEr, MoscHOPVLOs ovofiäToiv ^jStvixwv tSvX- 
loyri. Erhalten ist auch noch ein ^^nuarixumjg in 
Bekker Anecdot. I. p. 77. Ueber diese Attikieten vrgl. 
Fabric. Eibl. Gr. VI. p. 168—192. Dem Bttisdi«» 
Dialekt fügen wir glcicli den alexRadriiüscbeo bei, mit 
Benag aur das Werk des Irinabos sts^ i% 'Alt- 
^mdQitay dialianov, ort imlvix ^At^Uosßt^Ua £' 
(Said.), wem dea schon bei den ejgentKoiien etymo» 
logiacbm SciirifliMeUern genannten Duhetbios bjov 
j8dirift Jteqi nje 'Ms^ea^Qioty uiaUxrov (Athen. IX. 
p. 893, B.> bhusutiilt. Was den dorischen Dialekt 
betrifft, so schrieb Abtkhidoros, der AristophaneN, 
Tiepi JwQidos CAtben. IV". p. 182, D.), Thypbon ng^i 
zijs EXhjvoiy dmlimov xal ^^(fytimv xai ' IfisQaiuv xcd 
'Pr^ylvuiv xai JbfQistov xtxi 2v(>axoi'aiiDv (Suid,), Am- 
STopnANE.s ylmaaai ^xmvuiai (Athen. III. p. 77, A.), 
oder i^i^'/ijOig jtaxmuifov (Hesyob. s. v. IIovQBaxog, 
vrgl. y?Mauai b. v. 'Aääa.'), Philoxbnos nicht allein 
ne^i zijs ^axcSyiüv Sialimov, sondern auch nsQi i^g 
TÜiv Si'Qaxoraiiüv fhaXeicrnv [Suid.) , HeR»o> oder 
HER.MONAX K(>>iTtxal yhnaaai (Athen. III. p. 81, E, 
76, E.J. T".;bcr ihn vrgl. Ranke de lexici Hosych. 
origine p. 109. Derselbe weist nach, wie Pamphi- 
Los in seinem grossen Lexikon nicht allein die at(i- 
sclioa Glossen des Theodoros (p. 93.), sondern auch 
das Werk des Aristophaues übor den lakonischeil 
Dialekt, des Artemidoros über den dorisclien u, s. w. 
benutzt habe (p- 106.). Auf Schriften über kypri- 
schc Glossen weisen die liäufigen Erwähnungen ei- 
gentbämliohcr Ausdrücke in den homeriscben Scho- 
lien, im .^yi«pIogieam Magnum und andePrs^rta bin. 
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Nur eine Srinift ist mir über den joniscfaen Dia- 
lekt bekannt, von PmLoxE.voa uhqi -cijs 'lädog (JikW- 
xTov (Sujd.) und Apollomos schon oben angeführte 
allgemeine; (Galen de differ. puls. .(II, 1. verspricht, 
ntQi iiiiv 'l<ovix(iiv övo/iäTb»' zu schreiben.} ebenBo 
aobrieb über den äolisclien Tbvphon fiepi nleovaafiQv 
täv ev AloUdi dtaXitnov. Eudlicb dfirfen wir hier 
«Mit äbergehen vonDionoHos, dem Aristophaneer, die 
yliäaaai-^iraltxai (Athen. XI. p. 479.), von PntLo- 
xiMoa ne^ läv 'Piofmiotv diaiiKiov (Scliol. zur 
Od. ed. BaHm. H. v. -90. p. «53.^ Btym. M. 8. v. Ko~ 
(K>ii)f.)j Apiom mQi T^g- 'Potfta'üt^g du»lhtov (Athen. 
XV. p. flSO.), Ttramnion Jte^l i^s '^P&fiaiit^ itali 
xmv, Srt imh ix Tjje 'Sük^a^s CSaid.}, Prilon eine 
nc^ '^FmftaUav dtäle^ts (BStym. M. h, v. "^AXt^Q.), wie 
a&di das Werk des Philoxbmos als diälexrog ntQl 
'Pioftaim' angefahrt wirdj und, um den Kreis dialek- 
tiMlier Qlflsaou bis zu den Bi Aaren hin zn v^olgfaa, 
des Neoptolbhds 0Qvyuxt tpmal (Aidit)). Tat Is. hi 
Af«t. p. 1«», E.). 

III. Die litterarfaisto tischen Glossen könnte man 
Inglich in die dialektischen einfügen, insofern die ein- 
zelnen Dichter und Prosaiker, auf wclclm sicsichbe- 
zichen, g'ewöhttlich einem einzelnen Dialekte ange- 
hören; aliein insofern sie wieder durchschnittlich die- 
sen angehörigen nicht rein, sondern durch anderwei- 
tige Eüiflüssc gefärbt darsletlcu, ilürfle eine geson-' 
derte Uebersioht dessen, was für die M^fi^ der ein- 
zelnen Dichter oder Uichtungsarteit, der einzelnen oder 
geflammten Redner, Geschichtschreiber, Acrzte bei den 
Alten geschehen ist, soweit es uns bekannt geworden, 
am Lehrreichsten seyn. Um nicht mit dem s. g. Orpheus 
m beginnen,, der als ErHader der. GotlernamcHi in ei- 
nem ganz aadorn Simie ^(mnuta mt? gedichtet ha- 



ben soll, ao sohrieb schou Dkhokbit aus Abilcra atuäi 
Diogen. Laert. IX. 48. uicht atleiu ein ovo^aait- 
xov, worunter wir uns doch nichts AiidereSj als eine 
Sammlung vton eigenlhüm liehen dunkelet! Ausdrücken 
denken können, sondern auch neQt {ytinÖTiav und merk- 
würdiger Weise 'Ofi^Qov ^ oQOaejieiijs xai 
yXüaaiov. Aus dem letztern Werke scheinen die 
Bemerkungen zu seyn, die von ihm hin und wieder 
in den Scholi«n zu Homer vorkommen , so zu II. H, 
T. 390., 6. V. 39„ wo eine Etymologie sich findet 
Vrgl. Orion b. t. Tffooyhua, Ich gestehe keisMi 
Grand einnuehsn, warum ein aolohea Werk diesm 
Philo80|riien «bgeaprodien werden rallle , ■ d* etneS" 
HieilB i£e Schrift des KalUiMehos nmt£ tt3v Jt^ftwc^ ■ 
%w yXotaam bei Said«! aoT ein Studium solcher al- 
ten Redeweise BurüekdMilet , andeierseita aber die 
092<"<» 'OfOj^txoi goDB mtüat ihre AaßneABamkrit 
nicht allein «uf die Diorthose des Textes, sondern 
auch anf die Erklärung so mancher schtvierigeu, ver- 
alteten Bezeichnungen gewandt hatten. Fragt ja schon 
der Alte iu den Dätales des Arbtophanes (fr. i.'): 
ÜQoa ravra av Aefor '^Ofingeiaug yktiicaas, ti 
KctfMvai >eoi>r/ißa ; und: 7i xaXovo aftevt^va xaQip/a; 
Spricht ja Aristotkles an einer gehörigen Anzahl 
Stellen von der (ilosse gerade als Eigenthum der 
epischen Poesie z.B. Klictor. III, 3: ^täs ylwzcat 
iXQi Oitmcaim) zoin tTin.ioioT!;' GEj.imv yaf> xai au- 
»ad^c. hr orlilarl. was sie scy Poelic, 21: Atyat 6e 
xvQiov /irf i'i yiH'ji-Ku ty.uinw, j'AfJiioi' di tli sTtftOi, 
wöTf (fuvei)iii' f)ii Kut y/Mitav xai xuqiov eirat ävva 
tov TO (tixo. fii; io(c ftijtoic rfe' lo yaji üiyvtov Kv- 
jtqms xvQiw, i^iiw db-ylwzxa. Hier scheint sie 
.zwar mehr als etwas cmzelnen Völkern oder Stäm- 
men Angehongfls aufzotreten, allein c SS. heisst es 
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wieder: Tdif d' ömnauui' cä ftsv äiitXä (täXtaia aQ- 
fioTTSt zoig did-vqäfißms, ai dt yAwTiat toTs ^Q<o'i- 
xotg..., und c. 24r Jiö (to ^Qdi'imv) xal ykoiTTag 
Mtl ftexmpo^ae 3k%eiai ftäXtanct., wozu mau noch aus 
0> S5, die gatuse Stelle %• 16. berübeniefameD kanu: 
Ta din^g njy Xi^ir OQiÖvra Set Öialveiv,' oh»> yltar- 
%y} ffOVQ^e t'^v fiQÖiTOv." iaag ya^ ov Toiig rjniävavs 
i4yst diUa TOvg g/vliatias- ttal von jJmlotva jybg Sij 
elöog fiiv ii/f naxög," ov to awfia aavfifi^^ov, aXXa 
%6 Tiqooumov tdayu^ör HO yoQ sveutig ol KQ^sg ea- 
s^Qomtnov mtlovai». xtd sä ^oqöra^v Si xj^tus" ov 
xo iaiiieaov ag f^vogikv^iv, oXIm to ^•chtoy. B«m&c- 
luuswerth ist, dasa er auch hier das GloBnematiadle 
^mal auf eine Ei|^tliäBilkAik«t eines Volksstammes 
zurückführt, nroduMh dann wieder die Glosae keines- 
wegs etwa als ti^ne ScJispfung des Dicliters er- 
schein^ welclio l^Bter« vielmehr als das nenoitjfiivov 
omfia bezeichnet wird, pernadi mögen die perga- 
moniachcn und alenandrlnlsrtien Kritiker und Gram- 
matiker Vieloa zurAnfbellung homerischer U^atgbü- 
getragen haben, und es ist nicht ZU Bweifeln, dass 
nicht allein Zenodotaa, Aristophanea nndKrates, son- 
dern auch Ahistahch hierin besonders thätig gewe- 
sen. Vrgl. Lohra de Aristarohi studiia. disa. II : 
De Arislarchea vocabulnrum Homericoruiu jiiterpreta- 
tione., der p. 56. folgondermaassen über seine Beslre- 
bungeu urthcilt: ,,Est nbi in etymologia lapaus sit — 
— f est ubi arte et ratione egreglus fallaci quadam 

apecie locorum probaiitium deceptus sit Deniqiie 

Buat quaedaui, scd paiicissima, in qoibus sua ipse ef- 
fecit praestautia, ut verc aui dissimilis fuisse diceodus 
tat." Hicher scheinen auch die yixüaaai des Selbukos 
(Athen. II. p. äO^ A. uud öfter) zu gehören, der bei 
den Alten sehen den Bünmaiui 'O/ii^punif (SuiA.) 
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führle. Ferner aiiid hieher zu rechnon die yktZaam 
OfitjQiKai xata arotxsiov (Hesych. ep, ad Bulag. in.) 
dc3 Apio\, den ApollOüios Sopbistbs in dem noch er- 
IiidteucD ^^ucoi' '0//j;^uHiy gewöhnti<;h mU den Worten 
o '^Im ervfioioytSf «aführt. Vrgl. Lehrs quacstion. 
i^ic. p. Sf, Wir besiUeii noch ExcerpU Apionis 
Glouvom Homotietru» «ds einer Dirmst&dter Hand- 
«flbrift abgedruckt in der Aosg^ dea Etym. Gud. 
von StnnE. p. 601 — ttlO; Sodaitn Hbrieb Apollonios, 
Sabii des Arehabnlos odw AroUbios, reeql A^ean' 
*Ofit}^aeäf Mxrä otwjjrfw (SDid.,IIeB3r(4Lep. adEtdog. 
in.), AiusTOKiKos ire^ «Sv ^Hiädog xal*03vaatlaB 
oiavimKTtar äm/tätay ßtßUa g (8uid0, LoNCMmM 
ns^ köp irnQ ^OftijQtf ntAla at^fiaivovaiäv ki^sav 4, 
deaseD Schfiler PorantiOB nsiil tiäv naqal-eXsiftfiirw 
noiTjtij oro^tarutv CSchol. za II, T. v. 850.}, TrY- 
»HOn fie^iTiM' TtaQ 'Oii^Qt!» SiaUxKW-xal Stfitovidt] 
xal niyää(nj} xai 'Alx/täH . nal toTg äkkotg XvQOioi^, 
HsLioDOROß, deu wir schon oben in den homeriaohe» 
Scholien mit Apion al» Glosaographen verbunden fan- 
den (vrgl. Hilsohl. alexaudriu. Bibl. S. 142.), Basi- 
LiDEs tcsqI 'OftrjQix^s (Etym. M. s. v. 'A{>i^ii~ 

Xos-)) welches ein gewisaer Khatinos in einen Aus- 
zug brachte, ein Ungenannter ein }.e§ix6v rri; ^iXiä' 
dog (Etym. M. 8. v. Aaos and Talayiov.). Hand- 
scliriflliche le^eig ex t^g 'Hatnöov ßißh)v erwiUint 
Fabric. Bibl. Gr. Vol. VI. p. 244., 629. und 630. und 
Tittmann praef. ad Zonar, p. XIV. Für andere Dich- 
ter gehören hieher Thyphon mit seinem eben genann- 
ten Werke, ebeuBo Pou-ioN (Phot Cod. 149.), andi 
wohl LoNGiNos Xk^eis ^Avtiiiä%ov xal 'iipcncAicwoe 
(Suid.), für die tragische Poeste Ptolbmaiob, Vater 
"^'t -des AristonikOB, %ä Oftoims eli^fdya voTg VQoyoHäs 
' (Said.), für die komisahe Poesie Palmuhkb mit der 
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avvayioY:^ KOftm^ U^SAtS' (Blynt. H. s. v. 
/läreiov /^ilog.'), für beide Tbsoh und Dnmfoa CHe- 
sych. op. od Eidof. ia), dann Gaun mm. Ttcep' EvTtö- 
liSi noXiTixdiv ovofiäxiav y, daiin zäv naQU Kffailvnt 
jtolivtiaÖv ovo^aTiav ßißXia ß' ferner viSv na(}dli4()iato 
^vst Ttohrixmv ovofiäitüy ßtßUa e, endlich ziävidUav 
laanam ovoftänov jtaffoäslyttKiee (Galon. de Ubria pr. 
e> ^ Hier ist, «neb ooeb einmal Zopybion's und 
Pahphilos ^oeses Werk ncgt jiilftHnnü^ [^v« 
^siqv] ßtßiki änr^xovKi Ohrts CSotd.} oder »«(»l/AoK^ 
öü» x«i 0¥Otaam (Athen.) sn nennen, dasder Entere 
von j4 bis der Letztere von £bi8 Q omgevbmtel 
bntte. Dasselbe chsraktGriairt der umsichtige Hanke 
da leidoi Heaychiani origine p. 126. also: „Pamphilna 
«ffioerfi studuerat, nt, qui graecis scriptoribus inpri- 
aÜR poetia operam suam narafet, omoes vooesdid^ 
«Uionw raricraqae et ialaf pietatione egnttes oolleotas 
haberet." Einen Aoasng daraus hatte DioaENUHOS 
gemacht, Xk^stg navzaäanai er ßißlloig s, «reiches 
Hesychiotj (ep.ad EulogO charaktorisirt als enthaltend 
zag ze OtitjQixas (_ks^etgy xal xfofiixag fai zQayixag, 
zäg z£ na(iä zot)^ (i^toQOi xstftevag. Vrgl. Phot. Cod. 
145. und 149. nebst dor schönen Untersuchung Ranke's 
p.34— 71. AuchJuLiosJusTlNOsnndVESTiNOS hatleden 
Pamphitos excerpirt (8uid.). Von den Prosaikern wa- 
ren BS besonders die Redner, welche zur Glosaogra- 
phie Veranlassung gaben. Unter den ersten Kaisern 
schrieb der Hbetor Kabkilios nach Suidas eine xazä 
atotxiiov anoStt^ts zoi eiQijaO-ai näaav Xi^tv xakU- 
(tJ^ftoavvtjg, und eine hxixfp^ Aeg'ewv xaiä azoiyfümi. Soll- 
ten nicht ferner von dem athonisohon Rbelor HanoN 
x£XQifiivb)P övoficamv ßißlicty bieher zii bMj^^^eyn ? 
Sicher steht von Eudeuos xaza m^^o^^^i ii- 
^ewv, als nijK^ai If^gig t» nal itiryyfia^im 
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Ol loyuöratoi (Suid.), welches in mehreren BibUothe- 
ken handschriftlich vorhanden aeyn soll (Fabric Bibl. 
Gr. Vol. VI. p. 632.), von IIfj.ladios das ke^ixovxa- 
ta atoixtiov (Phot. Cod. 145.), von Zosimob aus As- 
kalor. nntcr AuaBtasios die li^is ^J^ioptxjJ xccia ffioc 
xeiov (Suid.), von Philon das {ttjroQutop CE^tym. M. 
s. v.Jifia.^, von JuliA-nos ins le^ixor ziSv icaQO tois 
dixa (trjzoQOi li^etDv xara aioixeiov, ein gleiches von 
Philosthatos Tyrios usdDiODOBOS (Phot Cod.läO.], 
die eriialteoeo von Harpokratioh, PmuHON and Pho- 
•noa, jnehrere von Uagenaiuiteii iu Phot. Cod. iW., 147., 
14& die iiieiB ^ijtOQuatl in Bekker Auecd. I. p. 197. 
and das hinter Porson's Pfaotias p. S73—S8S. befind- 
Sxbß le^om ^ofucö»'. Eine groaae Aiuubl Glosso- 
grephon hatte aber der berühmte Arst HippolviUeB 
beBohifligtj und die Nainei^ welohs uns «uF diesem 
F^e Gaum UDd Ehotian in der Einleitang su den 
noch erhaltenen hippokratiaohen Gloeaen überliefenii 
zeigen, welche ungeheure Aiudebottng diese Art 
gdstloser Ijitteratur überhaupt gewonnen. Hier wer- 
den uns nambait gemacht Xcnokbitos au» Kos als 
der erste, dann Bakchios aus Tanagra in drei Ab- 
theilnngen, der beaenders viele Diohterzeugnisse da- 
rin anfhäuftej so dass seUist Aristaroh eine Menge 
Beispiele aus ihm geschöpft haben soll. Gegen diesen 
schrieb sein Zeitgenosse Philinos sechs Bücher, 3Iit 
demselben Stoffe beschäftigten sich£piKLE9 von Kreta, 
der die Ac|E<g des Bakcliios in einen Auszug brachte, 
ebenso Apolldnios Ophis. Gegen alle diese schrieb 
DiOBKORiDEB PuAKAS In sicbcn Büchern. ArOLLONies 
aus Kition scliricb gegen Ueraklides ein Werk in 
achtzehn Büchern, gegen Bakchios eins in drei, Glau- 
KiAseifls »aia amixstoy, LYSDiAcnos von Kos schrieb 
Bwan&ig Bücher, nachdem er drei gegen den Hero- 
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phileer Kydias, drei gegen Demetrios vorfasst. Eu- 
pRORiON suchte die gesanimte in aetia BäiAern 
darzuatellen. Ja, wie Galeu behaaptetj gab es kei- 
nen noch so berühmten Qrammatiker,' der den Hippo- 
krates übergangen hättc^ nnd unter diesen nennt er 
AbibtarCb, Arutoklzb, Asistopiab, ANTfGOHoaund 
DiDTKOs. För die Philosophen j^d beaondas die 
anf Piaton beasögüchen Wörterbüdior m erwfifanen, 
darunter von Harpokration U^eig JUcmovUS iv ßf 
ßXioigävaiv (_Smd.'), Timabos das erhaltene Werkohen 
ne^i ii'iv TTUQtt n).dzLni Xs^saw xceiä OTai^iXov CPhot. 
Cod. 151), worin er nach seinen eigenen Worten der 
Vorrede r« jr«j)« kjJ <fi?j)ao<fi^ yf.ioaatifiarixMs ij >taTa 
iJvi'i^Ihsiav ^Anixr^v ftfii^fifva auswählte, Boethos Xf- 
'£f«)v UXazMvixwv amaytuy}} xara arotxEiov (Phot. Cod. 
154.), dann tisqI mlv stcrpa /ZAarww aTiOQOv/if.vtßv Xi- 
^a,),' (Phot. Cod. 155.). Vrgl. Fabric. Bibt. Gr. Vol. 
VI. p. 243. Die Glosse» des Domokrit hatte, wie 
wir gesehen, Kali.imachos gesammelt. Ebenso halte 
IlEn-UEsiANAX geschrieben jiepf i^g Jr^ftox(iii,ov XI- 
^tb)S (Stephan, s. v. Tqoi'iäg'). Was endlich die 
Geschichtschreiber betrifft, so hatte Apollomios ge- 
schrieben yXmaaai 'HfloSoTOV (Etym, M. S. v. Kia<p6g) 
oder eine i^jjyijais tiäv ^HQodöiov yXiamiäv (Etym. 
M. s. V. ^(pustTis.'). Hiezn ist noch das von Henr. Ste- 
phanus (Glossar, p. 1(>5.) und Franz (Glossar. Hip- 
pocr. p. 602.) herausgegebene Xe^ucov %iäv 'Hqoöo- 
rsiotv Uietav zn sieben, sohliessUoh Pabtbjwios})»^ 
xüf na^ ToTs ItJTOQUtoig U^stov ^t^v/iivtav (Atfaen: 
XV. p, 680, D.). Von den erhaltenen grossen Lexi- 
kographen benutzte Suidas fblgende Bndemo^ 
Helladios, Engenios,* Zosimos crt^atog hier genannt), 
KfikiKos, Kassios Longinos, Liqterkoa, Julias Juati- 
am, Pakatoa, Pamphilos und Pomonj- Hsaycmos den 
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Ariatar^, Apiou, UeliodoroB und Diogcnianos , du 
BmioLoaKiiiH Haqmdm flndUeh baMaders den Apol- 
Umins Dy^lm, Ariirtaeah, IKdyiiios, ffingenea , 
HerofianoB, Heth odios, Orion and OtMj PbUoBj Phi- 
loxenoa and ZenoddlM. 

UöBliIeD diese m nunohn Becieliong mangel- 
haften, flöofadgen Andenbingm VenuilaSBang bu einer 
ohmol^BdieD ZuaBiimii>o8tolltmy der grieohiBohen 
Grammatikof werdcril 



Cinuiflsfttae der Etyrnvlocle. 



Wmu wir die der allen Etymologie zn Gnindo 
liegenden tirfern Ideen aus losen rragmentarisclien 
Andeutungen aufzuheilen una iiier bemühen, so kann 
netürlicli niclit von einer bestimmten Zeit und Schule 
alter Grammaliker die Rede seyn, in welcher ein ei- 
gentliches System herrschend gewesen. Zu sehr 
zerspUttert Bind die Anlilänge, die wir noch finden, 
als dass wir etwa versuchen könnten , genauer zu 
begrenzen, was ein Zeuodot, Didynios, Apollooios 
Dyakolos, Ueredian für diesen Kwcig der Gremina- 
til< gelittn, uiid inwiefern sie eine Fortsetzung und 
Vemehruug leitender Ci«dankm gegen ihre jedes- 

■nnügeaVu^Anger anEBSprecben lM>co. Wir 8t ecken 
«Im iiier die Sciiranken ^cbt inneriialb ' des e^entlidi 
«harschen Alteitlunns ab, Boodern ökenmi^, dass 
dJB'GHudgedankeo^ die uns oft nnt in einzelnenAus- 
^röekra «ikalten riad, jenseits bis in ^ Stea hinb- 

.Traflfacn, ffiesseita aber sich in verSfaRta- Cebertilfe" 
«ng w«t in idie b|fzantintBdre Zöt 'hineilt rerfierea. 
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Dohmcii wir hier alles da» auf, wftfi wir einsehlieas- ' 
lioh bis zur AbfasBung des E^nologicnm Magnam 
und. Suidas antreffian. OhoedieBB werden wir fast 
durehg^jrig die schoii entwiakeUeo. Sitze stolacbw 
PhSoBophen als leitendra Fadeo aoerkeiiaeii und voa 
der fii/afaig bis zur ivasnimts dnrdigeben atäsaen. 
Vm diesen H^tpunkteii ' aber uud gleicbsam Stich- 
wörtern, in denen das luftige Gewebe der Wortablei- 
tuog eine hfihere Beeiehui^ und tiefere Begründung 
eriifilt,-i8t es nor der Segriff, der Naehahmong 
von Natorlauten, der^icheinlgermaassen gesohichtliebi 
verfolgen lässt. — Wenn wir uns erinnern, welche Be- 
deutung diesas Wort bei Piaton halte, wie Aristote- 
les die Wörter als (U^Tji.ictia auffassto, wie die Sto- 
iker die Urlaute sieh als /iifti^aetg dachten: so tritt 
insofern von jetzt an eine bedeutende Veränderung 
ein, als diese Nachahmung weder.ganz allgemein für 
all und jegliche Wortbezeichnung giil, noch auch auf 
blosse veraltete Klänge anwendbar sich erweist. Im 
Gegentheil geht sie nun auf den Theil der Sprache 
über, der in frischer lebendiger Unmittelbarkeit den 
in's Gehör energisch fallenden Ton nachbildet und 
am Meisten fabig ist, die Uebereinstimmung zwischen 
dem bezeichneten Gegenstände und bezeichnenden La», 
te zu rergegCBWärtigfln. J)ie fäfi^aig, mit der die 9«- 
aig, avota, das mifiatPÖftEvov oft synonym wird, tritt 
in da£ nmoirjfiivov ovo/ia ein» War das LetEters 
Dämiich, wie wir schon im II. Tbefi S. W.-!. sahen, 
bm Aristoteles noch ein von einem dnednon Dichter" 
gebildetes, aber von dem gewöhnlidieD Sprachg«« 
brauche abwcicbondes Wort: so läldst aioh nna all- 
mibUofa aase^aeher Blgeuthümliidikeit, ja man möob- 
te sagen ans TenItetaa'NatnrIaute einAisdier %raob> 
qnell hMver, der manrimial in mnthwiUiger l<aune 
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' uifbpriagL Bei DionyiioB Thrax §. 14. p. 637. siad 
die Beispi^e noch «Ue ans Homer: Uenoitjftivov di 
iari TO na^ rag tö/v ^)^v tätötijuag fttfi7]Tixüs 
sl^tjftivov, olov qiXoXaßos, ^i^og, OQVftaydös. Diets 
erklären und ergbwea die Scholiasteo p. 877 : Jle- 
aoir^ftivov ovo/iä eanv, övctv xara filfijjatv ^^"^ 
Tims to^ "^S ^oioii^og tov vnoxtifitvov TTQuyfteaog 
n^foev^&fi, äancQ t6 g>Xoiaßos xava /Ufitiatv ei^ 
fpjzai %äv xvftÖTMV iv Ta^äiziaihai yäq %ip> At- 
hxaow voimmpi. noiör^ta gicUvonea. rä xvftma fBH> 
oOna. xorl TuÄtv to d^ftaydog ,^xöe (d* fdio/msi 
ian toS mtULOv tik^Soug ai'Stiäjtay $ OQOve- o äi 
^d^os fsiUv i^jfis ^ovf vov ßiXovg, dtmmftimo 
diariftvovvog ai^ Kcd xijy ttmot^ fattonfia ätm-- 
vekovnog. rlverta di ical iv äUaig fii^sai iäym' 
xaTci filftijair gffjv^g, tag tÖ kiy^E ßiog xal wgto 
al^ 6q)t^aXft6s' aX}^ sv ftiv ixUvon; kiytvai o xqtmos 
6vOf((no:ioiia , tvraviht de ■wBnotr^ftivov ovofta. Dem 
hier angedeuteten Unterschiede, woiiacli dvofiaroTioUa 
ganz iinetyrooIogiBCh die Lautnachbildung von Zeit- 
wörlern, Ttsnottj/tsvov ovo/ia die von Hauptwörtern 
bezeichnen soll, widersprechen Prise. VIII. p. 840: 
„Praeterea in nominationlbus, id est dwftenonoiiaig, 
sive nominum sive verborum iiovis conrorniati- 
onibus nou omnes declitiationis niotus sunt quaerendi, 
nt tinniat. Poreius : Ne qua subaerato meiidosum tiu- 
niat anro. Taratantara. Ennius: At tuba tcrribili so- 
nitu taratanUra dixit. Ut etiam apud Graecos ai^si 
oqidttXfiog, &tXay^cai d' op' oiazoi, Uy^s ß'ög, tpliff' 
aßog." ferner der andere Scholiast des Dionysios: 
nsnoitiflivov iazl z6 ye'/Evijfdvov tzuqu tov Ijxov zirog, 
olov taztv iöiog notog zig ^xog 'innwv iv öf.t<xXtji te 
äfia xai TQttx^^ zoni^ ßaSi^örciav, äg JiBJtoojfiivwg Xe- 
yBKti. mgxixuiog, äg q 'noi^w^ i§ avrov gnjei' itd^- 
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mt(>e ii yata nodeasw öffirvftivati a/ivitsr tdug mt- 
4ff tis ^ZBff Salaat^umn^t^i Ss fiiftijrixäs n»- 

" iaixqi3»ltßwt Salävmjg. sttiiMV Savev tÖMs noiog rtg 

latf -Afnfoivss, ve ftififjrtxäs «enoi^ftkms Xeyerat 
tev/ng, 4 oS nct ö no«7t^- down/oei' neaiar. 
War nan «ber btä Hoam jaroh füiribjSos, ^ot^og, 
■p U M wy^ jg ^ MwoAger IUI rauehender Wogen, 
■duMdi «r^Ml^ ta iMw odB Tritt dw Hoem, durch 
nlcrf^ der Klug des KSobera, dureh ofi^e du 
Ztscfaen des breBnenden Augoa, durch U/^s das 
schwirrende Vliegeo des Pfeils naturgetreu nachge- 
l)il(iet: so treten gewiss andere Dichter in diese Bahn, 
und besonders für Komiker musste die grelle Nach- 
zeichnung heftiger und scharfer Naturtone von gros- 
ser Wii4<ung seyn. Derartiges findet sich Vieles bei 
Aristophajies. Ich crliuiere nur an v. 3U7. in den 
Vögeln: 

Ola amini^oim iial TQSxovat öiaxeKfiayöteg. 
Kein Wunder daher, wenn Didymos nach dem Scho- 
liasten zu v. 300. bei der Frage^ ob xi^^vXog oder 
»el^log SM schreiben sey, sich für das lietztere ent- 
schied, und als Grund aagab, ^6 nara ipvaiv 
ovotlis xtlqvXog Eivai. Demselben Grammatiker müs- 
sen wir mit Lekrs de Arisl. atud. p. 341. uot. auch 
den Bweilen 6*tz folgender Bemerkung bei Athen, 
4X. p. äSItj F. zuaofaieibeo: Käl tj oicdts de <üio 
toittov iaävifuäyoiii äv ehj, q)^alv 6 Jiäv/ios, uimfia— 
^ofj. ajfiäov yaQ %a nläota %öiv oqveiov äno i^g 
^atvijs '^'P' otutcatlav. Auf die atjfiuala, auf 
i$M a^fimvifisim Mwohl des formalen, als des atoff- 
Miu Inhaltes sah, wie es scheint, bei HerleUiugeiL 
«och »wo o to» TuTVBOH, and wir habaa juMdi ein 

m. « ■ 
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merkwürdiges Beispiel eiiies Falles, wo er von Üi- 
dymos in dieser Beziehung ebwidi im Etym. M. s. v. 
oxeotpiv: /iei ytviüaxtiv, mi tu oxtaifiv itai OQtatfn 
ö fihi Jidv/tos UfEi yeyovivai dno f^s oxsai xal oqboi 
^(nixyjs TW nhj^WTucäy iith^air tov (&■ 6 

di Tuvquov irnntov^ai takiß, Xifuni en ov ävHoat 

iaixo^t' ''o 'fw^ mr o^eo^PU' enml %oS ix nv S^OOS' 
laxl TO Sxeagn* eurl tw in %ov apftmog. GemAt 
und gmndlos ist die Anwendung dessolbea Prindpa 
s. V. (Diilijn^: ttivwftm» tih arjfialvei tov i^amijii, 
na^o^möftsvor. Si top tdimtjv. na^a to vipei^^tti 
yiverat vfpsiMzije' ««"a atpalijeatv tov Y xai %ov 
E, ttai exraast tov E eig H yiverta qotJli^g. TiolXci 
äs näi^ij evraiiO'ct yiyovs. ItfBt dk 6 TQvtpm, ort aw- 
ina9sv rj q>03vj}n^ ojjftaivofiivfp, lag ^/tiavxvitltoy, 
^fuxvxltov, lelnui, hfiös' ö yag xle^rjg eväeiav noi- 
81' OV x^Q"" ^i»>'fjs ivöeicef tvsöi^ato. Ebeuso 
vcrkebrt ist die Anwendung einer solchen Sympatliie 
oder Uebereinslimmung zwischen I>aut und Begriff s. v. 
Ai^Ös, ^ Wtipii; ttiiv iTiiji^dtiwv, ylv^tai reap« lö 
kslnu), leiipoi, /.i/iiis' xu'i w(peiie 6ta öup&oyyov /po- 
q>so!}af ai.ka aviinuO-sv ij tpmvrj Tip aijftceivofiivip' 
intidt} yaq EvÖEiav Öi^Xut , tovtüv xa()ui xal svdeutv 
^ur^evrog äfeöe^cno o T()vq>iüv. Vrgl. Zonarae lex. 
S. V. Aiftüs. Ganz dasselbe Miasverständniss findet 
sich im Etym. M. s. v. Xiqaäeg, obgleich ohne den 
Namen Tryphojis ; Ai twv %ti(jmv ^ayaSeg. aw&aeae 
öe ij qitüvj} KjJ at^fiutyoftevtp' ineiJ^ yag t6 XHl^ 
tvästav ztva ar^fiaivu, {rag fKQ iwv x^t^üv ^aymSag 
ätjlot- rj öi Qoyag zov okoxl^Qov svästav exef t6 
yag e'];ov (layaäas ovx Saxiv okoxhjqov) toviov 
duc TOV I yqätpEiai. Vrgl. s. v.^Slvyov. Wie di08«s 
und Aehnliches 2or Osomatopoüe ywIutUe, l^e- 
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wdst an<^ eine Deatnng des AncLBPUOBS mtrlsa- 
MUS, der in* dnm NamcD Arnaios den Ansdruck aei- 
nee Handwerke wiederfinden wollte. Etym. M. s. v. 

AQvaios AaxXrjniadT^g ös o Mv^ksavog £v itj) 

vTiOftvr^fiazi xijg OSvüOtlas natja xo ativt'aihxt, ü iaii 
lafißavfiv , Iiis JTTwz*"»', 'iv tiejioit^ ft evtog ovo/ia 
Tizuixii' nQSJiov. Dass die Definition der Graniinalik 
(II. Theil. S. 580, welche Tyuammon gab: r()Ufifia- 
Tix^ iativ &f«i(ita /iifiriatas und die Bemerkung aus 
seinem Werke iiber die Kedethcile, dass die Eigen- 
namen tkoita d. h. in Elemente nicht aufzulösen, dass 
die Hauptwörter -ti-sfiarixa d. h. auf Stämme, Wur- 
zeln zurückzuführen, und die Participia dD-iumu d. h. 
ohne eigentliche Wurzeln seyen, eine etymologificlie 
Beziehung haben, ist kaum zu läugncn. Lehrreicher 
aber, als diese fragmenlarischen Andeutungen verlo- 
ren gegangener Grammatiker, ist eine etwas weitere 
Erörterung des fraglichen Punktes ülicr die Wort- 
bildung von Seiten des Schrillstellcrs bei Dionysius 
von Halikaruass de comp. vcrb. c. 16., welche das 
Biijherige in die unmittelbarste Verbiadnng: mit dem 
ptatonisohen Kratylns setzt, und übo-haupt geeignet 
ist^ uns für manches Versdiwiindene ea entschädi- 
gen. Nadidon er c 15. über die Bildung der Syl- 
ben und Wörter gcsproidien, erinnert er daran, wie 
geaohickt Homer noli der sprachUcben Elemente be- 
diene, nm jedeGemöthsbewegnng lautlieh auBz^drül^• 
ken, wie er dazu die Verlängerung (ätraffi;, na^- 
^ccffiS) und Verkürzung (^Häviaatg') der Sylben 
und Bachstaben anwende. Diess g^t ihm Gelegmi-. 
hcit, c. 16. näher auf das mimeüsche Elemimt der 
E^nnologie einzugebon. IHe Bedeutsamkeit der Stelle 
lic^ in ihrem vollständigen SSusammenliange: Kai 
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yot, nffoe XQ'ifit' ÖQvlytfs, otKtia «ofi dtjiMtixä Tay 
VTiOAtlftiviov TO öfa/iaTu, i'iians^ g'tfrj*- noUa de xai 
äiop« «w» S(in()oa»iv Ittfißävovaiy , we exeivot Ktaa- 
ffxeiWw, Saa itift^wtxiärata twv n^affioruv i- 

'Pox9-et yuQ ftiya m(ia nmi ^fQOv ^ntl^oio ■ 
avioe m J(A(^£«C xiteto avot^a' aviftoio 
atyiabfi ft^JiX^ ßffk^emt, ■anoft^ti nönog, 
aximev oimüv « ^ottov «oi ioSnov öxÖ«wv. 
(ts^h) •atviav opjpj *ai A^wntalflC *f ^vats, »} »w- 
o?oa (iifirjttxovs *«i **B)nwe wiw «H^fufsott', 

itivt;itxäs Siavolae öfioiöttf^as' vq>' tuv eSidax^^iw 
tavQMv te i^vxijficna Uyetv xal xQ^fisiiafiOvs innm 
y«i (p(ivay{iovg TQÜytav, nQog le ßQOftoy xal näiayov 
dvifiwv HUI oi'Qiyfiov ttältov xal äXXu tovtois bfiOia 
ftafinh-S-»!, xu fh' qiiav^g fttfijjTixä, la di ,110?- 
(f^g, fQyov, rß di nä&ovs, äi xivi^aeiug, za 

(J' ^Qt/^lag, ta d' üXXov %(>ri[iaiog oiovdtptOtB, jte^i 
Üiv et(i/^tai no>.).ä xoXg n^iö rj(ibiv. lä xQatiata tfe ve- 
(ib), tag TiQunfii zoy vntQ hvjjoloyiag eiaäyovti löyWy 

. hoia ÖS iv itp KQcnvlifi. (Je Ii erblicken wir die gan- 
ze gedrängte Darstellung, so ergibt sich io dersdbea 
die von Dionysias selbst augedeutete Abhängigst 
von platouischeo Gedanken völlig unbezweifi^bax, Sie 
drückt sich nicht allein in der Rolle, welche die ^(iKpe 
hat, iu dem Hauptbegriffe der ulfiijOiSt in der Be- 
rückaichttgung der Öiävoia, sondern selbst in des 
einzelnen Ausdrücken, wie lä ütoxeifitva Jigc^ftstfa, 
olxaia xai ör^Ximtnd und ganz besonders darin 
dasa die Sprachbildner erscheinen nqog xßW'^ ßjgMi' 
TSS} worin ein Anklang au 4eu ßUnoyat touni 
ixeb-o, S Sativ Sixtfia (Kralyl. p. 889, D.) 4wd 4en 
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äaoßkhrena eis lö tiy (piiffet Svofta ov eHtiavm (p. 3öO, 
U. } unverkonubsr ist. Darin aber weicht er von 
l'tatoii ab, dasB er in der Sprsclie nicht auch eine 
Hiacbung des den Diagen Oleichea und UogleicheD, 
Sondra tdi6jfovg "oi xaufTtxäg "iimoins oftoimr^ag 
untniBÜ JadedtnShertM'irioliiwiedergewisswitiiiMfseii 
der ptetoiüiclieB j&oiieht, indem' er dioseo Aehntich- 
k«ita eine BmreglieUMit d. h. k«ae voUkmnnene 
Ceogrirens Euerkeuiit. {Oder beoriiduiet xm/tutag 
d» Nachgeben der «Wtwtnf > — Was er weitM* mit 
wp tav Bnkoijpflj ist ein aoh&lzbaree Bruohstfidt aus 
der SpraohphiloBophie einer iUte»Scbule, die ioli nicht 
geuaoor zu bestimmen wage; denn was hier aufge- 
führt wird als lä fiiv qttav^g (itutjruiä, Si noq- 
gi^Si '^^ ^ BQfou, lu Se nud'Ovg, za dl xtyii- 
aeios, lä d' ^^e/tiag . . . ., et zwar liier ganz 
ordnungslos durcheinander gewfirfelt, verrilth aber in 
seinen Gegensätaeu und B^iffen den eintlieileäd 
schein altsireiidci) Geist eines Philosopiien. Was Di- 
unysios früher selbst beigebracht fivxj^fiuia, XQ^I'^~ 
ziafii/vg u. 8. w., gehört Alies der ersten Classc, 
welclio er rw (fi^vijg fitfu^Tixä nennt, au. Jedoch ist 
nicht zu übersehen, dass alles Töiicnile auch ivieder 
□Hier den Begriff eines i'ftyov oder n{iäy(ja oder auch 
eines TiäS-og fallt. Und so stellt das Verhältniss ein 
anderer Aiietor, Dembthios de eloculione in dem Ca- 
pitel über die zusammengesetzten Worter dar. Vrgl. 

94: 2"« äs ftenon^fieva oröficcca ÖQiyawai fih 
ttt xavä fiLfiT/aiv ixqmQÖftsva tiüi^ovs >} fcqay- 
fiatog, oiov lög to ai^s xal z6 laTnoneS' 95. Hoiei 
äi (lähaxa fityahinqeuetay äta w oiov ij/oifotg iot^ 
nimi xai ftBlttna zt^ ^hip' ov yä^ ovia ofOfiata 
K^Et^ oUm vÖis Xsyö/iera- ttak Sfm aogiöv ti tpaive- 



Digilizedliy Google 



— 86 — 

yot'v omfunovQyfüv Toig nQtarots &Sfiivoi£%a ovöftata. 
96. Scoxamiov nifiSzov fiiv tov aagioSg iv noiou- 
/tivffi Avoficnt xal awi^i^ovg, Kieeta lijQ 6fiotmr/cos 
itQOg ra xfl/ttva oviiftcna, o'ig fi^ tpQvyl^eiv ^ üKv9t- 
^ftv rtg rfdf»; fma^v 'Ef^r^nxiSv oyo/iatiav. 97. IToiJ/- 
ziov (liviot ijtoi iä fiij fijrofiaa/tiva, olov d tarvftna- 
vct xal ICC ü'/Aa ziäy fial9couäv OQyava Mvcudslag d- 
ntiiv Mal ^jiQtmorihjs (.Hut. anim. II, 1.) ^av iXeipta»- 
%i<s%r^ ri na^a va Mslffspa naQOvofiä^ona aüror, oIm 
töe TOy axmpltijv ns &fti vow %^ axäq>tpt iqtaaona, 
nai *jiqta%(nih}S ^ov avthijv, olov fiövor amm> Svra 
(V'rgl. %. 144). 98. Msvogim di ^lilt^i ^ijaiv 6 utqu- 
T^og loü iXeXev avaßojjatv, ^ aveßoa A mffttttffos 
avvsyutg , naQOTcol^aas dvöpatu imayiaXig fthtoi 
ToiiQyof, cJg eipjp, nal avrtffs mTg nOtr^raTg. «ri td 3t- 
TiXovv fthroi ovofia tldog uv eti} junot^phov ovöpceroB' 
näv yttQ TO awTiStifttvov fW itvm fiym«» ii^lomt. 
merkwürdig ist hier, wie dieser Schriftstflller iii<At 
alleiu ip dea Beispiele», sondern auch i» Ausdrucken 
und Begriffen auf Aristoteles zurüchgeht. Dieses ari- 
Stotclisclie Element zeigt sicli besoodcrs in der Hegel, 
wciclie or i;jbt, in neuer Wortbildung Dcnllinhkcit 
luid Kiiila<;lili(:i( , dann auch die Analogie (o/fijoit;t,') 
des vorliundenoji Sprachschatzes wohl zu beachten, 
womit Khetor. Hl, S. zu vergleidieu, auch schou die 
Beachtung der iviäw^io:. Zu diesen aristotelischen Be- 
griffen tritt hinzu die tra^iytia. Vrgl. g. 819: 'l^vawß, 
xärana fi e fi 1 /ti;-i cc i -/uq ifj y.ay.ixfmvi^ av<ofia~ 
kiav näaa dt /li/it^aii; iruiiyii; ii f'x^i, S80: Kai 
■cd ntnotrjftim dt ovö^iaiu traiiytiav miiet dtä z6 xa- 
vd (lifiiiaiv i^enprix^oi, üansQ to iajtrojTcg (II, //, 
161.). sl Si Ttlvomg «''rt*'i oik' ifiifisiio nivovtas 
tovs xvvas, ovre ivd^eut av %is iyevsro^ xal yXota- 
'atjai 6i t(f Xamones nfjoaxetnevov iva^ineqov 



Digilized Oy Google 



- 87 — 

Ttotei rov löyov. BeaGhtuiig;BWcrth ist noch anter an' 
dern, wie DemotriOB das nsnoiriihov nvo/ta durch 
daa domeelben UDhaftetide Fremdartige (Tfjj ^hqi) doch 
der Glosse oabe rüt&ti tiud wie er nicht unähnlich 
dem Gnuidsatsw TryphoDS in dem Misslaute avav- 
tOy xBTorao die Ungleichhdt des Bodons nachgebil- 
det vontdtt. EndKoh bnmdie ich aar die Erwähnung 
der Unpraohbtldner (ro^räroc &ifisvot vä möfima') 
kanai aufraerksam an maohen^ nm auch hier wieder 
die inni^ VeradüiDginig der alten Spraf^lehre mit 
dem grossen vielberüfarlen Streite der Philosophen 
anzndonten. Was sieh sonst noch aus Grammatikern 
der FolgeBeit tu Besag auf diesen Grundsatz der 
/t^jui^tg anführen Itost, ist unbedeutend^ wie Tür Apol- 
Dyskolos eus Piisc. II. p. 581 : ,,Faclitiuracst, 
<[uod a pi^eprletate Bonorum per imitationem 
factim est, nt tintiuimbnlum, lurtur/' wie für Onidir 
ansEtym. H. s. v. Booäg, na()a to ßoiftSrcna la Obi- 
ficera i^ftdjv noietv xa) lyisiivrara. o fitr'noi(ov wvofia- 
TOTisTiotijiJ&ai TTjV fJ^iy cpi'is} y.uiLi ftlin-iiiv toi' 
yivofih'ov ijyov xceru itjr nrm]v aiinv. Vrgl. Orion s. 
y.BoQtas 0 ävffios nQ(iu itiv ijxov. — Iv/iiÄ/^/dc na- 
QU TO akixh], r wziv uraqU-Qns (pvnr_. — ÜQC/yX'^S, 
jiaQU trjv filfir^aiv ri^i; •/no/.dri-c; mnin tqc<xit;iiK' 
ivifjfftav^, a<f oi' xui ß(i<r/yog )J-/ri ai. oder Joiian.sks 
DiACOMJs Allegor. Tlico^i;. lies. p. 452. f ed. GaisF.) ; Hol 
Xag (J' evQTjijei Tig aufmaoxovoag li£tiQ toil: i\t urrt'if 
atjficctvtiiiEVQig xal fiifiovfisvag atru. y.ca (itiQ- 
Tvgiov XöyovTO Xtfiog ovofttc ShvyaQ ihu ihiptfoy/oi- 
y^aifta&ai tag äno rov Itlno} xal rov at/itx -/iyaräig; 
öfuoe TtJv liftwTTovTMV ovozol^ xül TO Ttä&og 
ifttfii^aato, xal ena&e Tiva «vdetav lov E, dansQ 
xalxo iäia ovo/ta xal to slSog (ia^TVQoSai. to yäft Miee 
itui TOv 1 fqcaperat, %^ im tSaä* iMhotv vnoatjftaT- 



Digilized Oy Google 



~ 88 — 

von aftXövr^ta «7» fßxttiüvutwv. Slit dieser ftlftrjffie 
stimmt auch eeine Auiiahme überein, jdass ita Stär- 
kere dem maonlicfaeD Gesclilecblo, da» Scltwächeie 
dem weiblichen angehöre. So p. 457: [Ta d' aila twv 
OTMxetWt *^<> v7ioßEß)]nivat r^^ nvfjl toxi /i^ nrt 
ixsivo insfffü n ml dfofni^ffta elvai, &>}lvieQ<i}i (Jvö- 
Haatoi. nnd p. 407 : ^^ffmuue Si oi nompol tiqfjv- 
tcu did td ogtodQm xiK^cMidf «w ^ om«% vAi»- 
Mw Mal iveffyiffra^ xsl J^pomiMifUfflK lodenMi 
weiss er sebr woU, dus diese nisprtHgliehe Be- 
deutsamkeit der Wörter hinflg «rU^t md ■ in d« 
Sehiift vokeDnllidi wird. Vr|^ p. 4ttB. — Ba Uidw 
ans Don, um einen vollsUndigea Begriff der Aosdeb- 
nmig zu gvbm, in wekher die (lifi^ats. ueriunat 
Kordea, nur übrig, diejenigen fitellea hier bossbuwii- 
uiordnen, welche sicli im Etymolegicum Magsan 
init dersdbcn licschäftigcn. Folgende ttind mir auMV 
den sehen angeführten '^(ivalos und Boqös n dieser 
Beziehung aufgefallen; Bij,'r6 fitfUjittiov t^s n^o- 
ßmiav ffixmlg, ovxißal liitvuttüg (SuiiLB;;.) — Bäqßa- 
Qog , ü>vO(iaton£7ioitjTm iU^ig, oiov xctxa filfttjatv 
t^S yifOfiitirig eti/ii^ ZQaxwfjzog iv Tfj qniHifj- aip ov xat 
ßQoyxos ^'fyezca, di ov avaaTQefperca.^ gHov?}' »uxlavtö 
%o ßi)ay%iäv, to aariiiav tj;»' (pwi'jjv xal zQaxeiav txEiv- 

— BXItv(iüv, sait ipviöv rj (fÖQficcxoi' , ?J '/.ftiSijg /li- 
fiTjfia. — Böftßog, ipöq'Og rig. ojvo/itcTonfnoiT^zcei 

^ Ae|(fi xatä fiifu^aiv %r^g yivnfiivr^g t/Mv^g- xai 
ßofißiTn aizi^g i<j i;^*'^»', "ßi ßoftßo'kv^, 7iOft<p6lv^. 

— B(ia)'x^'<C<'J — — omifiixionenoirjaO-ui (paoi tjJ»' 
/e^tv xata ftifUjatr %r^g yiro^tiftjg uvuli ßQaxlreriZog 
iv TT] gimfj, — Bquxoi, ar^fjairei to r^yß. oroftttT9not- 
ia ij Xe^ig iativ. — Bqciitog, «v(iiias 6 zoS -miQoe 
^zog, nenoaj^ivt] de iatw ^ yam^ xcetd ftifttjatv 
coü «notekovfiiwv yiög>ov iv av^fl. — Bfföjt^. 
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nsnotrjfiini 3i iaiiv i; li§is anö vav yiyofiiwv «w- 
oö j^x^" **' xtttcmveiv. — JavTiog — — tovo^iaia- 
«enotjjtoi ös. Xs^is- — "Exltr/^av rf' aimoi- noi- 
^xoy usifieieacn; lyxijffwv. effB* ^^jita 7itTcot);fiivov 

wUf^kfc — (Said, tottutol Tavta öü d^viovios. 

n^agiifeaitm vfj fomj, äme o^viov ^x'^v fifinfEitha^aL 
waia fii/iijaiv.) — Ziio km ^eir ti^r^at xaia 
ftifitjoiv %ov Hovi «jv »t^aalay iw» väänov ^zo"- 

— Klayyr}S6v ftcfcetjai cte tjjv voü x«A«iü' 

ßo^, — Kuicmög 6. di xvzog fpürvr^s sail (t Ifit]- 

ftce. — K^ixe. '/ortOJ' oti to" xpwe ä& Cvyov^ fiCfi>r)- 

iictiios totko «ö MQ^fo i^ftttQV^ftEi-o» aoQitPiw 

jUt^aJtaftßeti'tt, le» ntiiiis. rjfitig 6k ov faftkv ^fucQT^- 

1^nftamraaob-/im.' niaw9* ^ ^- U^ig' önö mv- ipö^ 

^ov m» ev Ttfis Sätaa foiafiivovi — Mümv . • 

^ äi nvlat ftvx^n ev^moü^ "iliääos owi «iw ^Ijl^^ 
ffoy, iJve^X^V'^'''*'* i^/to?<'neno/^a( o-v^änoft i»ni-xati 
tutQOMohiv&oäfOS- fivxtü^ — B. V- Niafc — — xof . 

nfS ifl ^^^^ — tSuiii Qiäipnlimg jta»« /iti- 

«Ki juv^stv 9 ^nJ&prO- — natriQ Ttännos 6k äno 

*^ Twr Ttedduiv niv lilx^mv atjoagituvt^asag, iSg qiTjaf» 
"Of^QOS ^oxi yovvaai itcsTiua'Qomiv. lavo^tazaTtsnahi- 

vai üiiv )J. ifi|ts. — JIc^jAöij'ta Tamtjv «jjn 

ie^Av ueTiui^aif-at naftä ^Ofi^ftijt, oig i^xov /^ifci^Tt- 
xrjv. — Die fiir den. voritfigendeu. Zweck aber be» 
deuLeiidste Erürlerung ßudct »ich v. thofi»- 
Konfrcoit[icu.. avo/tataaoiia iS4 eati ^oiyirs- 
ßt^i^ i^^QS KIT» nouisijca «av ünoMekfiipo» 
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ijxov, tög rn aiCe- inei yuQ xmo/iivov tov Kvxlonog 
ofp&aXfiov muixv unmtÄtt ffwvrp!, xa i tx fiifitjotr 
tfriOiv. i)fii)iMs fit xal i6- Aiy^t fiiög fiifti^aig iml 
riw i/X'>"< f*'' ätp't/iiivv 701' fiO.ovg noui i) rtVQa. lOv 
ovi' oii^ui hytoiMiOi: Mtfioy /ir^ Cr/iii xitdroy i,i]it ty- 
ihaiy, tu,<n. wg t'> n(,i;<.i xU,;^g lö ui'Coi. :iühy 
Xiy^t tiü(iimoi' ovtog fn] Kr^itt iftfia /.n]ia ä'/.h) %i. 
Tcaltv TO naif?.6''^oiia fiij xXivf^g nutf 'i.aaiii 7ttn«tf /.axa, 
läg 10 itm-nviur äqaiQrfieis yäfi if^v Xi^iv rtjg ifitfä- 
astog x/;s TOV r^%Qi< fu/ii}aeug. ^^ yaQ atyo) x"?"- 
Ktf^Qu i^fi tvtaiohog- xui 26 Xiy^e x<^t'"xi'',l>f ixti äo 
qiatov ü&av NcxavßQos ty zoig Akb^iifafi^taxoig^ im- 
Xi^ovcag oiarovs, fov iiy^t t6 tUfia U-i'/.r^aas emtXv, 
Ü^ei^B Ti/v loD jjxoo 1« <;«(>'. ovx äuö ^efunog 
Ovy tetiJro, aü' uno %wv if'tonüy avTiüy ij oyoficnoTioi- 
ia nsnolrjtat. ovrt» Zi^rößiog. -r- — t^os, na(iä tö aly- 
im aiyfiög xai ai/tös' fßi yÖQ tov aifiov jj (lig doxtX 
«OK tvnov TOV aiyfta fiifitia&ai. — Oloiaßog, to- 

Qaxog- «ivofuaojitnoir/tat äk ij jU^ig. — Octi 

imirsnjdevfiivoy iinl nag« '^f/uno^ayiH, ftl/i^fia 

Idi sfdilieaae diese ZnsninmraBtellaiig mit einer. 
Auseinandeisetzoag ans der neaera Zfiit, dea Manuel 
Ho$öliopiilos opDBO. gram. ed. Tttze p. 77., wotk 
fireilich eine grosse Siamisohung fremdartigen Stoffes, 
efschnnt: Xhofiaumoda iatl U^ig xaiä filfi^ 
Ctv xal OfioiOTT^tt vtva tov ai^fiatvofisvov yeyowTa- 
^ow xarä na^ccyayTjv zov «aSwfui^fUvov i^snjvsy- 
fiiva — — — UyiTctt rfi dvofiatonoUa emaj^s' 
KUTCc iTVftoXoyiav, tilg tov evlaß^ U9ov vor cS- 
AijpjTOv Xiyer xai ou to cwi^O-sg. xara avaloytar, 
WS TKtqa ^otpox),ti' ysQOviayiayu) xal ayunuidevai' dva- 
loyiag yäg TO yeQonayotyelv avn^i^ovg onog tov nat- 
iaytayäiv eilrjTaat. xaxa auQOvoftaaiav, tag xffv-. 
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eovg äno tov x^vaov, uig xul nciQ Alax^>h\) wvofta- 
ataf yjiuvi^o^itvtadi Ttjt; /.iiX?Mi:g x"?"'- "Bta avv- 

yeQsra Zsvg. xata svakkayi^v , wg hrav tni avv- 
^ittüv ovofiattov tvailä^fj itg TO xad'aifuk>]/iivov, tag 
na^a Soipox}.tr oi ya() yiivavdQoi xai Uyeiv ^x^xö- 
TSg, ol äuäftÖYVvot. xaxa dialQeaiv, tag et Tig v6 
aw&txov itÜ-ji, (ag Xfyei 6 noojr^ axQomXty, xal 
Stihfi isyam nöluv axffijv. xal jrenottjftiyTjv, otg to 
■rsTQvyiStagj xal xela^l^ti, xal jUr^covss- /Atuffin^i. 
Hier gärfirt offenbar bloss die siebente Art der bisher 
als solche bozeidineten Onomatopoiie, nnd hat allein 
das Elemeut des Nachbildens and der Aehiilichkeit 
mit Gegebenem in sidi; fSoF Arten beziehen ^sich 
rein auf zudararaengesetztc Ausdrücke, die vierte ge- 
hört in das Gebiet der Flexion »der der formalon 
Elymolog:ie. Eiiticbnt bat fibrigeiis Moscfaopnips Fast 
Alles aus Tryphon de trop. o. 8. ed. Walz. Tom. 
VIII. p. 740. f, Vrgl. p. 7W).j 770., 783. uad 810. 

Haben wir auf diese Weise die erste Claase der 
xoTce fiifir^aiv benannten Wörter, soweit es möglich 
war, gcschichtlicb verfolgt, so müssen wir uns bei 
den andern Classen, die wir in der Sloa gcrundeiij 
mit blossen Grundlinien begnügen, zufrieden , dass 
der einmal gewonnene Faden nicht verloren geht. 
Die zweite Clasae würde demnach die xaO-' öftoi^ 
öir^ra oder xatii fiETafpo^äv seyn, (Etym. M. 'AxEQa- 
log, ^Axövtiov, l4Xdi'-axw, ^A'l.iu, "AXwg, ^Afiotov, ^Aft- 
jlläxtjfia, 'Afupißißijxag, 'A^iog, Boftßvhög «. 8. W., 
Suid. JIifpiij'4'«»')- Tryphon de irop. Boisson. Anec- 
dot ni. p. S7I. gibt fünf Arten derscibeu an: aTio 
ifiipvXf^v tilg atfivxa, ano aipvxtov Int £fiipvx<x, ttno 
ifiy/vxütv ijil Sfnjjvx<f, ano mpvxo«' ätpvxa und 
ano jtqa^Biag iai tSQ^ui. Vrgk Gregor. Korinlb. bei 
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Wals p. TftS., a«ch 729.^ 785., 804. und 780. Pur ilie 
dritte Clane ftidet sich die BeadchDong dar riuen 
der bei Angoatin TorkonmeDden Untenbäieilimgen 
nSmlidi xa%axQ^ots fpor Bbasionem) im Oegeosat- 
ZK zu »vQUas nidit minder b&aßg (Etjrm. H. ^jtfta^, 
l/iyania, lixolT^g, *Ake^(S, ^AXqtKov, liifit^da, '^fi- 
jtanig, Fvia, rviMOio., Sind, Maa&öe, tilxog.), Hclte^ 
uer die andere (a parte totum) als an 6 fti^ovs 
(.Etym. M. 'Mfsaißotat, '^axeUg, JtaxQla.^ oder 
aach awexdoxfiÜi; (Elym, M. ßnvg p. 804, 8.), 

iTOff), anö ft^QOvg avvExdoxtiüg ( JIoiioxpoTa- 
^ovg) u. a. w. vor (Vrgl. Klietor. Gr. ed. Walz. Tom, 
VIII. p. 731., 766., 784. und 806.:). Was die vier- 
te Clasae bctriRl, so verschwindet der stoische Name 
»ata tvcn-cloiaiv vollends, und statt dessen tritt gang- 
bar KOT ävzitpQtxüLv oder dvr uptiäasug auf, 
wir wissen nicht, durch wen erfunden, jedoch schon 
von Tryphoii (Gtym. M. 'Etwotos) gebraucht*), wo 
keinesfvcgs der späte Grammatiker einen tcchnisclien 
Ansdruck seiner Zeit oder des Philoxenos an die 
Stelle des ältern setzte. Sonderbarer Weise ist diese, 
der gemäss das Wort gerade das Gegentheil von 
dem bezeichnen soll, was es von Haus aus besagt, oft 
genag von den Grammatikern angenommen worden 



«> Lobech, de» Ben schatzbare und- rddibalUge Abbaailluas 
de Bntipltra«!' et eupheintoma (In Westennana eC Funk- 
ha«nel acln societalls Onecae. VoL n. toac. II. p. SSI. 
bis 819.) mir erat nadi AbMAlBM de« grSsitenTbeils dlor- 
ser Sduifl beltaant getrordn, bt p. SIS. nickt g/mügt^ 
die ADtiphntslB Md Aristareb mriiclisDfiibreii : „Nnm 
Tsm etfam Aristar^om slnemna hnlo nninerii BdicrlblT 
d« quo Pbothif eC Suidn narnntr „T^txußäfiorat Ö^aw 
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(Etym. M, '^noffpaSet»", 'AQiareQa, ßä^a&Qov, Bo~ 
^QOS, Jtjfiös, i^Qtö, jQad-siv, 'BpmWg, 'Eiiöaioe, Evko- 
Uvtj, AitL, nixqa, (Dlotaßos- Vrgl. den Index znm 
Gud. und Joannes Diac. AUegor. Theog;. Hes. p. 468., 
459.). <bi din« v'twta Claas« gehört vw aber trotSh 
«ine sehr wiohtifje Uaterabtheilung, deren Featstellung 
noch weniger ohroDologisch zu eimitteln ist, nämlich 
derjenigen Wörter , in dene» fromme oder sittliche 
Scheu das Gefühl des Griechen so stark erregte^ 
daas er das Böse und Hgsaliehe in das Gute und Hei- 
tere kehrend die wahre Wator dei EU beraridmmden 
Dinges dwch das GegentheQ «sdeatete, der emp^/mCt 
xcaä ev^fooftöv .faenannten. Schon Lobek hat p. S96. 
aageführt Tr;^o de.trof - c.!.15> ed. Walz. T.VIIL 
(.BoiBMa. Aneodot m. p.^Sl9.y.'Ai>Tl^qaaie ianl^ts 
iia vüv smxrhv siaQtaistfih'op 70 ivavrlov aa^io- 
%äaa xtoglg vmniQiatDte. — — ^la fikv xov ivav 
viov v6 ivaitioii mmtp^^svat ovttog" Ov fuv atpav^o 
%axos ßäV ^A-fftmv x«!- QvS «pa Twye ISiüv x. t. l. 
^ta 6e tov naqaneinivov sa xai Evqitjfuaftov 
X^yo/ieva xai ■t^v xaxiav ^leQiateXXovta , wg ozav tiJv 
Xol^v r\deiav Xiyiafitv xai rag lEptvi-UßS Evfieviöag xai 
aXCcQiv 10V XvitrjS Ttoitjrtxov xal tov dmeiciij ■tuO-^xov 
xalXiOrov xal tjJv axaiai' evwvvfiov xal toiig akas 
ijövvii-Qas. Von diesen beiden Unterarten gehört 
.die erstore natürlich nicht hierher; nur die zweite, 
die auch als äiä naQaxufdiiav, e| äviixiifcerov vor- 
Jwmmt, betrifft die Etymologie, und war wohl die cin- 
adgaActdor Antiphrasis, die in der Sprache eine wirk 
liehe Unterlage hatte. Vrgl. Etym. M. '^leaovQiog, 
'AfWfvfQÖs, 'YftvtjnoXelTta, 'YjioxOQt^ezai., Gaä. Aaiöv., 
Suid. jiAi« d oUmxov xaia, Evfienäeg, MaxaQivag., 
Sorv. SU Virg. Aan. VI, 375. Anderes hei Lobeck. 
loh fahre eodlioh war Bestätigung des ;eben Vorge- 
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brachtori uud der bei den Stoikern gegebeiien Be- 
ziehungen die Erörterung über die Ideen der Elymo- 
logie bei Proklos zu I'Iaton. Kralyl. p. 44. an, die 
UU8 alineu lässt, wie maunicbfacb wcnigslcns diese 
Seite der Sprachbetrachtung damals schon beleuchtet 
worden : jiiimv 6t ztüv inifioloyoi-fiiMoy ia /liv ie- 
ytiat xctiä fiiftr^OHi, oiov ai'^tw, la de xuta äva- 
ifOQuv i^v TCQog (■ie(>ov, olov O-cdldi; naffä to 
i^fiv ävio y.al aO^iiiog o aCtj/iiog, la Ös xazaxQtjGzi- 
MiHg, xaxolpQittv , xahoi lo ifpovtlv ayaänv, %a 

äi yjtvdwvvfitüi; tijg i-'^ijii' fitiuTitaova^s, olov Tiv- 
^le i; aQyvQä, r« 6s KATA 'llTOFIAN olov oßoi^g 

nal &Qa%lii}, lä eiaiv tJiLÖiaxstaxösa, 

olov ^(oygäqms xal 6 zä giviä yqätpiäv, lä dh xad^ 
vnSQßol^v, ag a^mvag xal axaqdtos, lu leaj 
evqitjfiiaftöv, wg ij x'^lj] ylvxtia, vä-de xav' ä- 
vakoyiav , wg oqovs xofir^^, ta de xcttf-' äftotö- 
t^ttx, oion 0 Xf.ywv mxQOy i6 ^9vg xatw/ioc, ta 
»aza TioQiyxliatv, lig rj xvT^fug nal id xpw/ov, «e 
öi xaT i'Xls ttpiv, iSg 1^ T^äne^a xet^cmie^cc oiW, ta 
öi ÖjiÖ hSv svQovtiov, <ag 6 olvog Jtövvaos-, «« 
de ano täv evQ^fiatoiv, tag o'ii^aunos nvQ,va 
di xaS vnefox'^y, äsoxigafiog 6 nUhg xol xf*9- 
ovQyos 6 lacfog x. t. L Von diesen iönfitdin, Ar- 
ten ist Kxvd filftjjaiv gleich xazd ffvatv, fallen xat a~ 
valoylav, ävayoqm', öftoiotijra unter die Gattung der 
Hetaphora^ xeeid v7iiQ(Soi.^i;vTieQox^r, tnidtatettaiÖTit 
unter tunaxQ^OTixwg , tpEvöwvvfimg und xter evjp^i- 
a/tw unter die Anlipbrasis, xatd aa^ifiiiiaa', mj^afm 
in die formale Ktymologie , so dass hier mehr täaa 
rdche Aufstellung von Principien, als logische Doroh- 
dringung uud Anordnung uns enlgcgenlrilt. Allein 
unter diesen ist doch eine bisher, noch nicht von uns 
erkannt, die zwar eigentlich immer unter eine der 
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vier genanDten Arten fUlea nrird, die aber eiue so 
dgwitfaämUehe FSrbnng hat, dass sie eine besondere 
BrwtiinaRg verdient. Es ist die xarä luTo^iav, 
woZD wir ids Unterarten die ano täv ev^öyim und 
am TW* svQtjfuritin' binznnehmen. Sobald täeb an 
«n Hauptwort oder einen Eigeonameo eine Oesdiioh- 
te, tin BlytboB bnfipf^ welcher die Entatehong des 
Namens versinnlioht, was natürlich fainfig Im G5t- 
ternamon statt finden wird, so bezeichnet es der Grie- 
die als »ceta brroQlm oder ano z^g itno(}iag benannt. 

VrgU Orion s, v. 'jix"'*'*- V '^IHV^'iQ siiii^rat 

di äno TOv Ä)[oiis tov inl'rijv JTspoey owjr • nveg d& 
«jio T^s iiTrOQiag taii>]Stt-s-^y- Vrgl.Moschopul.p, 76. 

Hiemit wäre das Gebiet der stofflichen £tymo- 
losfio. insofern es sich in leitenden Grundsätzen au8- 
Spracli, so ziemlich erschöpft. Wir übergehen Alles, 
was iils naQwi'üfiwg, o/iiovi^/iws, aiwifsitxiös, oder xa~ 
rä (ivvS-saiv, ütsiir^aiv u. s. w. benannt bei den Le- 
xikographen erscheint, cinestheils weil diese formale 
Etymologie entweder in die Formenlehre oder in die 
Lehre vom Hauptworte (IL Theil) gehört, andererseits 
w«l wir hier gar nioht auf frnehtijaro Gröndsfitse an 
gelangen bofi'en dSrfen. 
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Mit i»m tnWm-DMgdegton «ijre «b «Hl Sc sioti 
OBMT» Aw^stbt Mi Gmchm moWpf^ 'meSm 
Jiiv aiw flpiuAphiliMo^B 4er Ml«« g a Üpfw t «r«r- 
dw «^1«; «IMo imofem «Uos Bpnudiiidie <üidtf «1- 
Jeio aaf don 6«M«t* dw Gedukgw, soadcru «w^ 
der Verkörpemn^ durah du Wort, kum auf dam 
Gebiete der Form sieh bewegt, fügeo wir ito Ornod- 
BAloen der Ethnologie noch die ctw« uifibidbarM 
Begebt hinzu, um, was einmal doch geleitKt wvötu 
mm», bier vtdleods abaiduKn. 

Zwn wird es ^b «uwomd, dau mm biff dier 
yflo nngcbundeii« Freiheit und Willkür, als ven HiohC- 
«Chnur uud Reg^ su spredieo hat, alleia ich glaube, 
bei dies« Tür den Verfasser fneilich unerquickliGheii 
Untersucbun«: einige« für die eigentliche Grammatik 
nicht Unerhebliche beibringen zu können. Nur Kines 
möchte ich zur Knlscliuldlgung , wenn niclit zur 
Rechtfertigung des hier wunderbar spielenden hcllo- 
nischeo Geistes beibringen, dass nämlich die reiche 
Fülle in mannigfachen Schwankungen voneinander 
abweichender Dialekte den Grund zu den lausend 
Wunderlichkeiten legte, die \vir oft kaum begreifen. 
— Die I. Hegel, welche von den Sophisten schon 
vielseitige Anwendung erfuhr, und die durdi Platoii 
und die Stoiker in die Grammatik der spätesten Zeit 
äbergiog, ist die Veränderung eines Buchstabens 
ia den andern. Im allgemeinen Sinne heisat diese bei 
den Griechen iqohi^j feiner aa^fjantunainös {ßmiL 



B. V.), fterc^oi^, olnaai (ittaqxi^ (£. H. ^jißanssif 
(tBvamwQig (Gud. "üßifi, ftvtämaats (Üa^ ''Aq^- 
qIo], (lEXttS'satg, AfU9saig, dum aber aiieh ivaXlc^ 
T&v atoixeiiov und miuffwxia- Jedoeh sOheint der 
letzte Ausdrock eim apeCtellere Bedeatun J au haben ; 
(nvtovMx'cc wird nlmlieh gewSbtUich gebraoeht, wo 
der «be Bndistabe & B. eilie aspirata in den oiit- 
fl^reoheodeo, also eiae tenniaf verwandelt wird. So 

heiast .es im E. W. s. v. 0daamag • zäaadiv, xal 

r^mtjj 9^awp, xal Säizinv avtiojotxsl yä^ rd daiiia 

teSg ifitixiig, Ö, T. dann a. v. Joxös oiop §evo- 

dixog Koiä ämOtotyJav toi> X aig Jf. Vrgl. Clem. 
Alex. Protrcpt. §. 13. p. 4. Sylb. : Kai ftoi öoxei 
ÖQyia xal tk iivanqiiia äeXv hvfioloyEiv, tu fiiv 
dnö Ttjs ÖQy/Jg, -n'^s ^(log zlla ytyiv>!fitvi;g, zit äi 
ixno toii fiimovg tov avfißsßi-xoTo^ ntiji löv Jiowiiov. 
fi de xalanö MvovvtÖü stvog ^^liTtxov, ov (-V xvvt^- 
yliji i)iir<f'!fuiiijpot 'jljcoXXndiooog oc ff^foroa riu'iv 

lipdnSuif!)'«! f'i'a'i!-i>u! t7iiri>/ißli;> Ufi'j. ■:iii{ii<!it de 
xal äÄ'/Mii; /I /'■'}>^Qid 001 voeTf, avi iUTiiixi"''vt<»i' 
ifi}\> y<iaf{fucjioi; tti /iiinijQia. Zu bemerken ist fer- 
ner vorleullg, (lasE citi UebeFgeheo einer liquida in 
die andere (M.. 'Pafivng, ^xuXfiög, A'i^it, rQäfifia)j 
so wie eilie» langen Vocale in jeden andern (H. 
rimjxäi) deutli«^ bezeugt wird. Bs ergeben «idi nun 
nach der Annahme des EtyntologietinM folgende Ver- 
wandlungen. 

^ in E (M. 'AhifnviQ, Gud. /fEffiog) bezeichnet 
als jonisob (Gud. JieQOg) undaltisdi (Gad.'D.aOfiög'} 
— in H (M. ''^^fiifmov, '' Ayrpnaii, ^ Aäjiiaxm,- ^A&rf 
vffiiv) ate Joaiech (Gud. ^AqBir^), dorisch (Gud. ' 
xomt!), Bttiaiib- CGnd. ' Yneftf^eis} , — in / (Gud. 
J^tiaam),-^ in Ö iM.''A)j>^, Be»^, Böqßoqogf 
BfoAii), tofisdi (M. "Oy/tos) — ia tCM.ÄJÄte Onä. 

m. y 
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'j4/.iiuifi), iiolisch iGuil. "j^finSie, Jtuktrdov/iaO . — in 
Si (»f. 1 /y[i'RJti;e, ÜH-iQtafiös). 

R in Hl dorisch (M. Miaufövos) — in H (M. 
■ /'{ifn«?, Suid. s. V. Ilalhfmiöii). 

V in B (Gnd. ^aßÖQO'^s) — In ^ (M. Ji/tö, 
Gud. Avd^} — in Ä" (M. 'Anoat^ag, Qml Ux^Qu- 
toa, "OQMg) — in M CM. "^/iijWff). 

J in B (Gud. BifaßEtov, Suid. "^ßvaooe), böo- 
tiscli (M. und Gud.""fl)S»?)— in F (M. rcv«)s,.6ud. 
ffjiijj'iioi', Orion /7jjy)j) — in Z (Gud. '^piSi^Aosl, do- 
risch (M. '^f»;x^s)— in 0 (M. Gud.'^p»*/(dg) 

— in ff CM. TCj^A/e) — in M (M. 'Pö/woff) — in T 
(Gud. Vipsxtoiff). 

E in ^ (SI, y/i'), dorisch (M. ^ixti; ^iVosI, jo- 
Biacl\ iM. Ah f/fia) ~ iaH (M. 'Aßtlrr^tiiu, Ki^äm) 

— in f, sobald ein ubcrllässiser Consoiiatit Toigt (M. 
'ß'^OTW, Gud. "foxt") ~~ i'i O CM. Bot;) aolisch (M. 
und Gud. Öla»a}— in Y (Gud. Mktüs). 

Z \a J (H. ^AtdtjXog, 'jifteQÖia), dorisch (Gud_ 
''Uhiö) — in 2S äolisoh (H. ^jifivaaoi) ~ iaO (Gnd. 

H in kurzL'S (M. ' iiyXiluO-a) , in -<i böoJisch 
(M. ^ Ayrjviiiii), dorisch (M. ' ySyoy) — in i?(Gurf./"tp«s) 

— in /;/ (M.. Ayip-/^a), büolisch (M. 'Afiudrs, Gud. 
yMtiüiQos) — in /bi)oriscli (tiiiil. nlduf, OiLoii nida} 
~ in ü (Gud. y/iXoxa) - in V (M. / ifu, "v^ius, 
Gtid. "^A(y) — in Si I.M. "-'/;''>"'!', "A/ijS/..,)aut). 

Q in J7, zwar nicht miraittclbar, docli durcli die 
Verwandlung von 00/ in UI (M. EiXunhr,) ange- 
nommen — in (M. 7iiJ.'/T>e, Gud. ^ifieh^) — in 7' 
jonisch (.ürioji "'J'aqo^) — in '/) (Gnd. (D/,Qai>', <DUa). 

I wird nach ausdrücklicher Bestimmung (AI. /f*i- 
vaßog, Gud. Koyaßm) niemals in A vorwandeit, 
Wohl ab)»' in.£ <JA"Ayxt, Gmä.^.dvE(os\ adten langes 



Digilized by Google 



/ in £ von den Aeolern (Oud. XlXwi) — id Hfioliseh 

(M. Nr^?.^Etg, Suid. NijUztjgy — in Y (M. '^yaüoff, 
AStmi]s, ^-^fiffunvQvis) — in ff argivisch (M. Et- 
vßTOff), rhegini&ch (M. ^A^swög, Gud. ^Afiyivijq). 

K in r (.Gurt. "A/tüyto, Fra^iiog) — ia J (M. 
Ai&LOrätx) — in Q (Gud. IlETTOv&a) — inH(M."^-l^') 

— in J7 (Gud. Kölnoa} — in Tdoriscli (M. 'Ey.tirog) 

— in (/) (Gud. 'EUqiagy — KT in X (Suid. Bloixög'). 

A inJ (Plut. Lyc. 12.) — in ff (M. ' ETitovcimov, 
Gud. Kvxmg) — in 77 (M. ITäQvaaog) — in P (M. '£p(J^ 

JI7 iji ß (M. 'Afiosili^g, Gud. Biftoxm) — in Ä 
(Gud. J{s).al^efp^.s^ — in \ (Gud. Atixim; AUror). - 

ff in r CM- ^Ay/Ülui), regelmässig vor T, ff, 
X (M. 'P;;'f(;i7«) — in ^ tM. '^r!/<oA(i;, Gud. ßoc; 
xo/o() — in M (Gud. ^Anß(ioala, Orion "Ai'ifioi) — 
in 7 sikelisch (!VI, 'A(>ysry6s, Stvcnog, Gaä.^At>yivtj(;). 

n in A (M. Ai&nm, "AfiaXSima, 'HQaxl^g, ' Ynö~ 
yvy.hi) — in AI (M. Axiiiiitpy/}g, ['i-mi/iureg) — iu E 
CM. ^ A).tzi>ißixvnt\ ''Altfiöißoiai, Suid, Aü^kvir^g'), äo- 
lisch (M. AiQf.v/ierot] f dorisch (Giid. Tlirj^g) — in H 
[M. Alfitaösaaa/Eßäo/it'^xoirTa) — in / (Gud. 'A(tyst- 
<Jiövz'}S) — in y (M. ^ AyvQig), äoliscli (M. und Gnd. 
rwij) — iiii2(M. rtuw'cO — OY in räoliscb CCleni. 
Alex. Prolrept. §. 31. p. 9.), — in ^ dorisch (M. 

n'mB (M. 'Äßa^lStt') — iu^ (Kratcs bei Laur. 
Lyd. do mens. IV, 48.) — in Ä (M. ^Amnjri, Fiayia, 
Gnd. rövv) — iu M (H. MoXä, J^a^ayü) — ia T 
(H. ^Sha, Gud. 'Ecoifiäaate) — in 0 (M. Ogvxtai^ 
(tetv, (Z^cn^?) — JIT in BA (M. "^doftos'). 

P In ^ (AI. *Ahal, Gud. "A^qU) — iu M (H. 
und Gud. 'Aavs/apijs). 

S in J (Gud. Kijäta) — in & (U. 'Afft^fidg, 



Digilizedliy Google 



— 100 — 

Gnd. 'Pv&fiös, Orion Oaiaaau), attisch (Gml. Kfxo 
1/i>9^/iiva) — in H attisch (M. 'yfrn ^nvi',Gui\. Birii^ 
xe) 'm T (M. ^AlsvQfnirims), altisch (Gud. Kuf», 
xe) — SS in Z dorisch (M. ' jlnevSaiaaid), aAIiecli 
' (H. Jiasfta), 

Tin 0 (M. 'yiyaSyis, "-rffMov, 'AtaSw, Suid. 
^JSfvr),!,) — in /f (Gud. ^fwrr/fe) — in H (GiiH 
J7i5(iß) — in i tM. '^ximßrüria}. 

Y in A (M. V/J.M'Jw, VA/ß), äolisch fGiid. /f«- 
Uv&nhj.iM') — in / (M. Aic. Gud, \-4y.'^>it!>k') - in O 
(Gud. ^(iiioot,'). 

© in iJ (Gud. /ioiüitij — iii /' (M- Feymififv) 

— \a n (Gud. BUcpafiov). 

X in /' (Orion '(wxfins') — in 7f schon von 
Aristoteles bei dem Worte dlxtuof, dlxaiov aogcnoni- 
men (H. "Axqov, Jonög, Gnd *jt/tqMviieXXov) — in 
A (M. ^AlevoTo) — in /7 (Gud. Jinag) — in (P 
Gud. Siiifo^). 

W in B (Gud. Bita/ios) — in <» (M. 'Epffög). 

13 in // (M. 'AvTKnjxtSi — in /. (M. 'Al£§ixaxos] 

— ß in 0 (Suid. 'Offriöpios, ^SltnUiB) — Ql in Ol 
böotisch (M. Atdoios) — i3 in Oi dorisch (Gud. 6a/n;) 

— in Oy dorisch (Gud. Qr,evyco) — in V (H. md 
Gltd. ^Afivfuav). 

Zur Veränderung der Buclistaben gehört noch 
besonders auch die Zusammenziehung , «QÖais, die 
Auflösung, äiälwis, der Diphthonge (H. FaXoifi), die 
Verdoppelung der Buchstaben, itTtiaautOfiös, die.Ver- 
kürouDg, avmol^, namontlieh der Vocale und de- 
ren Verl&Dgeruug, eneevitjots odo* initaatg, dem Na- 
• roeo nach zu der letztem die Einfügang maemAini- 
veeaxü (H. *Aayis, 'jißaXai, ^Aßbav, V^^fxnj *jis- 
&i.ov, 'Aell^ and besonders '.<4^l^jft)Aa), dns AA 
iunmtxöv (H' ^uitfwoeig, /ianeiov, Jaaeia, Aaoni.^- 
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tig), eiites snnKtiutav (iA.' Alanc^eiv), eines flÖY 
initmtxöv (Af. Bovßäv), obacbon diese Elaaetraiug 
der Sache nach der inetaödos, eniv&eaig oder den 
nleotntaftös zukommt. Hit diesem Worte haben wir 
eine II. Regel der griechisoheu Etymologie gefunden. 
Sobald der alte Grammatiker bei seiner Ableitung mit 
der aograommenen Namen würze) nndeiaeroder mefa- 
rermt Vorandwnngon der Baehstaben und Sylben 
uioht ausr^dit, nimmt er- friscIiWeg den i))m MiaÜgoD 
und un erklär baren Buobstalben als pleonastisch em- 
gesetat oder dagesohoben an. Bs würde überflüs^g 
Boyn, das ganze Alphabet zd durchlaufen, da wirk'- 
lieh kein Buchstabe (vielleicht ntit der diüsigen .\a8- 
iifthme von S) fehlt, der nicht der Laune des Ety- 
mologen gehorcben müssto. Dahin gcliOrt namoutlioh 
das j4, tvelohes nicht weniger als sieben Bedeutim-- 
geu baben soll, damnter ein A «l^oiaTixöy (M. '^d- 
drp')y besondere oft F, dannB&olisch {M.'Akißäruv^, 
syrakusisch (M. ^e^ßiairiQ), N poetisch {M. ^laxQtv 
■t^tht ), jiL selbst die Annabrac von der Eiurüguiig 
ganzer Sylbeii, worunter ausser den schon oben aa- 
gcgebonco' vorzüglich häufig -^^(M. ^Afiv^li-aloeaaav, 
Afifiakii}, VvaXov, .Janakfvg, liyyiiu}.i^ai, EvrqonaXt- 
^ö/iii-og, Orion "jijiTOy) vorkommtj ausserdem A2(Bck~ 
ker Anecdot. III. p. 1438,^ AK (M. OiCwk/joi,'), 10 
(M. 'Ap'fix-x), .i/o Ccbcudas,), HA (Orion 'Afixü.ws), 
rP (M. und Orion ' Avm-^cvia). KEN (M. Aix&v). Nil 
fM. AämiOi HEP (.Orion HTTEiimiu). (Stiid. 
/(/Ii) u. 8. VI. Nur einigennaasscu wurde bier die 
Willkür durch die^Rcgel. weicht; Herodian aufstellte 
(M. Oou), begrenzt, dass durch die l<.nirugun<; omcs 
Buclistahens weder Her ursprunghcbc Accent. noch 
Spintus verändert werde, wahrend man eine solche 
nur bei einer Unterart des Pleouasmos, bei der Aus- 
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fliunnderdelinimg oinea langen Vomls, dudqtüiBf Sii B. 

in Mt}S, annthm. Eine andere Unterart des Pleonss- 
mosistdieRedDplieation, der umdmhxataaftis,*') oder 
die wiederholende Voraetzang eines Stammbnehstaliea 
oft mit demselbeD, oft mit anderm 'V9vAz.lH.BA (M. 
S&ßa^, Bafißaiv€t), BOP (M. BÖQßoi}Os), rAr (M. 
• r<^aiJ^(o), AI (Suid. Atdaimilos, H. ebendas.^ AI- 
dvfios), AA (M. AUhj), AA (U. *Alcaxäv\ MAP 
CH. 'Afia(jvaa<a), TIA (JA. ^AxiQaiog), lU (Suid. "fy- 
nhfv) u. s. w. Eine III. Regel odur Freilieit dieser 
altea Etymologie ist das Gegentlieil des Ueberäusses, 
die Aosstossung oder Absdineidang uubequemer Bacb- 
sUben und-solbst Sylbeo. Diese boisst aofxoToj, ägiai- 
Qsaig, avOTo)^, evdsia, eiXettf/is, 3BXQiii.etif)tg, mtoßt^ 
and anoxoTi^f besonders wenn sie am Ende eines 
Wortes aagenommeu wird. - Auch hier möchte es 
wenige Bucliatabon geben, die nicht dieses Soliicksid 
erführen. Selbst Sylbeu, wie J[ {M. Jaig), /"/(Suid. 
MätiiO, El (M. 'Ayiyöfisvoij, ON (M. At/iaiösaaa'), 
rO fM. AiTiulos), 2A (M. AjiBiXrjztp'') , sogar zwei 
Sylben (M. ' AxQatipvj^f;, Bvri;], abschon sich Hcrodian, 
der überhaupt etwas Ordinitig und Licht in dieses 
Chaos gebracht zu haben scheint, dergleichen aozu- 
nchmcn sträubte. Derselbe Grammatiker scheint sieb 
auch in dum Werke TceQt Tiadviv, das sich besoudcrs 
mit den Verwandlungen und Verschiebungen des Laut- 
systems bescbäftigte , gegen die Kusamnienziehung 
von drei Sylben in Eine ausgesprocheu , u»d da, wo 
.sie scIiCLiibar stall fand, eher einen fi£Tuaxr,!i«TiOfi6^ 
anerliantil zu haben (M. "Afitptg 93, 6Ü.). Beiläufig 



*) Gebfirt niolit nudi im Werk <|es PhUozeniu Mq\ ärait- 
jrkaaiBO/im ifttlvo ». V. Ba/ißalvni wenigsteils EOm Tbeil 
liiebor? 
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bemerke icli Iiier auch, tiaas er durl ituii schmi vorher 
SDgewuidteii Gruadsatz aussprach, «lass man die Ei - 
jEeDnameii nicht in Etymologiecii zwingen müsse. Vrgl. 
Btym. U. 8. V. '.M^iiijvr}: Oi dsl yäii !-rti ron xv~ 
dlav iTVftoloyic^ hxfißtxvBiv. Oiftfut,' ' H{>i<iiharöi; ;rs(ji 
naSwy. Badlich IV, kann eine v/ti^D-sais, fincätttais 
Ttüv azotxeUav, ävrl&eaig, ivallay^, ein vjttQßißa- 
ofiög statt finden. Buchstaben, bei doron Aussprache 
oder Stellang die Zunge sich sträubt, kfinncn um- 
springen, ein auch in der neuesten Etymologie aiier- 
kaontes Gesetz. Ueberschauen wir folgende dahin 
gehörige Beispiele, die keineswegs auf Vollständigkeit 
AR8[)rnch machen — AN^lHr in AVJ'EA (M, ^Ay- 
ytV.ai), ßATP in BPOT {M. lSi>(>iayog) , EAP in 
BFA {M. JiäQthmos) j JAl in AU {M. AtSt:}), 
JAPM in JPAM (M. Jfiiftui), JAPT ia JPATiM. 
jQorä), JPEK iu JEPK (M. JEQyfiaTa), EANE in 
ENEN CM. 'Eßdofi^xovia), EPA in APE (Heraklides 
bei Orion s v, Voicji.J, lA in AI (M. ^«40, KEP 
in KPE CM- Jivfjov), MEAmAEM(9,mA:Aßlsfdvigi, 
MEN in NEM (M. "A/avos), MOAfß in liOAlM 
CM, B6}.tim), NEK in KEN (M. Jtuxovog), NOQ in 
Om (Sil. 'Od-i'tiov), OPT in POr {Orion Bquiüs), 
TL/AP in HAPA [M. " Ey.ixixyhWm^), PAf in AIP 
(M. Aliju), PAU in APll (M. 'Ao.iit;}, PlQIH in 
Ml&P {'M.'A!u:.h>i]isai) 2TPE hx^TEP (M. \-iatift- 
ifsg), TO K in KOT iM.'AUö-mov), TYIITIinniTY 
(.cbemlasO, VT in PY (.H. (UtirnTi'iuHy) , (DEPB in 
BPE0 (ÄI. B{>s(pog), A'V.Yiu X^ V (M. Aixn'fiat} —: 
so ergibt sicli, dass besonders liquidse ein solches 
Umsclilageii bewirken, dass aber dieses Umschlagen 
nicht nühur zu bestimmeuden Gesclzeti folgt, sondern 
ifl der freiestell Uiigebuiidciiheit nach dem in der Ety- 
mologie weitverzweigten Priaoip der Euphonie (M. 
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"jtyxO zuweilen sogar noch eine anderweitige Ver- 
änderong des BuchstabonB, Trühutig des Vocals ver- 
ursacht. 

Fragdn wir una, in wulehem Maatiae diesu vier 
HaupiregelD von den Griechen angewaiidi worden, 
80 lehn ein Bliolc in das Blymologiconi Hagnum, dase 
nicht etwa bloss tQontj und nltovaaftös (j^fivvto), 
Tffoiit] und imoirornj (jivS^miäe, 'Arndts, ^Avatyi^t, 
BÖd-Qog), VQOTC^ und vnBfßißaafi6stBQaß^or,BQOtöe), 

Oi^co'imghreXeovtajfios und ämlaataa/tög iBÖQßoqOBX 
nXeovaitftog und xmeQ&eats CBfuxdj'ig, Bi'iQaa)^ av^tjaig 
und vTcifi&soig (reytiivetv) , diTcXaataafing und owid- 
Qsatg (/'f;'f((js) Boiidcrn aucli tqo71>], iWip&Efffe und 
xqäais (^JiaKovos) , TQOTi^ , nQÖa&eatg und ärcoßoXr^ 
CA^vvio), auyxoTtij, ftsza^saig und diTtlaatcatfiog (reQ- 
yv^),di}ckttinaOfi6g,nleoyaaftög und ÜTcoßoi^iroyyv^taii, 
ja zuweilen alles Erdenkbare (nmoxco) in einemein-' 
zigeii Worte zugelassen wurde. Das Netz des 
Irrthums halte sich so Test gelegt, das» splbsl vor- 
iiiinrtignrc Männer, wie Hcrodiau, die vielfach ver- 
scliliji]g(.'iieii Fäden nicht mi culwirren oder zu zer- 
rcieacii im tSUnde waren. Ein Betspiel möge ge- 
nügen. Vrjf], V.tym. M, ^'ylamog — — n Öf. 'Hq(o- 
äiayog ra^ fitj üvvufiirag if^afiip'at Xtyci ai^fudvf.ivrn 
övOfia Kuzaaxei'äi^dii- oikiog- soiii' itp Cwov tuOloy «« 
§vXa, xal xXivezai mos- rouiou yivixai ('^/.la lafitM. 

Ol* ^tj/iariiiöv (ivofia lamoig, xai xaia ffiepjjii/v 
Ktämovg, xal xcn' ti-Xeitpiv toü I aämou^. Wer end- 
lich wiHscn will, welohc strenge Anforderungen man 
dennoch an den Etymologen machte, lese die rilf 
StQckc der xtiiztxr, ip^ovr^an;, welcfafl Proltlas za Pla- 
toii. Kratyl. p. 44. aufstellt, aus d«nea iofa nur sw« 
. für -den vorUeganden Zweck heratiskebe : "Smov. änt 
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xoftetg, oiiy>tQ7iag, elksitlietf,; nXeovaa^mtg, ovvaXottpas, 
aipaiQsattg, anviQrjaeiii xai la zo(«Si«. "Eßäofiov iht 
aVTOv xai tÜs ciüv Otoixsimv iöiOT^zas däiraf 
uTio yixQ tovii'iy iaxtni"" fj oQO-oTt^g deixvvtat %iäv 
6vü/i(iiiav xai nttCa ^a 7t(i(iyft(XTie aryyivtia. 

Zwei Thalsacben mögen abor den Schlufissleio 
dieser Uidersutüiung bitdcu, eiue rein gramimitiscbef 
der Umstand nfimlich, doss die Griecbcn, indem sie 
keine Zusammeiisetzungs - und Abloilungsbucbataben 
anerkannten, eine Masse Wörter vom Futurum ab- 
leiteten C^ptfe?) Jatjfiwv, Jals xai äaZs, JaxQvs, ää- 
futoos, i^Bifia, iJtiOrjvtaii, JftSjaos, Jdi^, ^univ), 

eiue Kodore vou grösserer wissenscbartlicher Bedeu- 
tung, dasB das Streben, Götter-, Hei den- und 
[iAndesnamen ableitend zu deuten, auf die 
Bildu-ug iitrer Mytbologie eUon ganz niibe- 
re«]ianb»r«u EinfluBS geübL 



Mytholosle und Kt^^mologte* 



Deti eben angeregten Gedanken haben scliun 
EWet Orientalisten der neuoslen Zeit in einer Schürfe 
ausgesprochen, welche hinreichend zeigt, wie sehr 
sie die weite Verbrtiunig dieses Sachverhällniasea 
erfasst hatten. Pott sagt in der V'nrrcde zu seinen 
etymologischen Forschungen I. Bd. S. LXXVII: j,In 
der Mythologie^ bcaauders in der sptUerii explicaturt- 
sirancfeii oder rjwwimrenden, hat Namensetynologie 
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Hunderte von Sagen geschaffen, diu völlig taub und 
leer sindj und hinter lieiiL'n man vergebens. eine groBB- 

artige Idee oder ein historisches Factum sucht — 

Aus diesem Grunde ist das Studium der Eteo- und 
der Psoudo-Etymologie für die Erforschung der My- 
thologie van der äussorstcn Wichtigkeit/' uud P. von 
Bobleu in der Einleitung zu seiner Genesis S. CXCVII. 
bemerkt von hcbräisclion Erzählungen: „Hier wird, 
wie Lin] jeder Mylliengeschichle, die Etymologie als 
anssch muckendes Element am öftersten und zwar auf 
oino m^fache W«se verwendet." Indem ich die 
Wichtigkeit dieser Gedanken g^übrend aaetkenne, 
kami ich doch nicbt umhin ^ dieselben noch über die 
Grenzen, welche diese beiden tielehrten gesogen, 
wnt binaDSsad^eD. ' Denn ehieatheiis ist die E^- 
mdogie nidit bloss . als ansschmückendes, sondern 
wahrhaft schaffendes Element, und nicht bless in der 
spätem Mythologie, sondern iu uralter- homerischer 
und hesiodischcr kräftig wirksam, — audemtheils ist 
auch nicht blos» ein Einfluss der Etymologie aoT die 
Sagenges chichle, sondern auch der letztern auf die 
erstere deutlich erkennbar. Mit andern Worten : man 
lässt nicht allein Mythen aus Namen entstehen, son- 
dern sucht vielfach doo bestehenden Mythos ausdem 
Namen des Gottes oder Helden herauszuklügeln oder 
in deuselben hineinzulegen. Demnach ergibt sich für 
unsere keineswegs erschöpfende, sondern bloss an- 
deutende Darstellung eine doppelte Seite, deren 1. 
wir mit dem Namen eiymologiHcher Slythologic 
bezeichnen, und die wir eben dadurch vou aller phi- 
losophischen, einschliesslich naturwissensohaftlidien, 
und poetiscb-gesobichtlidien*) aufs Bestimmteste son-> 

*} JHoae drei Wtaaenachafteu : Philosophie (nebnt Nntur- 
"ftueoMliMt), eeacbichte und Btynolocfo hält der 
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dem. Vou dieser etymologischeji Bchliessen wir aber 
alle jene Sagcnbildung aus, in welcher bloss Xamcii 
aus N'aiucii derselben Wurzel gezogen werden , wie 
etwa wenn Perser von Perseus, Meder vou der Me- 
deR, Joaer von einem Jon, Pchision von l*olous, Aa- 
kaDios von Ask»lo») u. a. w. abgeleitet werduii. Nur 
diejflnigeii kommen hier in Betracht, wo die Wurzel 
«ine andere wird, als in dem zn entzi/rcriideji Worte. 
Hier aber gestaltet siob eine dreifache Art der J>eu- 
tung. IKe ntMiB Sage entsteht aus jenem Namen, 
dessen Aaflflsnng man moht, entweder indem die 
Stammijiben erkl&rt werden, oder indem auf die 
Endaugon ein solches Gewicht gelegt wird; dass 
daraus neue Voretellnngeit and Tbaisaohon sich ent- 
wickeln, oder indem Stamm- und ESndsylben zn 
soloheu sich auseinandcrbrraten, Dass dabei bie eine 
riaitt4>s AuBdmug entsteht, ist eine Sadke, die kaum 
einer Erwähnung bedarf. Wir trennen diese drei Ar- 
ten nicht näher. Was die Stammvjrlbeu betrifft , so. 
scheinen Namen und Beinamen der GoUer hier mnen 
besondern Spielraum gegeben zu haben. Gehen wir 
einige der Haupt gottliciten durch , so mag die Ge- 
burt des Zeus auf dem Berge Lykaos, die Verebmng 
durch Lykaon, die Stadt Lykosura entweder üirai 
Urspning in dein Beinamen des Zeus Lykäos, oder 
auch in Trümmern historischer Art iiaben — wirlaa- 
seu diess daliin gestellt seyit — ; wenn aber Lykaon 



Verr. rüT die QaeUaa aller MytfaoIogiB d. h. SitgenbUdiuis. 
MUürllcIi denkt er «tdi die Naturwtowiii^elMn rinjnal uldit 
sl« eigentliches Wilsen uin die Natur, sondern wie Philo- 
aophie, Gaidiiclite und Etynologie als Streben Dach dem 
ditrln enthattenan eegenstfindlidien ; dann aber diese Na- 
lorspeculailaD im Sinne der Alten als Myailt inneitolb der 
nOotopUe, nidit als adbstMAtdtgn Ldire. 
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dem Zeus destuül) missfallt, weil er ihm an deu j^v- 
xaia seinen Sobn opfert, und der Gott ihn nun in ei- 
ne« Wolf vorwandelt, bo ist liier eine olfenbare VHy- 
mologie dos Namens Lykaon, Lykäa, Lykosura von 
kvKOS ersiclulicli. Dieselbe zeigt sieh^ wenn der Beina- 
me des Zeus Lykäos so gedeutet wird, dass er Wölfe 
aussendet oder x<»' anlq>Qaatv sie abwehrt. £benso 
dürfte die aljfie des Zeus, welche mil ätama zasun- 
nenzuhaagcn sdieint, und somit den ffiitz oder Sturm 
bedeuteil würde, nnr durch eine missvwstBndene Ab- 
Imtung nun Schilde geworden seyn, eb«i80 wie iran 
aus einer solchen von alyloxoe die ganze Sago von 
der Ziegi^ ai^, dorch die er emShrt wurde, eidsland, 
womit wieder das Verbergen Alyattfi in o^t (Heaiod. 
Theogf. 484.) znsammenh&ngt. V^l. Clem. Uom. re- 
mgn. X, 89: „Hanu ergo proodlam, qnae xcaaiyis 
Gneoe oppellalur, asgem, id est, o&pcam dixwont 
u. s, w," freilich mit anderer Beziefanng. — Der heit- 
.bringendo Apollon scheint besonders dariarch zum var- 
deriiUehen Gbtte geworden zu seyn, dass man seinen 
Namen mit asioXXvvat in A'erbindung setzte, wofür 
Beispiele aus Aescliylos, Euripides, Arclülochos schon 
oben vorg;ekommen sind. - £inen Beinamen der Athene 
erklärt rfas Elym. M. 8. v. ' liD.vnis also: ^H^tjväov- 
xa'/.oi<uiri,, tiuiüto iv Kiiiiii'Jti), xui toQH} tlXiittla- 
ei'pi^TOT (i* ' r H'iog, im Ht 'f.f.tfiuifOVTr^g tov 

Tlriyuaw 'i.vmv i'/.üv xuS cn,n:h]y.t,v xai <j<.-/i/iuxlai' 
i^S 'Aü-fjvüt; iyuXirdiat; xul uji.u -lov t'/.dv lUv 'umm- 
^EkXcniaii (}.' Ei.ijiitiäa') uijoGt;yüi/Etut^' acii\v, y.ui u 
qÖv ßiVij t(((»iJocrro. , worin es fmilicli bei der unge- 
meinen Willkür der Ableitung zweirclbafl bleiben kann, 
ob wirklich die Sage aus einer solchen enlstchen konnte. 
Ein anderer Beiname der Athene schuf eine ganze 
Roihe von Sagen. Die Tritogenma musste geboren 
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seyn, wo sidi ehi Wton, «ine Tritonls aud AehnK- 
oheB fand. Daher maehtan die Anseer sie zur Tochter 
des Poseidon und des See Tritonia (Berod. IVj 180,), 
ilio Böoter zur cinheimisehen us Flüasdien Triton go~ 
bornea Göttin, ja der ganze Hytfaoa vom Entspringeo 
au3 dem Kopfe dos Zeus entstand ebm darana, dass 
>J zfiniu in kretiscbcr Mundart so viel als ttifpceXr; seyn 
sulite. Sic wurde daher die Kopfgeborne, die aus dem 
Kopfe geborene, und nun entspann sich durch das 
weitere Verfolgen jener Phantasie die ganze Aus- 
schmückung vom Hammcrschlage des Hephästos oder 
nach andern des Prometheus. Auch die Vorstellung 
von ihr als Bewaffnelcri mag durcb eine Ableitung des 
Wortes TlaXXäs von :iiil}.f.iv sich gebildet haben, und 
sie so die Schwingende, Lanzenschwingende, gewor- 
den seyn. C&tym. M. s. v. IlixXXäs). Die Koryphasia 
leitete man bald von einer Mutter Koryphe ab, bald 
„ex vertice summo Jovia" Aruob. IVj 16. — Was 
Ares betrifft, so ist schon von Andern bemeriit wor- 
den, dass die Anklage desselben bei den zwölf Olym- 
piern, welche das Blutgericht, den Areiopagos bilden, 
ein etymologischer Mythos soy (Schoaff Mythol. d, 
Griech. u. Rom. herausg. v. Schlucke. Magdeburg. 1839. 
S. 109.}. — Wie Hesiod schon die Aphrodite als 
Schau mgeborne darstellte, mithin Veranlassung oder 
Fortfübrer einer ganz andern Sage wurde, als derbei 
Homer rorhandeuen^ wo sie Tochter des Zeus und der 
Diono ist, saheu wir firnber. Aus der Astarte B<Auf 
man mao ^Aazf/oaQ'p] (Bohlen «. 8. O. S. CXCVHI.) 
oder nutzte sie zur Astrate (E^m. H.). -~ Hmmea, 
der hellgläozeude, aqysiifövt^js, wie ihn siAon Stoiker 
oiUärtea, wird zum Argoswurger, indem man dos 
Wort voa^'A^yas mid fpovog ablntet. — Von Dionysos 
Iwhea wir oben 8. & vermiithetj dass dieSagrafiber 
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ihn als Sohn desZ»§, dt« geboren seyauf dem Nysa, 
sich ans der Trennung in äm < — mroc beransgebU- 
det, und im analogisohen Zusaramonhange mit ilen 
andern bimr mitgetheilten Thatsaohen dürfen wir es 
nun als eieher annehmen^ besonders da eiaerscits sein 
Geburtsort liäulig in ganz andere Orte verlegt wird, 
andereraeits aber die Endsylbe vma^ gedeutet wird theiJs 
aof sdne Beherrschung von Xysa, ibeil») aar Eigen- 
scfaaflen des Weinea selber (Elym. !U. s. v. ^Gi'vuTog 
und z/iorv(ii)s). Ganz älmlicb sIelltRicb bui genauerer 
BelracIttuDg dib römische Sage von der Eatsteliuiig 
des Capitols beraus. Dorl soll ei» Haupt des Olus 
oder Talus (bei Varro nncb «ran« Allgemeinen ein 
„Caput bumaimm"') serundeii worden Neyn. wo oircn- 
bar caput-oli eine blosse Ableitung von capit-olium 
ist. Aelinlicb wird /oro-aster bei Clem. Horn, re- 
cogn. IV, 28. als „vivum sidus" gedeutet, — Die 
Sage von der Ernährung des Tolepbos durcb eine 
Hirschkuh scheint in denselben Bereicb zufallen. Vrgl. 
Apollodor. 111,9,1: ©ijAjji' v:nooxoi''a>;g ildipo v Ti'j- 
Xeifos txli^Hr^. — Die Sage von Deukalioji, als Wie- 
deremeiier der Menschbeit durch Steine, beruht auf 
der Etymologie der Xixni von läag, wie schon bäußg 
bemerkt worden. Vrgl. Tbeophyl. ad Aulol. III, 18., 
Bohlen a. a.0. — WaaderPcgasosseyasollte, warnten 
die Alten nicht zu sagen. Indem sie daher den RTa- 
men mit einer Quelle, nrffri, in Verbindung brachten, 
ersählten sie bald, er sey geboren an den Quellendes 
OfeeanosCHesiod Theog.SäS.)] bald stellten sieUm-trin- 
kend ans der Quelle Pirene dar. (An einer Statue zu 
Korinth-floss das Wasser einer Quelle durdi seiue 
ÜuPe. Vrgl. Pausan. II, 3, d.) ~ Die Horn - und EI- 
feiÜKtHthore der Träume sind schon oben als aus 
XQaialvm und iiefpai^eaSai hervorgegangen erkanat 



'worden, — |>ie Sage von der BtorchRdiDotlen FInoht 
dei PsUsger bnrabt «uf der Aehnliohkeit ihres Na- 
mens mit nelofyöe- — ' Die von der einen Brust der 
Atnasonen liegl rcvi im Namen a und fio^og', es sind 
also die, denen eine Brost feldt. -—9er Kenlanr Chiron 
wird Urheber der Chirurgie. — Aohiiliche Beziehnngen 
und Verwandlongeu des Wortes zu neuen Anschauim- 
gea bietst- auch soiist das liclleuischc Loben dar^ me 
vrenn z. B, PItiloolioros sagte, Litios soy von Apollon 
getödtet worden, weil er zuerst die leinene Saite {H- 
voc) abgescliairt und dafür die Darmsaite erfunden liabe, 
oder wenn das Grabmal des Leonidas raitcinem Lö- 
wen fiescliniiickl wanl, «der endlich bei Opferband- 
lun<;t'ji statt di;r <>;üI)o(cn<.-ii TMere(/ii7ila)g1eichnRmige 
AcpfuI darnebraciit werden. 

Allein nach einer II. Seite hin übt nun die My- 
thologie hinwiederum eiue unberechenbare Rückwir- 
kung; auf die Etymologie aus. Indem man von der 
stillncbweigend angenommenen Ueberzeugung ausgebt, 
in dem Namen der Gottliell liege ilir Wesen ausge- 
prägt, rauss auch der Buchstabe diesem Gest^tze ge- 
horchen. Wo also von Götter- Helden und Landes- 
namen die Rede ist, zeigt sich meist in den Deutun- 
gen nicht allein der Stoiker, sondern auch der Gram- 
matiker entweder der Bestand der Sage selber, oder 
eine willkürliche Färbung der letztem. Beispiele fan- 
den wir schon oben bei den Dichtern, sie finden sich 
in reichster Fülle, wenn man nur einen Eigennamen 
im Etymologictim M. nachschlägt. So ist Apollon, der 
heilbringende, o a.TsS.aüvoiv xai änolviov ^^äveag 
voaous; Ares wird abgeleitet noqa tijv a^yi^ yem- 
ftivijv ßXaßtpi ix lov naXtfiov jj naQu vo ir^v TtflQW, 
7CPQ>iSt ^Q'iQ' ^ noiQa %6 del^ta u. s. w. , Abvus 
fwcQa TO TQÜv, also der Aeb niobt fürchtet, AohiUeua 



nofM' %ö a%os kvetv iaifiög yafi ^v. ij diä lö axost Ö 
ttrti imtipi, ineviyKiiv ''■cl ^oig 'llievaw, ij 

dia TO ft^ &lyety xeikeat x^^Ht " ^"^^ tqo^^s u.s.w.; 
die Heieoa rniQU vd SUo ro ihtvw , ^ riQog v6 Udiw 
xiiXog Sixoa/a tovg äv&^mtove, ita to nokiovg eltih 
mp xäUsr ^ na^ to '£Uos o. t. w. ; w» wird die 
Demeter, eine die da Anden wird (BoMeo *, a. 0.)i 
eine Ji^, ana %ev &7jaw, voS^t/rthi, T^HtqSetpii^; 
die PslIsB deutet man unter andern, Ott tiäXkavta, 
Um TtSv yffänuf , anixtemv. Hweben Stoff bietet 
in dieser üeäthamg wieder Kontotos ne^ &£d>v tfv- 
aeiog. Aas den Stoikern ist äberiiai^ fiut all« 
Derartige geschöpft Eine Verg^ehimg des Elymo- 
log^eunw mit den Fragmenten denwHim w&rde diess 
znr CreiriBBlieit erheben. 



iPrieBter mtd Dlehter die iUtesten 

Wenn tVir bei Aristoteles Rliet. II, 23. diit J\ach- 
Hftht TaDilen, dass griechische HyniuenpiiL'si»! es nicht 
vers eil mähte , den Nameo der Gölter ausdeuleiid zu 
verfolgert, so tritt dieselbe Erscheinung' in wahrhaft 
überraschender Weise bei den Römern auf. Uralte 
GeSAngAforilleln, cArmina, indigitanieata, säteineo 
(f*n erste» Stolf ttu nfiberer tlrfmvchung def Spnch- 
i^irzeln geltefort tiaben. Diese Thalsftche iät iit- 
t&rlidier, ala sie atif iteft ersteti Blick scheinen nScb- 
tA , indem der Bigeuname in frGhester Zelt vuBwich- 
(igfer sich AiMtcllf, bis in sp&terer, wo er deif *SUi% 
einer besonnenen BEs&richnaag entbehrt, und sich fib 
Spiel des ZnfUls oAai gleichgültige Benennung der 
Ueberdakuuft yerfiacht. Der Mythus musa deshalb 
gfo^eS Gewicht aur den Namen des Gottes legen, 
und auf seiner bestimmten Ausdeutung beruht nicht 
selten sein gouzcs luftiges Gebäude. Aüchi ju weiter 
die Zeiten und die Sprachen fartsehreiteuj um so un- 
vefMändliahw worden sUgennoh die riben Ausdrücke; 

m. 8 
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sie crimiteii sich jedoch, wenn auch verbogen und 
verrosiet, doch, wie Alles, was zum CnltuB gehört, 
sehr lauge, und stehen nachber Tom Volke unbogrir- 
fen da, als Roste einer untergegangen«! Cnitur. Zu 
soldieu Denkmalen rfimisoher, vieliei^t etrnscisehn 
Priesterweisheit gehören auch die ind igi tarnen ta, 
deren Wesen genauer in einer widern Abhandlang*) 
wiseinandergesetzt werden soll. BiustireiteB begnü- 
gen wir uns, das etymologische Element in dcnsleben 
nachzuweisen. Dieses n-gibt sich aber aus einer ganz 
klaren Aeuaserung des fierv. zu dem Verse in Virg. 
Georg. 1, 21 : Dique dcaeque oniit«s, Studium .quäais 
arva fueri., wo er sagt: j,Nomina. haee numinum in 
indigiti^men tis invtHiiuntur , i. e. in IU>ris pontifi- 
catibiis, qui et noniina deomm et rationes ipso- 
rum Nominum eontinent, qoao etiam Varro docctj 
uam, ut siipra diximuBj nemina nnminibus ex offltiis 
cunstat iniposita.'' Welche andere Gründe Ton Göt- 
tcri)amctt können hier gemeint aeyn, als oben etymo- 
logische? Dahin gehörte also die Erklärung eines 
\'ervniitor. Iiiporcitor, Sarritar , iSubrunchtator, Sator 

oder Saturnua — vrgl. Fesius : ;,ISaturuo qui 

liciis in saliarilnis Satiiniuä iiomitiatur, videlicet a sa- 
tioiiibus — " und mehrerer anderer, Die VerbiiiduDg 
aber, ia welche Varro vou Sorvius mit jenen indigi- 
tiktneuta gesetzt wird, deutet darauf hin, dass die 
Aufzahlung und Erklärung von ilalrschen Gottheiten, 



'" *) Eiueo Rwuiten Tbeil itci aicbrtllctaea« de versa Satarnlq, 
worlD dleter Abactanlit ausgearbeitet war^ und dar cchoa 
aueekündtct Wördes, werde leb nicbt lienuufel»eii, Andi 
' dM uenerdlnKt encti(en«ne Fragiaent des Chariiins 
■prioU wieder Ifir die volbte Unkenatnin und Uneinig- 
keit der rvnibclün Grannattker über den s.f. aMamlw. 

n 
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wie sie im XVI. Buche seiuer antiquitatea divinac vor- 
genomnien worden, mit jeDoD Büchern alter Prioster- 
wei^heit hini^ichtlich <tes Stoffes uns der Richtung zu- 
sammenhing. Ebenso weist der Titel eines Logisto- 
ricus bei Nonius: Pappiis sive de indigitamentis. auf 
eine besondere Abhandlung über solche dunkele Na- 
men, und das einzige daraus erhaltene Bruchstück 
(p. 324. ed. Bip.) auf wirkliche etymologische Erör- 
terungen hin: ,,lVastnrtiiim non vides ab eo dici, 
quod nasum lorqueat, Vesliptcam, quod restes spici- 
at?" Es genüge dieses um anzudeuten, wie wir uaa 
jene Bücher denkenj weitere Ausführnageo Seyen der 
uidern Erfirtenmg vorbehalten. Nor me Frage darf 
nicht anangeregt bleiben t Haben wir uns unter die- 
sen indigitainentft Werke in Proaa oder alte Gesanges- 
fonoeTa zu denken ? Ich glaube das Letztere, indem 
prosaiache Abhandlungen dem Geipte jener Zeit zu 
fem liegen, nur dass man aicb kein« metrisob gebau- 
ten Verse dabei vorstelle. Es waren höchst wahr- 
scheinlich S^che, wie die Inschrift jenes Altars b^ 
TertolUan de speotae. c.5: CO'NSVS. CO'NSILIO'. 
HARS. UVE'LLÖ. LA'RES. CO'HITIÖ'. POTB'N- 
TES., worin Consus consilio offenbar auf eine Ety- 
mologie hinausläuft. Neigte sich aber jene frühe Cul- 
tnspocsic zu <iolcheii giaramaliBirenden Beobachtun- 
gen, was Wunder, wejui die ersten römischen Dich- 
ter einen gleichen Trieb in sich fühlten! Zwar wol- 
len wir nicht mit Varro L. L. VI. p. 79. behaupten^ 
fruchtbarer wurden sie gewirkt haben, wenn sie mehr 
ctymologisirt hätten : ..Quodsipoctice, [quae] in camii- 
nibus scrvavit multa, prlsca quao esscul, sie etiam, 
cur essenl, posuissct: fecundius poemata ferrent 
firaetum — allein fassen wir die Erscheinung, ein- 
Audi wie sie siA uns crgiblj ins Auge, so bleibt sie 



iv^uer JiochBt sonderjMr, u^d WT dMiireh zu erkli- 
reo, dasf) jene Dichter sieji u«ph nicht, wie «Miere 
ZfiilgenQwm, ala begluokte und bei^higte £IiJii8.tlipge 
d#r Natur Bosaben, die keiner Awitattung oI* ihner 
gieisligen Anlagen und ei/iiger SprocfakMUMSM j^edwif- 
teil, sondern als ß6q:oi, äocti anfih auf ein lieffa*9 

juacbtev- Für IV^srui« iblMte« das Zfugfms des 
VarroL.I.-.IV. p. Ii: „Avcnliimm aliquot de iW»i- 
sois dicunt: Naevius ab avibus, quod ee se abTi-- 
bcri fcrrent aves, alii ab rege Av^tipo, i^od >bi sä 
sepultus . . . wo piBo die ^tymoiofpe gleif^ «ifto 
antiquarische Richtung nftlim. DÄSSclbe jst der Fall 
mit l'alalium (>. 16: ,;Secl hoc alü a l'aloAlo nfßre 
Latint pularuiit; euixlum hunc locuin a pccore dicium 
|)fitant qiiidam j itaquc Naevius Balatiuni appellal.", 
worüber iiocli U. F. (Jrolefeiid hcmurkt, (lass der Dich- 
ter die gesGliiclillicIicn Al)lcituiigcii verwarf. Mannich- 
falliger gcsfallcl siel» das \'crhältniss sclion bei En- 
Niis. Vrgl. Varro L. L. IV. p. 17; ,.Ager Roinanus 
primuiu iliwisus in parteis Ireis, a quo iribus appella- 
lac Taliuisiuni, Haniuiuni, Luceruni; nominatae, ut 
ait 'Ennius, Tatienscs a Tatio, Kamucuses a Roniulo, 
Luceres, ut ait Junius, aLucumone. Sed omiiia baec 
vocabula Tusca, ut Volnius, qui tragoediaB Tu"" 
cas scripsit, diccbat.'* Weniger möch^ wir Var- 
ro V. p. 73. beistimmen, wenn er behauptet: „Ab 
auribus videotur dicta verba audio et auBCulto^ Audip 
qb aveo (oder viclmelir auco)j quod anribw tavpmt 
discere sonipcr, quod Enuius vidutur etynou ostw- 
d^re vclle in Aloxandro, cum ait: [araduduip ab l||r> 
dfis animus alquc aurcis aueut, auide efspepiantm 
uuutiuip/* I^lier lag wohl bloss vm^ AUitteraüofl sv 
(iruu^e, . wie aip Nälifi ip römischen Fo^aip a|g 



wcitverzweigCfl Nei|;uag usiibgewiesen Imt, ubschoci 
täao solche freilich oft von einer Eiyniologie kaum 
zu unterscheid en ist. Dagegen stimmen wir von Her- 
zen in seinen Tadel Vf. p; 96. ein: ,,Apud' Ennium: 
Andromtichae' nomen qui indidit , recte- iiHÜdttg item: 
Quaproptcr Parim paatores nunc Alexandrom vdount, 
imilari dum volnit Enripideib et ponere etym6n, est 
lapsus; nam Euripidtis, quod Qraeoa posuit, ätyma 
siwt aperta. lUe ait,- ideo nomeitftdilittimAndromachäe^ 
quod ävd^i }tä%etat, hoc Ennii quis poteBt intollegertf 
io versa stgufioaro', AudfroriMhae' äoiböiv qni iodkBt, 
rectc indidit? Ant AlexAttdiriliB ab eo appdialum in- 
Graeoia, qtü Paris fniasetf VouATTiua ist derVer» 
merkwürdig bei Varrtf IV. pt S4^ „Qui i^ele- 

coDSvltl^' constd fial;" fi^ Pu'u'^ bea«ug1l diesäF^ 
be Sitte SnKliger zu VarroL,L. l\. pi ä (ed. Bip.)'; 
jjPbuitu«) CaptmB moH auo' aUuät ad" etymologiam 
voradi (des Wortes pWtiaail). Nou' etim a pertfcd- 
dOldoy at. vult Varn^ sed a- periüieodo. tta' enim ait: 
Quid üa f cäilaiai»^ «lü» ^üef? PÜ. Itnmo cdcpol pcr- 
tioax." Dahin gehört ailch aus Asin; III, 1,3: „IV 
em Pietatem.'^^, Casiil. If, 4, 4: „Potestas plus pot- 
esl.'j Casin. Hi, . I, 2; „Spociinen specitiir^ nunc 
ccrtamen cernitur." voll Nälie (in NiebuhrV rtlCin. 
Museum III, 3. S. 388.) als Paronomasie angefülirt. 
Für LuciLiLvs sind weniger ßciapielu aus den Al- 
len bclianiit. Vrgl. Festus : j,Petauri8las Lucilius a 
Petauro appcllalos' cxisltmare videtur, cum ait: Si- 
cuti mechaiiici, cum alto exilnero petauro." Varro 
L. L. IV. p: 18: „A qua vi nateia dicla vila, nl 
illud a Lucilio : Vis «st vita vidüs , quae nus facere 
OOinia cogit.", p. „Praetor dictus, qui praciret 

iure et dxereitu^ A quo LudüuS: Ergo praolorum 
eff autd pt%eirfi.'' Lü(Aiimua' machi sogar aus 
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dieser BcachtUDg der Elemente kein Hehl, er birgt 

sie nicht mehr in die Hülle einer Allileralion, soiidern 

erörtert nicht sehen d'io Wurzeln. Vrgl. I, 910: 

Atque eadcni paullo inLer se mutata crcaro 

Ignci.i e lignis? quo pactn verba quoque ipsa 

Inter sc paullo mutafts sunt elemeulis, 

Cum ligtia atquo igneie dislinct« vooe uolemus. 

Wo Bcgrilf und Wort Dbercinstimmenj nennt er das 

liL-uture a re, d. i. öno %ov a^ay/atioi;, impositnis^ 

BO VI, 483: 

Qaod Boperest, ftcUe est ex hü oognoscere rebus, 
Ugr^m^Qag GrmÜ qitos ab re nomitiiurunt. 

740: 

Principioj quod averna vocantur, nomon id a re 
Iropositum esl, quia sunt avibus contraria cunctis. 
Boi Otiu wird die Etymologie , uameutliob in den 
Fasten, eine wahre Sudit^ so dm die Ableitangen 
nicht mehr auf die antiqoariadien Gegenatäodej ^e er 
bebaudelt , beBChränkt bleiben , sondern Bich auf one 
AnzaU verwandter Wfirter ansdehnen. Vr|^ I, lt9.j 
S36., 317. r., 335., 581., 609: 
Sancta vocant augusta patres: nngnsfa vocantur 

Teinpla, sacerdotum rite dioata piami. 
Huius et augurium dependot origine verbi. 

Et quodountque sua Jnpiter äuget ope. 
631., II, 19. f., m.. 47S. f., V. m : 

Aal pemis aut latam dives habebst humum; 
Hille etiam locuples, hinc ipsa pccunia dicta est. 
Seltener crschciut eine Worterklärung endlich bei 
ViRcii, I, 367., V, 117., 568., VII, 59., Vill, 38«: 

Latiuinque vocari 
Maluit, his quuniani laliiisset tutus in oris. 
VIII, 345., tvo aber immer wieder ein autiquarissher 
Zweck durchschimmert. Udierblicken wir aber das 
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hierZusftnimeugostelltc, so zei^t sich itidüf lyrisclien 
CHymiieii-), epiBchen, dramatiscUeu und didaktischen 
PoL'sic ^leichmässig dieser auffallende Zug, dessen 
Erscheinung wir daher unmöglich einem bloBsen Zu- 
falle zusohreitton hönnon. 



Ucber das Wesen der Sprache 

müsBcii sich schon frühzeilig iu dorn Erörteriitigen 
vorgcruudcn haben. Da Ennius in seinem Epichar- 
mus das ganze Gebiet der alten Physik uiiifassle, 
konnte er unmöglich die Frage über die Sinuc, über 
Gehör uad iStimme -übcrgehea An welche griechj- 
aidie Philoe<q>hen er sicli angeschlossen, ist nicht 7.u 
ennMt^> Doas es Pythagoras war, kann nur als 
Verraathung aiiBgesprochen werden. Offenbar liegt 
die Saebc hingegen bei liDCRBTius Tor. Ertiuiern ' 
wir uns des von den Alten aufgestelllenproblcnis, ob 
die -Stimme körperlich oder nnkörpnrlioli sey; so hat- 
ten sich nach PlnL Ae plac phillV, SO. Pythagoras, 
Platoo und Aristoteles für das Letztere, die Stoiker 
für das Krstere eiitsoliiedeu. Aasser diesen aber lässt 
es sich schon von Vorne hereiir annehmen^ doss audi 
Systeme, wie die desDemokrit nud-Epikar, die Alles ' 
io das Gclüet des Stoffes sogen, die Stimme nidit 
für ein reines Erzeugniss geistiger Bewegnng gehal- 
ten haben werden, ja es ergibt sich schon aus den 
Ofiotoax^^iora d-fiatiafiaTa und atiftara, die wir bei 
ihnen S.41. f. kennen gelernt, eine körperliche Natur 
der tptani als unzweifelhaft. Bestätigt M'ird diess und 
zur Thatsftfehe erhoben dnrch zwei, freilich sehr spü- 



- i«o — 



Ic, aber ganz unverdächtige Zeugnisse in Gramer 
anccd. Oxou. Vol. IV. p. 317; 'O 'F.nixovQds xcci 6 
Jijflöxijii.OQ mi oiStmxol amfiu ipqoi zi-r und 
Theodos. Alfx. p. 13. (ed. üötll.): 'O ö*. Jr-fitixQiiisii 
xai Q 'tVi/jfocpos; xai o't Iioiixoi oi'ifiu Xtyovac iij* 
g>My?;i-, ört när, n ey/i niQ-yfii/i' xai .icc^OS, T^yovv 
Srimui diiönta xai na&Hr, noifia ioitv — — xai äqa 
fth, r^vixu dxomnie^ y(*'S >} ipwri^i; xtl^aQag hqos 
läijipn' t{))^o/i£!^a- TiaOxfi <^i, wa bzuv ifmmvyiwv iifiwv 
nvtvajj ai tfiog, xccl noii^oij rjtzov uxovtaätxi Tjjr qiu- 

vi^v. xui hl näi> ula-(}\2or otÜfia taiii- Hier 

haben wir aber die Brücke gewodticri , aiif wetciier 
wir das Uubcrgchcn griecliificber Ideeu iit den Geist 
des reicliLegabU'D römwclw^ Omilants- Suti xm heimm- 
schcii im Stande sind. Woua nwnlksh Lucretin« IV, 
539. bcliauptet: 

Corporeani (jiioiiiie cniiu voccin cousOre falenduin est, 
und als Grund v. 530—538, angibt, weil vieles Sprc- 
cbcn und Schreien die Kehle raub und heiser mache ' 
Haud igitur dubium est, quin voccs verbaque consteiit 
Corporeis e priucipiis, ut lacdere possiut — 
so. dfirfitc liier ^ituc. '[bßJig^ieit, ivi^aut^ dpa Stimme 
als GrtyfFj. «nes körperlicheni Dueyü» gedfucU^ hin^ 
gjogen V. S39—M&,,. worin hwofigeti;DjbnP Wied, dftK 
fortwä|ir.eude Oedo den. Uenaclien leidend. mMb«.: 
Eigo CQrporcQm vocem consUrQ u^cwipet eat^ 
Sbiltn Iqqaens ftfioniain aqiUtk dp ooiygoEe paitflot' — 
oln Leiden, nädVQf ftUBgedEÜt^t seyOi VrgL Göll. V, 
15. Diese Laute «eadcn, wir aus uu^eon Kpi^ter i|i> 
gerader Hidiüing aus Cv.QSl,), die bewegUcbef, wotfr- 
bildende Zunge gUediort sie (v. &50ii Sbibili» «rtimilaL 
verbornm da^dala liiigua)^ und bildet sip ^cnniUelsfe 
der liippen aus. Weiterfaiu. SQCbt, ^oh 4fiT. Difiiitw- 
4tA Verhallen ferner Lauts aus. der Verwisehjuig. dacob. 
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den grossen Luflslrotn , das HineitifaDen ein«r einzi- 
gen Stimino iu eine Menge von Hörenden durch ein 
Bredien der oincn in viele besointere, so wie ein Feu- 
er SBcb unbesdbattet seiner Krall in viele Flammen 
spalteC {V. 610;), den Widerhall des Echos rfurch das 
Abpmlleu von Fdse» zu Felsen, das Üurdi dringen 
4es ICvoa durch Scheidewände dureb seine Biegsam- 
keit (v, SSOf^lSt) »r erWärem Wie er sidb soAnm 
10»' — dM Kwstehe» der versdtvedraea 
SpMofabnl« aiw der Vsrwhie^nheÜ bewirkender Biu- 
pämliäfgea ^v. t057r pr» -ntia snisn, iOSff: varit 
soWUiDi deidis, wosde scheir im I. ThriTe S. HS. 
aagedentet. Kw> «ine Stalle Kg» ich Roeh hinzo^ 
welebe passend verdbalficht', wie sein- Vorbilü' Epilnir 
das WalCm dieser sensHS, ataS^ang, atts der EKn- 
Miung; früherer Anschauungen ableitet, die nun Bei 
erneuter Vorstellung das festgestelUe Wort wiedercr- 
aeugeni VrgU SttidSs s. v. ItQolijiptgr ^hlyov^og 
6 ^liäaag'og: iiiyet- iv^li^ifrtv oiovei nKraXt^ifliv 1^ 36^av 

■BOvritmi pnjfttp« toS 7Vo)ilaiug ^irStv yai'«TOs,oi(w- 
nö uoioihor ai-d^^amog iaziV Sfitc ya^ np ^tjSijvat av 
Sj^omog 6v9vg Mcna nqähj^iv xcA ^ zvoos avmv voeT- 
%at TtqOT^yonf/ivbjy Ttüv alo^as(ov. TTcnrl ovv ovö/iari 
«Oj nQwrois hniretfxiyfiiyoy trafiy^s s<fi'- xßJ O'^" Sv 
i^tjt^oaftef TO ^r^Toi'fici'i»; sl fi^ /rpdiepni' eyi-uixeifiev 
aikö, olov To ;(n<ipw tffrwc [iovq iatlv )j 'inTiog; det 
yaq itazü niioAi;ili!i' e.ynoyJ.rLa ^lori ^naeov xal ßöog- 
fiQQip^tf oni' ('(!' ürona(!c</uv ri fitj tcqÖvbqov avrtni 
Mceca. nq6'/Lr,tpiv zöv zvjmv fiuO^vrig. 

Auri eine andere Sc Imle lassen sieh aber die-Aeus- 
semagen eine» Sobriflstellers beEieheu) den wir im' 
I. Thnil S. Ii48i mit Lucretius' in ähnlicher ffeziehung- 
TerglidiBii, der- aber' liier gwiE andere' Qtaelhn vor- 
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räth- Dieas isl Vitruv V. c. 3. % 6: „Vox autem 
est Spiritus flueiio et aeris ictu scnsibilis auciilui. 
movctur circulorum rolundatioiiibus ioflniliS; uti si in 
slautem aquam laptde iiumisso riasc&atur iiinumerabi- 
les nndaruni circuli crescentcs a cerilro quam ialissi- 
inc [lossunt cvagaiites, nisi aiigustia loci inlurpcllavi.'- 
rit aut aliqua offensio, quae noo patitur iluaigiiationes 
oarum undaruni ad exitus perveuirc. Itaque cum in- 
terpellenlur o Ifens ionibiia , primae redimdaiiles iiise- 
quentium disturbant dcsignationea." Es ist bier un- 
möglich, in deD „eirculorum rotundttionibus iafinitis'^ 
das Bild des in's Wasser fallcndea SteiueSj und das 
KVficnoüa&ru yarä xt>x?.iirg öpS-oix; eig unBifya», Ata 
wir obcu bei den Stoikern fanden, zu verkenneD, 
ebensD wie der „Spiritus fliiciis" mit dem Ttvevfitt 
und „MTiB icLu seusibilis auditai" mit dem aijQ ns^ 
njjjyfiivoe uud to Mtov cdafh^o» äno^ fiboreliwlimmt 
Auf sie mössen wir auch AuBsprüobe, wie die des 
Seneca Nat. Qua est II, 6: »Quid enim est vox, ni- 
si intentio aeris, ut audiatur, lingnae formata porciiB- 
su?" oder 99: „Praeter liaeo natura apto« est aer 
ad voces. Quidtii? cum vox nihil Aliud sil, quam i- 
ctus aer." und sein Bestreben, die Kinbeit äer Luft 
(uuitas If^ 4., G. TO £V oder vwaxig) oacbenweisea, 
beziehen. Stoisch ist ferner, was sich in ermüdender 
Eintönigkeit als Definition des Lautes hei den Gram- 
matikern iDonat. I. p. 1735., Serv. traclat. p. Ö19. 
Gndl., Prob, ars %. 1., Victonu. ars p. 1939.} wie- 
derholt: „yox est acr ictus sensibilis, qui auditur 
quaiitum in ipso est. Vocis vero Speeles articulala 
et confusa. Articulala quae homlMum taulum est, 
ondc articulala dicta est, quod articulo scribeiilis (!) 
comprebendi poasiL Confusa quae scrtbi uon potest, 
veluti oTium balatns , equi binniuis, bovis mngiius et 



Digilizedliy Google 



— 123 — 

aliae noriDullae voces fliint. Sonos quoque omnes ap- 
pellamus voces, ut flnotus, qui a lilore audiuntur." 
Was hiffr vox articulata ^oannt wird^ ist nichts An- 
dercs, lÜB die früher verglommene qtbtvi^ syaQS-QOg, 
während die vox confusa eine Srflndnng der rämi- 
Bchcn GrammUikef zu «cheint^ welche eiam 

reincu Glegensatz ge^n den articnlirteD Laut such- 
teu> der. nicht in der liSts ätt^ficemtg IBUvifi) der 
grieohisdien Philosophen ruht, indem jede Xi^ig ge- 
gliedertist. Jedodi lag sdion eine Veranlassung zur 
UoterBohMdung des Unschretbbaren in der Beatinlmung 
des Diogenes ; jii^ig Si emi — — <f»av^ iyyQäftfiu- 
tog. Wie wir aber im I. Theile sidien, dass sich der 
Gegensatz sprachlicher Regelriohtigkeit und Unregel- 
mässigkeit allroälilich in die natura und analogia, die 
consnetiido und aocloritas spaltoteu : so finden wir auch 
bei Priscian I. eine vierfache Einlheilupg der Stimme: 
,,Vocis aulcm differenliae sunt quattuor, articulata, 
inarticulala, ülterata, inlittcrata." Ais articulirt wird 
diejenige bezeichnet, die in innigster Verbindung mit 
einer geistigen Bewegung hervorgebracht wird, als 
unarticulirt jene, welcher keine Gemuthsbewegung 
Bu Grunde liegt. Der Unterschied des Sdireibbaren 
und Nichtschreibbaren bedarf keiner Erklärung, und 
nur in so feru einer Reclitfertiguiig, als mau einwen- 
den kann, dass jeder tiiinriiculirte nicht dergestalt ge- 
fesselt zu werden vermöge. Dagegen erinnert er: 
jjQaaedam, quae non possunt scribi, inte lüg untur ta- 
men, ut sibili hominum et gemilus; hae enim voces, 
qnamvis sensnm aUquom significent proferentis eaSj. 
scribi tarnen non possunt, Aliae uttem sunt« quae. 
qnamvis acribantur, tamen iniutioulalae diountnr 
cum nihil significent, ut ceax, cra. Aliae vero snnt 
inarÜGuIatae et inllUeratae, quae nec scribi posBunt 
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Dec intelligi^ ut arepitus et mugitas et similia.'' Die- 
se Üsiaercn UnlerBclieidungen , welche Bcliwerlich vor 
•iaer «inl'MhMi, natürlichsn Betrachtnng Stand halten^ 
werden wohl, wie so vtefes Andere^ grietdiischeitUr'- 
bildern , dem Heroditno» oder Apoltoaios eutnomueir 
nvym. Die Fng&T st» die StNum»- korpeilich sey, eot- 
soheidet- et etwi» apiter btgahend : LitteifiB aotent 
•Ukm eleueutofnn- vocalmfal uiiMBiiwveaiiiit ad aipw' 
liMdinem naaAi •lejneatonm.' Sieiiteiliitt ifar odew»- 
ti* oauw piarAriunt oorfnu, iie eliaad Om MniniBW» 
liUawrien VttMm quMii ddrfus aüqiMid- OompoHntt» Tel 
magi» vero eoapiu. Nwm si^ md curpi» Miy et vexy 
que ex Mi* UM sonstig, wifum- «we DBtüBdilur > 
((a^peqinim eftlugib anmii' et triparlitw-dtviditmr,. qiMfd 
est siRim' coqioriB, Üo»' nat in altilndineiiiy Ifttitndnenq 
longitudinem, uade ex omni parte peteslaudiri.** di'B^W. 
Diomedea 1. p. 274. betrachtet die Sprache eiofaeb 
als Offenbarung des Geistes^ was er iu: wundevlicher- 
Weise also auadrückt: „Haec cnim (oratio) seCreta 
pectoris' arguous ad Liigaam sui gubeniatricem miermt 
mabiti quedam vocis artiouiatae spiritu rotuodoquc gu- 
bernaculi. moderamine tenipcrata^ et interiure vtciiio 
warn- pectoris angutift.veril>nratD, palatoque sensim pau- 
Ihtiniqueipulaato, velut iiitBrnimciuti ao prodllor huma-' 
nae mentia, ad iiidtcia cxprimciida cogitaliouis, per 
oa sermoueinqueiratiDnabtliteragilatur." Er unteischei^ 
deC Iii. p. 414. eine: vox articuUtta und confusa. Dier 
eisteiw hcidst-anch titteralis- und scriptiliSj die letztere 
inntionalis undi iascriplilis. Einige wellten auch eJo- 
fniam^' tiiinitnsi und- aonu» onteracheiden, wo tinaitw 
und BODUB' nur als feinerer and stärkerer Ton in Htn>' 
■idit des Gndra- «sehnmdcrfkllen. 
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fTel^er den lieg;rlir der Btymolosle 



Bind die «nvUrnrngmertheR Aadeotnngen m den rfr- 
iiHsehen SchiätarteUem nooh -Bpumam, «h über den 
der Spraehe. Zwn- «dirieb Varro eecbs Büdm- de 
Ofigin« v«rlMir<a'n^ UngHeldeher Waim sind ans 
die letztvm Mit «ömt VueOA wAleehtar AWeitungea 
eriulban. Di« «Irei mntera wueo tfeeoreüsdier Natur, 
hu eralen wde geEC^^ waram es keine Etymolo- 
ge Sflbe, md waram sm keinen Xatzicn bringe, im 
BweiCai Uir Womb und ibre Begründung nachgevrie^ 
s»nf im dritten Aber die Form der Ktynialogie gehan- 
delt (L. Ii. VI. p. 10a.>. Hier war in der That, wie 
bei den analogischcn Büchern, Batz, Gegenruttz,' Ver- 
mitllung. Vrgl. IV. p. 3: ,,ODae contra eam dii»n- 
tur, volumine prinio, quae pro ea sccundo, qnae de 
ea tertio." Was mag Allen darin gestanden haben? 
Ohne Wagniss läset sich vermulhen, dass der alte 
vielberührtc SIreit, ob die Sprache ipvaei oder &iaet 
sey, hier erörtert wurde, so dass zuerst das Gewicht 
aller Gründe, die für eine Bildung derselben nacb 
zufalliger Uebereinkunft sprechen, zusammengedrängt 
wurde. (Was sich in dem Erhaltenen darüber noch 
vorfindet, habe ich im II. Theilc S. 144. zusammen- 
gestellt.) War aber die Sprache der Zufälligkeit (im- 
positio) anheimgegeben, so konnte leichl der Beweis- 
geffibrt werden, wie hier kein natürlicher Drang, son- 
dern Willkür (libido) geherrscht, wie sich daher ans 
solcher willkürlicher Benennung kein System der Ab- 
leitung entwidceln. lasse. Andere, wie NigidioB fl. 
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Theil S. 128.), suchten eine Entstdroiig vod Seiten der 
<fvais BD begrnndeu. GeU. 4: „La eun rem malte 
irgumenta dicit, cpr videri poasiiit verba' ewe tuKi- 
ralift magiSj quun arbitram.'' Diese mnssten ■luhna 
der otymologisohen ErScterong sich uothweqdijp hin- 
gdicn , and deren Parthei ei^;riff Vanro in II. BacKe. 
Im dritten suchte er dann oluie Zweifel dacBustellei^ 
wie die Sprache gemiaeht »ey aus jenen beiden Ele- 
meuten, aus Naturaotfaweodigkeit und ZuTatl, wie 
auch besonders Verollnng eines Wortes (IV. p. 4.) in 
Ableitung schwierig mache. Hier kamen die Kegeln 
der Etyinolngie vor, die wir späterer Erörterung anf- 
bewahre». In der Erklärung der einzelnen Wörter er- 
kennt er IV. p. 5. vier Stufen an. ,jQaattuor m- 
plicaiiili gradus : infimus is quo etiam populus Tenit 
Quis enim non videl, undo arcuifoüinae et viocurrus^" 
Mit andern AV orten: die erste Stufe enthält diejeni- 
ge Classe von Wörtern , welt^he durch ihre ganze 
Bildung gleich beim ersten Anblicke zeigen, woher 
sie kommen i es sind die gangbaren zusammougesetz- 
leu. Die zweite Stufe begreift die uiigewöhnlicberen, 
für dichteriacheu Ausdruck oigenst gcschalFcucn : „Se- 
cundus, quo grammatica escendit aatiqua, quae os- 
tcndil, quem ad modum quodque poeta verbum con- 
finxerit, quod declinartt. Hinc Pacuvius rudentisibi- 
1ns, hinc incurvicervicum pccus, hinc chlamyde du- 
peat brachiuni." Waren die beiden ersten Stufen be- 
rechnet auf ZusammenselzuDgen, wo sich die Be- 
standthcile zwar erkennen lassen, wo aber diese letz- 
.tern nicht tiefer verfolgt werden; so steigt die dritte 
Stufe zu denjenigen einfachen Ausdrücken hinun- 
ter, die wieder im gewöhnlichen Lehen herrschend 
smd, und sucht deren Wurzeln aufzufinden: „Xertius 
gradus, quo pbilosophia aseendeas pervenit, atque ea, 
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qiine in aoiiBuetndbie dommuni eraentj aperire eoepit, 
ut ft quo diotont esset oppidam, vicusj via.'* Die 
yiwte endlich wird nacli Analogie der zweiten alsdann 
in die Tiefen der Porsciiung über den Ursprung der 
seltenem sich verlieren: j^Qoartus, nbi est aditus ad 
initia rcrum; quo si non perveniam, scienliani ad opi- 
nioncm aucupabor/' Allein diese Stufen durchwan- 
dert er nicht in den uns erhaltenen drei Büchern, auoh 
■licht legt er eine andere Eiulheilung in eigene, frem- 
de und veraltctu Aiisil rückt.' (nostra, aUena, oblivia 
V, p. 6.) zu Gründl!, snnriürn im ersten der prakti- 
schen Etymologie Ntellt er diejenigen zusarameu, wel- 
che einen Ort bezeichnen oder hmorhalb örlhcher Be- 
zeichnung liegen (IV. p. 6: ,;In hoc libro dtcani de 
vocabuleis locorum et quae in heis sunt/' p. 50: „Ad 
vocabula, quae pertiuero sumus rati, ea quae loca, 
et ea quae in locis suntj satis arbitror dicla." Vrgl. 
p. 7., 51. )> Das zweite enthält die zeitlichen Aus- 
drücke, keineswegs bloss Zeitwörter^ sondern alles 
mit Bezug auf Zeit Vorgebrachte (IV. p. 6: „In se- 
cundo do tcmporum et qaae in bis fiunt. Vrgl. p, 51. > 
60. , 78. , 70. , 97. , 102. ) Das dritte aber begreift die 
seltenem dichterischen Wörter, und zwar wieder nach 
einer V^icrtheilung , zuerst Räumliches, dann was im 
Haume sich befindet, ferner Zeitliches und was in der 
Zeit vorgeht. (IV. p. 6: „In tertio de utraque re a 
pooteis comprehensa." VI. p. 81 ; „ Dicam isto libro 
do' Tcrbeia, quae a poetis sunt positO' Primuin de 
loceis, dinnde de üs, quae in loceis sunt, terdo de 
temporibus, tum, qaae cum tnnporibas Bant Conion- 
cta, adiangam.'') Das ist e% was wir AlJgemoiuea 
ans eän&ai der vielseitigsten, aber auch dunkelstea 
Gdster des Alterthuins über Wortableltung Anden. 
Unbedeutend ist, was Cicero über dieselbe 
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gesagt, «nd nur an rhotoriMhar Rwvek« Wiltao M- 
gshra^t. leb kenoa kshi« wnten Bnriknag ito 

Bk eit Mtom, «pjwa ex n aoniiit «tgaMntaitt eli» 
l^tar, quKtt Graeci aTvfioXoylaw vvCant, id ett, ««r» 
iMun ex vwbo, verilo^uium: nos anttnl DoVitMcm TttU 
HoBaUtia «pti fugientaB, graut hoe MMatloRMi kppttl- 
luiMB, qi^ sunt TtAa nniin noiae.'' EbenM an- 
fmohtbar ist eine Stelle bei QuiN-nLiAK I, 6., wwin 
er Kwci Tbeile derselben, einen, der Sich mit de» 
EigonuamcD, den otidern, tveloher sieh mit allen äbri*- 
gen Ausdrücken bi-schäftlgt , unters cbeidot. Worin er 
aller beüoiiilers deit Missbrauch verkclirt Bngewaitd- 
len Scliarruinns rügt. Als eine eigene Benennung 
derfliilben finden wir liier originaiio. Nur der Voll' 
ständigkoit wegen lüge ich noch hiniiu Cassiodor, 
der nach p. S275. und 93S3. ein Buch de elyraolögiia 
herausgab, p. „Etymologia est aut vara aut 

VoriBimilifl demODBlratiOj deolarans, ex qua origiae 
verba deBConilant*' undAlcnin. gram. p. 908A: i^&ty- 
mologia est origo et ratle verborum, iit a regende rex 
et ab hunto hoino dicilur." Isidor origin. 1, 28, 1: 
„CtyiBologia est origo vocabnlorum , quum vis verbi 
vel nomiais per interpretationem colligilur — > ~ S-'^- 
NoD aulem otania mmina m veterii»» seoundum 
natu ran iiRpofiit« SHirt) sod quaedam seonndum 
pUcitan, siontetooBservia et pouessionibus inter- 
dnm seenndnm qnod {riaoet noatrae ToIunUti nomioa 
damuB, 3. Wne est^ quod onmiDm nooiiaiun etymo- 
logiae non reperimriat, qnia qnnedam non gecundum 
qualitsteni} qua geuita sunt, seit iuxia arbltrl- 
ani bumanae TolantatlB vombula acdepemnt." 
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W«r arir «Be Mähe gib«^ rflM Rfimitfeh« 
gtiBddseba Vorbäder Kurnokzifiiiiren , kennte «Itt 
leiobt dio ÜatatsriMHai« ^boM flvoiua «^imi- ttad /tf- 
Tdpfl^w^i' bor dem Inte^dK»- lUetOfMI In iem Vd- 
eobphm.prttpvbfiA wl' tnortMirat odM* oitdi p^qirtä 
nnd abndlr« (mmij^i^ovwats) £ot!iim Jaivhtiiidwte hin- 
dnrcfa verfolgeuj idldn eiaestheils därfte Uertdiwer^ 
lieh ein eigentlich g'eschichttiehes Werden ueä Ver-. 
gehen dieser Begrilfti , welche allgemein md stetM 
«nerkantnworden, rieh herBuosteUeit, ftoderatheibabfir 
nw' eilte reiKlMtf' Wiederh<^g mehrerer schon fiü* 
her gcgefaeiteui Citate' HRBtalt IcbenSfVischen Fortschrit- 
tes der Untersuchung ermüden. Der Verfasser dieser 
Blätter glaebt des Afattsses ssch in Hineicht der Ge~ 
nairigkeit eingcdemk seyn md Strfr da beschränken 
zu müssen, wo er kein Gedeihen für die Wissen- 
schaft vorhersiciit Aus dem, was wir im Frühern 
als Grundsatz») der Elyniologie erkannt hahei>, hebt 
er daher MoSh da» mimotisehe Element in gröss^ 
rcr AnsfütirliehkeFt, dessen Gegensatz aber das ern- 
t iphras ti sehe nur in kurzen Zügen hervor. 

Die ällesle direkte Erwähnung des erstem glau- 
ben wir bei QuintiJ, I, 5. extr. zu treffen, wo sich 
der Sehriflsteltcr stark gegen die Möglichheit eines 
solelieii Worth ihfenden FroeesBes äussert, der den Xa- 
turlauteii naehgebitdet ist: „Sod mhiimc nob« con'^ 
cefffW est oyoftfrtertoila. Quis enim ferat, siqnid si- 
mite inte Dierito tastlaeis' ßios et al^s 6q>&nXfi6s 
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fingere Audeatuus. Jaro ae balare quiUem aut hinnire 
Torliter diccrcmus, nisi iudicio vctustatis nttcrcntur." 
Uildcr jedoch äussert er sich schon VIIIj 6., wo Statt 
des minitne ein vix eintritt: „Xhoftcnonoiia quidem, 
id est, ftctio nominis, Graeds inter maximaa hajbita 
virtutes, nobis vix permittitur. £t sant pluriiua ittf 
posita ab ÜB, qui sermonem primi feconint, aptantes 
attrcclibua voccm. Xain mttgittia et aibilns et murmur 
indc veiierunt." Hier kommen schon drei Wörter zu 
den zwei früheren hinzu, und in den ersten Sprach- 
bihlnorn vorräth sich die Stoische Ansicht: fiiftovfii- 
voic TtJi' TZQiirav iptaväv va nf/äyfi<aa , . nad-^ tSy rä 
6v6/i€eia. Ja der römiflohe Rhetor fällt so .sehr aiis 
sebier BoUe^ dass er die allsugrosse Beschadeiifaeit 
nnd Armuth in der Wortbildung b^agt: „Deinde 
tan quam oonsuminata. aiot omoia, nihil generare ande- 
foua ip^ , quum mnita qaotidie ab antiqnü fiola niÖ7 
riautur/' Allein «ne indirekte Anerikennoi^ war dodt 
schon bei Varro CL> L. V. p. 68.) roAanden, wo es 
heisst: f^urmuratur dictum a similitadinB .aoni- 

tus — Similiter fremere, gemere, clamare, cre- 

pare ab roeis similitudino et sonitus diota ■ 

Viflinaqne homm päri/are, ifiiäare.^' V^l. p. 63: 
„TVemor dictum a similitudino vocis, quaetunc, 
quum valde tremuat, apparet^ quum ^iam in cor- 
poro pili, ut aiiBta in spioa ordei, horrenf V. p.64: 
„F'ari, quod vocabniom a atmilitudine . vocis pncii." 
Hier drückt die similitudo ja offenbar die Nachbil- 
dung, Nachahmung äaee NaturlauteB ans, . und ist 
gebraucht^ wie bei Piaton äneUtaafia, bei den Gram- 
matikern OTio ijxovg. Jedoch ist wohl zu bemerken, 
der Name Onomatopiie bei Vano noch nicht erscheint. 
Aber es mussto die Aufmerksamkeit der Grammati- 
ker bald auf derglcich^ sich richten^ da in der t&- 



mischbn Poesie ein Trieb war, den vollen Gehalt 
grellen Tona durch huhoe Bildung oder Wortstellung 
auszuprägen. Wir rechnen dahin weniger das rohe, ' 
formlose taratantora des Bniüus, vom Schmettern der 
Drommete gewsgt; doch ISsBt siidi schon ein Vers 

Sparsia hastis longis campua splendet et horret. 
in Hinsicht seiticr malerischen Wirkung vergleichen 
mit dem virgilischen: 

Uli inter sese magna vi bracchia tollunt. 
Malerischer als das aristophanische xoa|, >ma§, ßffs- 
xBxexB^,ß(tKx£xsxE^ ist Inder That der ovidischeVers: 
Quanquara sunt sub aqua, subaquamaiediccretentant, 
und des virgilische": 

Quadrupedante pulrem sonitu qualit ungula campum. 
wetteifert mit dem wohliaulenden Verse desselben 
Dichters : 

Bxoritur damorque virum clangorque tubarum. 
Haierei nmmen wh- hier, was der Grieche fiifitjaig, 
Römer similitndo oder imitatio. Daher Diomed. III. 
p. 453: i^Ovo/iazojioutt est diotio configiirata ad imi- 
tsndam voeis confusae signiflcaiittnem, nt tinnilua 
«eris, cbmgor<\aa tnbarum. Item quam didmna val- 
vas atridere, oves iaiare, aves Htmire." (Jius letzte 
Wort kommt Tsn den Vögeln wirklidi gebraudit vor 
beiCalfinrn. eolog,'V, tS.) Dasselbe findet sich etwas 
, verändert wieder ht& Charrs. IV. p. 946; ,^Ofiaio- 
aoUa est dicüo ad imitandnm sontim votis conficta, 
itt cum <U<!imns fannire equos^ balare oves^ slrid^e 
valvaa." Dooat. de trop. p. 1776: f^Ovofiaronoiia 
estnomen de sono faotnm, uttäutitue aeris, clangor 
tnbarum.'' Bei Charisins merke man noch den Aob- 
drndi diotio conficta, wovon mehrere Beispiele 
im n. Tbeile S. 91. , Svo/in Tmwajfiivov. welcher 
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gickh Sicht mit ipr Eictia qu&vdam bei llur«»- 
uun CafcHm V. £. 910. und von Priaoiaii IL p. 681. 
durdi facti ti.om wiiedeif[«g:e(wi wird mit dtir 

itonen faciuiD mh, tA ünavwfiukmh, iHriw." Aim 
Kllcm Diesem wird man schon die Quelle von I^or 
I, 36, ],4> leicht orkenuen: ,fioam»/iMp<inä». eM naisea 
factum ad imilandnni souani rooia fliMfoea^ ut 

atridor vsAvoram, tmgitua haam, baUUm- oviuta^ bin- 
nitua equonim/' Ich bin bei einer dnfhchen 8a«b« 
ao weitläofig geworden, um darKutlinii, vic ücb qi»- 
mal festgestellte Begriffe in starrsr Ueb«[ii«fernii£ 
erhalte», ohne wahre FracbÜ(etDia ans sUAl Va ent- 
falten. Uio römische Liltemtur gewann doreh di^An- 
erkeuuuDg dieses mimetischeu EUemeuts nur das Ge- 
«lichl de Philomela und das Bruchstück eines Gram- 
matikern angeblich ,,ex regula Phocae" in Mai au- 
cior. classic. Tom. VI. p, 61H)., wo Liebhaber in vol- 
lem Maassu sich an Ausariuiigeu dieses Schlago« qt- 
ftcucii köiiuGii , und wo das „rustici iabilaat^ hnatr- 
lies lo(|uuntur." noch an Varro erimiert. 

Kürzer fassen wir uns über .das sntiphrasti- 
sche Element oder, wie es die Homer neuiien, die 
contraria signißcatio, contrarietas, contrarimn. Es ge- 
hörte grosse Gedatikeulosigkeit dazu, dicss iu einer 
Sprache anzuerkeuneu , wo sich , mau darf sage», 
nucli kein sicheres Beispiel i^ifiveisen lässt. Deua 
wer mochte unterschreiben , was die GrammatikciK 
hier vorbrmgon? z. B. Varro L- L. IV. p. 8: „Cae- 
lum dictum scribit Aelius, quod est caelstum , aut 
contrario nomine cclalum, quod apertum est." 
Dosat. de trop. p. 1778 : „l<ivEiy paffig est uniua 
verbi irottia, ut beliumt hoc e^t, miiiiflie beUu|m 
lucos, quod mmime Inceat, Parcae, q^uod. ninipe, yarr* 
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cant." Charis. IV. p. %47: „'^iniqiQaats est dictio cx 
contrario sigaifioaus. Haec ab ironia hoc diffcrt, 
quod ironia adreotumn mntat signifloationetB, andphra- 
sis vero diTcniWnu - M nominat ^ ut bsnum, quod 
Kt minime bellmn, InovB, qnod iii eo mininie laeeat" 
Vrgl. Diomtid. II. p. 438. Vitt. Cap. IV. %. S60: 
„AUeua verba tribua modia fluulj aut per wmiUtadi- 

— Per oontraiium verba dioantur^ quando contra 
quam dieanns aoäpiuntur; ut Parcaa didmiia Fata, 
ifnm non pHroaut -et ^twua, quam taon Ineeat. Hoc 

graonmatiei xm' avti^aouv vocant." Vr|^ Paulloa 
ex Festo s. v. „Aridum proprio «atj quod natura'- 
leiii liiiinureiu amisit. Dicitur autcm per Gontrari- 
am eigiiifioaiionem, irrigrari quod deslerit. Nun 
ii^6tv&tv Graec« iirigare est." „Damium sacriflaiiiin, 
ijuod Uebat in oparto in honorcai Deae Bouae, dictum 
a contrarietate, quoiimiameeBeetdrjftöaioy, idcst 
publicum, " In etwas anderer W-eise als Cliarisius 
und Diomedea erklart den üuterscliied der AiKiplirasis 
von der Ironie Isidor, origtn. 1, 36, 24; ,,Antiplirasis est 
sonuo 0 contrario intclligendus, ut Incus, qui ca- 
ret luce per niiaiani ticntorum urabrani, et manes, id 
est, tnites et modesli, qoum sint tcrribilcB et imoia- 
nes, et Parcae et fiumonides, Furiac quia uuill par- 
canl vel bobefacianL Hoc tropo «t uaui Atlantcs et 
oaeci videutes et vulgo ^tbiopcB appellautur argen- 
tei. Sä. Inter irooiam auteu et antipbraalm hoc diatat, 
quod iriHiia proauutialione sola iadicat, quod intelligi 
vultj sioutquum dioimu» bomnti oj^li inalaai : Bonum 
est, quttd facisj «Bti|AcaaiB vero non voce pronunti- 
-anüs signifio^ aoQinu-iuni, sed ils tantum vurbis, 
qaorwD origo contraria est-*' 
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Zweite Abtheilnng. 



Weiter binab, als man i^anben wllto, steigt io 
der rSmiaeheit Litterator derjenige etjrmologisohe 
der GramiBatik, den wir mit dem Namen der Glosso- 
graphic bezeichaen können. Der yhaoaiäv te mlioto- 
Quäy anödoaig entspricht die von Varro no benannte 
Bnarratio. Daher lioisst es bei Diemed; II. p. 4SI: 
„Gnarralio est obscurorum sensunm quaestionumve 
explanatio vcl exquisitio, per quam uniuscuiuflqae rei 
qualitateBi poeticis glossulis exnolvimus." AlJcin 
sogar oodi weiter als Varro können wir eiaoKiclilung 
grainmattseber Thätigkeit zorückverfolgen, die in ihrer 
Nüchternheit und Kinsylbtgkeit uns eine Ausgeburt 
vertrockneter Geiateskrifte dünken sollte. Indessen 
fällt dieselbe merkwürdiger Welse in eine Zeit des 
frischesten litterarischen Lebens, undpflanztsich längst 
der sinkenden Souue abendländiseber Dichtung bis in 
die dunkele Nacht des Mittelalters hinab, wo sie, in 
dem Gestrüppe ähnlicher kleinlicher Krzeagnisse fort- 
wuchertid, dem, der die Spuren philologischer Studien 
verfolgt, noch manchmal in die Augen fällt. Der frühe 
Anfang der Glossographie erklärt sich aus der Glcichzei- 
tigkeitgelchrteralbxaiidrinisclier Bestrebungen mit dem 
Erwachen römisdier Poesie und htterarisohen Sinnes 
überhaupt Vor Varro fiUloi daher die, qui gloflsas 
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aoripsernnt (Vnrro L. L. VI. p. 8&) oder qai ^osse- 
mitta iaterpretati(p.88,3!,£e gloBseiiiBtoniin »cdptons, 
wie sie s. v; STwicam FesUis, die idonei vocam an- 
tiqiwnim enarratoreflj wie sie Gdl. XVni, & nennt. 
In diese Zeit fallen dann auch wohl die glossae an- 
ttqnttatnm bei 'CharlB. IL p. 804., die glossae veterum 
p. S16. und der vocom voterum interpres, der nicht 
n&ber' beseicbBet ist. Bbe hiatoriscfaeDarsteHting die- 
ser Sobrififlteller im Zusammenhange dfirfte zn ei- 
nigen bisher nicht anerkannten Thataaohen fuhren.*) 
Was eme Glosse acy, bedarf kaum der Erinne- 
rang. He bat cmen doppelten Charakterj einmal den 
der fiMleahei^ des AueeergewÖhnlichen, — ■ dahersie 
QatetiU» I, 1, 35. interprctatio linguae secretioris und 
lj -8, 16. die g^ossemata — voces miims iisita[as mit 
Räcksicbt aufDichtererkläruiig nennt. Uicss AiiRserge- 
wöhnliclie wird aber veranlasst ditrch tlic Vfialliing 
des Wortes, daher voces antiquae, priscae, vetercs 
damit gleichbedeutend sind. Im Mittelalter Tasst man 
Glosse nicht als das Wort selbst, sondern als die 
Erklärung des Wortes. Vrgl. Isidor, I, 29: „Glossa 
Graeca Interpretation e linguae sortilur noraen. Haue phi- 
losophi adverbium dicunt, quia vocem illam, de cuiua 
qualitaterequiritur^ uuo et singulari verbo desig- 
nat. Quid cnim illud est, in uno verbo declaratpositum, 
ut: Conticesccre est täcere. Item: Latus hauritapcr- 
tum. haurit percutit. Item cum terminum dicimus fi- 
nem, ant populatas interpretamur esse vasiatas , et 
omnino qmimuniusverbi rem uno verbo manifcBtamus.'' 
Su starr wid einfftrraig denken wir uns weder die alte 
grieobische, nooh römische Glossogreplüej sondern 

*) Vorl&uBge Andeutungen habe leb BCbon ImT.Tbellc8.lll., 
tu der Zeitsehritt för AlterthmaswbsenmüMft. 1889. Nr. 19. 
uDd Nr.' St., 1840. Nr. IS. gegeben. 
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maijctimal als fortlRufeade Abhandliinj^en mit elyvoo-r- 
'ogiscber Srörteruag. Letztam aber vArräth hier tw- 
vfohi, als wo sie kIa eigeatiicheBlrQtigaoriginatia auf- 
tritt, eins doppelte oder vielroolir dreifache lUcibbutg. 
Es gab eine Schule der Ktymolog^n, wel" 
«b^ fftst all pr0iai«ch«ii Wörter aus grie.ehii- 
Bchen Wux«e].9, «jiie «ad#re, irej«fa« 

gleiojim&ssix A4ileU«l.e. «ntß MWim wir 
<|io dw HeUenivtADf die tweHmjÜv der A«naoi^ 
9ten> ilf« dritffidi? v»rn«ju«loda, Pfir4{«nTbirt- 
94«Ii9, decHi,WiaUigk«it uns t^r ieo Mangel vmhror 
QrnndsUse biuJiaglich «ntechädigt , ap na lii w mMt, 
HO viel weiK, ksiiu Auss^üflhe 4er AUaa 

QeleuidKwig 4er da^ g«b4rig»n AfldMttwsM MMW« 



Die Roman laten. 

£h« wir an eine DaratellaDg dar HorkaiAle der 
bezeiohnotei] Schule gehen, müssen wir nodi eins 
Frage beantworten, die für die höhere Kritik keine 
UDtergeordnoto Bedeutung hat. Eb finden sieh nämlich 
ake, Hfar alte Histuriker nicht selten mit BniohstückeD 
gemiBllt, Welche gfanimatisclie Deutungen enthalten, 
oder sogar wirklich aus solchen Werken, namentlich 
glosaographischcr Art, genommen seyn sollen. Aoltere 
Gelehrte und selbst der umsichtige Niehuhr haben 
nie^ daran gezweifelt, dass jene Aläpner , die sich 
mit «iten geschichtliiAw ^pstfindw befRSBt f^A^ea, 
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•ttah .«ilto JBpTMddWtB -ihm- [fatenmehung onterwwfen 
hob DB. AHdn Aiime^ tnawntiUdi l^ongoliim <Notitia 
HermundsritaD «d. EnMSti 't993. 'Tum. IL p. 3. sqq.) 
lind KrauNs (Vitae ri-agmenta TeleroiB historicoruni 
Homanomni. Berotioi. 1633. p. 69. sqq.) haben ilag^^ea 
Bedenken erhoben. Ausser einer leicht abzuwebeiMleii 
clironologischeii Bemerkung, welche nur iiiolit zu- 
geben will, dsss L. Cincius Alintentus 74 Jahre alt 
geworden, bcmht die Entgegnung bcsoodera auf dem 
Wundersamen , welches die ElrsciietDung -hat , dan 
Uänner, die Werke der Tfaat im Kriege verrichtetGn, 
zu Hauae sieh mit dergleichen gelehrton GMibeleiea 
«bgogeben. Es wird ferner bemerkt, daesnach Saeton 
nitdit efaunal das Werk des EDnins de litteris sylla- 
biaqoe ac metris echt sey; wie solitodennzn gleicher 
Zeit ein römisclier Feldherr de verbisprisciü geschrie- 
ben h^oiiV Endlich erst gegen den Tod des Ennius 
hin sey erat die Grammatik durdi Kratcs von lUaHoa 
zu Rom in Gang gekommen. Unter diesen Gründen 
bat bei gcuauerer Ansicht bloss der letzte einigen 
Halt; denn was dü« aufbll«ida Veririndaag miktäri- 
Mhwr und fjUMabet Besdiftftignig betrifft, so bittet 
«■8 ja Oiaar Beflwt aat »msem "VMk» de meio^M) 
dMi« „iDlBrnrffitiaiteHi" Tsrtestfl^ cäie sdtlagMid« 
PMftlMn, afdanr Bai^ideigiir wiAt m gvdndmi, 
>ro Hwrsfliier den KfnstnBddMl^nt-derftagiBnuiggH 
florge durch Ksaflt sad GelebrsamkeitKi mildam «cb 
bBBtcdbtMfc Oir.-ftuiiis jonei. Warii iriAliobvarfius^ 
ist smr Frage, die wir' bei' dem Hange) Alt- .«Her 
Bruchstücke gar nicht beantworten kdaaeo. Wer M 
allseitig das Gebiet der Poesie imd des Wisawtsdnrah'- 
flog, wie er os gelhaii, gegen den dfirftn wir tsMOiA 
das Vorurtheil hegen, dass er nicht audiüber BoCh- 
Btabeo, SyUwn' and Vennutuu sieh verbreitete, Iw- 
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sonders, da er snae „longoB versus" schon in seinen 
Anoaleo den „Veraibus, quos olim Fanuivatesqoeca- 
nebwt" entgegensetzb), und überliaupt in so vielfEl- 
.tigoa Fomen sieb bewegte. Was endlieh die Naeh- 
rioht dM Snetons betrifH, dass erat gegefl 666 die 
Graamatä ia Hirn begaBOf wäbKnd die ArbM des 
CHmxus schon fegen £60 d-E^R. fallen müsste, so ist 
es Tölig klar, dm d«r Beriditontattsr aar von dar 
Oranunatik im pieridaiihea Sbne, tk» einen in rioh 
gasddossmen S yat w n vob Regeln, apradi und aie 
iiamenUioh als Ihohlmrkiftnuif aaaah. VaraiaBelte, 
Hssoriiaäi der eigentliehen Wissenacfaaft, vexn;, «te- 
ilende Bestreb nngvn addenen 1km ideht den Nanwa etoar 
SpiaoUabra aa vardieiieN. Mno^iebe Wtthailaagen 
nimmt er ja doeb sehou bei Linus und Buias an. 
Abgesehen von diesen Gegengröndeukwnmt Alles auf 
eine nähere Prüfung des Thatbestaades an, um mis 
blossem Ab- und Gegenwagen zn positiven Ergeb- 
nissen zu gelangen. 

Der Brste, der hier in Betracht kommt, ist der alle 
M.PoBCiUs Cato Censorius. Unter dessen Werken findet 
sich bei Bolbuis diatribe in Catoiiis scripta et frag- 
menta Trajecti. 1^6. p. 808. genannt ein Werk de 
verborum differentiis mit folgenden Worten: 
„De hoc argumenta apud Latinos Cato primus scri- 
psitj teste Isidore Different. libro Op. p. 194. B, nbi et 
libri memoriam servavit, et ac paucissima ad ejus ex - 
emplum edidisse fatelur. Hunc libram spectari suspi- 
COF a Fnhrmiumo 1. 1. 1-V. p. 899 et 965, ubi Gramma- 
üflas et £tymolo|^cas disquisitiones narrat, a Catoue 
primum inatitutas." Hierauf folgt das angebliche ca- 
tmiache Bruchstück: Aliud est amor longo, aliudque 
eupido; decessit Ulico alter, ubi aitcr reeessit: alter 
bonns, alt« malus. laidacu t L p. 19^ C." Iob;ioge 



Digilized by GoOgle 



— 139 — 

kein Gewillt darauf, dass ich die Stelle selbst in der 
Aa^gßbo dea Mdor von de la Wgiie.PtriH. ISSO, iddrt 
habe finden kSniwB; woM aber anf die trGbe Qnelte, 
weiter dieM Natiiriebt fliesBt. Isidor, der aus zweiter, 
dittt«r, TiMleidit aopurvierter Hand zu sohSpfflo pflegt, 
■8^ wedn wir aus ihm alleta Etwas kennm lernen, ein 
■U vwdieirttger I3ewähranuum, als dass man nieht 
alte Vorridht «uweaden stdtte. Nun tritt aber hinza, 
dMB Cafo M gaOB und gar von praktstdiw Lebou- 
w^bait dn«MTUiq;ra, so von allen,- den griHhiadien 
DMb^iBniden, BeetrÄwgta entfernt war, dass es 
kaum denkbar iat>'dass er iriah mit foinem Worton- 
tenoUfldoi abgab. Br, der n«^ GcUins XVm, 7, & 
die Plülu^ifaBB scdnn' Zeit «dialt: ,^Vm ^esopU- 
mera eetis mertua glossaria:" sollte selbst solche 
Glossen cDlworTen haben? Diess wäre nur denn zu 
glauben, wenn die beolimni testen historischen Zeugnisse, 
die seinem Zeitalter naheständen, uns jeden Zweifels 
fiberhöhen. So aber liegt die Vcrmnthung einer Ver- 
wechslung des alten Cato mit dem unter August le- 
benden Valerins Cato gar zu nahe. Nun hatte schon 
Lucilius einen Uiiterchied zwischen cupiditas und cu- 
pido angegeben, bei Plautus findet sich mehrmals Cu- 
pido und Amor getrennt z. B. Cure. I, l, 3., Mosteil. 
I, 3, 7., auch in den Bacchides nach . Nonius s. v. 
Cupido. YateriuB Cato hatte sich aber nicht allein be- 
sonders mit Lucilius (Vrgl.ZeitSCbriftiür. A.-W. 1839. 
S. 34S.), sondern mit den meisten römischen Dichtern 
beschäftigt Was ist da wahrscheinlicher, als dass er 
es war, der jenen obigen Unterschied aufgestellt, so 
dass wir noch ein Bruchstück aus den grammatici li- 
belU erhielteu, die ernacbSuetou geschrieben? — Ue- 
brigens musato der alte Porcius Cato bei seiner Er- 
klärung von Städteuraprüngenmandunai^uob auf Wort- 
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ableitungen geralhcu, ivovou die Einen gosChichtlichcn 
ChBraliter haben z. B. Sal>iiiua von oiiioin Lakeitätno- 
nier SabuB, Politorium von Polites, Bcrgomnm van 
'Baixa,die Andern aber in das Gebiet rein stHraobücfaer 
Awüyse gebtecn *. B, „nrameite^ qmia laciiii moit^ 
tibu» praestet" (Serv. bot Aen. VII, 6801) oder v«n 
OravisoM, )f«nod grvnm aerem suatiBeat** <X, t84>^ 
Mau wird Tiellaieht «rwmtau, dus bn ibnlidiar 
Weiiw der Bewe» — dann so darf iohda8«b«ti Vorg»- 

ker gBÖefort werde. Atleta War Indert tMtiotSttni 
der Dinge vollends. EinmalliabaB wir eü^a nieM ntt 
einem so markigen, irtetafesteo CbaraktM-, wfa CM» 
■u thueu, dann aber ist da» Ansäen der Ztoa gniM a 
ein weit gewicbtigerea. AUn Scfarifterttün, d«Mii «Ha 
jene Schriften in öffeatQchen BiUiothatoaD m CMmK 
standen, oder die wmigMana aoa QaiMeB' der boMWi 
Periode ihre Gilate entnahmen, fähren ans dfeselben 
auf. Dazu tritt noch ein gan;; bedeolendes Moment: 
Diese Glossographie oder Etymologie stellt sich als 
eine antiquarische dar. Ich sprcdie es daher als 
lucino lebendigste Ucberzcugung aus, dass derselbe 
L, Ci.\ci«a Ai.iMENTUs, den wir als Verfasser der An- 
nalot) kenaen , auch unter andern- de fastis und d e 
verbis priscis geschrieben. Prüfen wir die Zeug- 
nisse. Unter ccliten Orammatikern alter Zeit nennt ihn 
Gellius VI, 15^ 5: „Nester autem, qua est omniam 
rorum vereOmida raediocritate, Jie si Aelü qnidenii 
Cittflii et Santrae dicendum ita consoissent, obsecutn^ 
rum sese fnisBe ait contra perpetuam Latinae linguae 
coDBuetudiuem.^' Ohne Vor- und Beinamen nennt er 
ihn auch XVI, 4, I. 2. mit seinem Werke de rer mi- 
litari Als vorvarronisoh bezeiduot ihn HacriA. Sat. 
X, 19: yjSed> GtBaWs in «o librof -q««n de fiiatta 'n^ 
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ItquU, Mtitnpente ^osdam Qpinari, Aprilem memein 
aatiqUM a Voliere- dixisM; OHm nnUnadieefestmiiul- 
luiiique «wtiSfliiu» ins^pur Vmeri per houo menaem 
« '»ioiiibvB hratitatan siti «ed a« in eurmbiiba» qiü- * 
dm Stliocam Vmwis vBtf, vt «etwomm- coeleathmr, . 
bras-cabbretw.« lii0räfca> benerkls- Kmase p>. 70;, m 
habe vK'den ISatacUrar GiBdiuIHaQaBd6ber di»Fa* 
Mm „aMbtHtw" gehandelt. Allein Begt denn ta opi- 
nwi awäi nur eine Spur von SubtiltUUf HtW iqiinan 
nothwradig anf sohriflatelUrische Auafohrang bezogen 
worden, oder Hegt nicht vielndhr darin die Bedeutung 
einermändliaii ausgesprochenen Meiniuig? Hätte banse 
BOT ein Paar Zeilen weiter im MacrobiuB^lesatiI,,CiiI~ 
oio etiaiuVarroconsentitj alHrnianfi, nomen Ve- 
neria n» Bub regibtts quldcm apiid HemaiMS rtt La~ 
träum vel GFaeoum fuisse, et ideo noo polutssc mcii- 
sem a Venere nominari." Hier weist das Wort con- 
senlit offenbar daraur hin, dass Cincius vor Varro 
lebte, so wie er später sagt: „Aifirinant qutdam, 
quibuB Cornelius Labco consentit/' Allein bei Kranse 
licisst es weiter: ,,Fcstun etiam in Regifugittm Cin- 
cium contra Verrinnt dispirtassc testatur: idique eOm 
in tibris de verbis priscis saepias focissc, ex fragmentis 
apparet: ef. Festus in Naccae, xaNaucum} iaNotatta^ 
in XnpHaaj in iSiTM'sfrapaqq., nndeCinciumistumgram- 
maticum post Varrouem vixisse intelligitur." Einein- 
ziges dieser Zeugnisse, N.B. wenn sie richtig wären, 
wwde htnreiiAen, alle meine Träume zu zerstören. 
AlteiB hier sieht man recht, was der von den Heraus- 
gebern ergänzte Festna für Unheil anrichtet, ein 
Punkt, anf den audineu lieh 0. Müller, dessen alizufrü- 
ben Tod atuAk der Verfasser dieser Blätter betrauert, 
praef. ad Feat p. f. anffflerkaatu gemacht hat. Bei 
Kkrub', dbr ndi'tlen PaothU ' nit Festus E.B. 'p. 7S: 
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verwecliseltj steht p. 7fi. gauz keck : ,;Regifugiiim dies 
notatur in foslis VI. Kai. JUariias, ut ail Vcrrius, ita 
dictus, quia eo die rex Tarquinius Homa fugcrit, quod 
'falsum esse arguit Ciucius ia libro fastorum et Tul- 
lins de ferüs, qui Saliarcs virgines et Salios adcsso 
dicunt regi saororuiUj cum facit sacriBcium in comiüo, 
quo facto statim fagit. C^attus in Regifugium.)'' Ai- 
leia das aind Allee ErgiosBiigBa alter Geiohiteo. Bei 
FostoB stdit bloai: VL Kai 
fpiia 
quod fU 
et Tul 
Saliei 
thdun in .• 
So sucht mao «aolt die Idsesie AataataagnoM-vor' 
Turoniaehea Zeitalters bu FeeltU8.v. MNaeoae a^ 
pellantar vuigo fallono», nt ait. Guriathis, qood nauoi 
non aintj id qned est Dulliua pretL Idem aeatft et Cin- 
eina. Qmdam eiuntj qnod omnla fore opera ex lana 
tiacae dicantnr a Graecia.'-' ebenso a. v.: ^^aucnm 
ait Ateina Philologus poot pro wigis. Cinciua, quod 
iu oleae nuoia, qakl intos (dt AeUua Stile onainm re- 
rum putameu. Glosaflnalomm autem seriptorea, Abae 
graoi quod hocreat in fabulo. Qnklam ex Graoco val 
xal ovxi levem homiueni sij;macari." Kein Wort, das 
Bof spätere Zeit bezegeu werden b&nnte, findet sich 
In Nuptias, Novalis nnd Sinistrae. Denn wenn hier 
zuerst elae Ansidit von Vahv augefuhrt; und dann 
hinzugefügt wird: „tiom fero seutiont Sinnius Capito 
et Cmcios:" so wird wahrlich kein Mensch daraus 
schliesseu woUee, dass diese Beiden nach Varro leb~ 
ten. Ei;i grosser Unterschied ist ztvlschen idem sen- 
lirc und conseotire. Es bleibt uns also zuletzt our die 
subjektive Ausicht übrig, die es uuwalir8Cheinli<di ^fi|i- 
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det, dass ein tüchtiger Krieger Bich auch indiese Stu- 
dien vertieft hebe. Allein eine solche mussgegcn die un- 
ZBTBlÖrbarc Macht historischer Ueberlioferung und ge- 
gen feststehende Analogicen schweigen. Wir stellen es 
daher als wohlbegründetes Resultat fest, L. Cincius 
CFchrieb ein Werk de verbis prisois. Werfen wir 
abareineo BliekaufdasiiDSdaransGereUeU^ so finden 
^.merkwürdige Tbatsacfae, daner Alles ans la^ 
teiidaflheo Wurzeln ableitete, mithin treffen wir hier den 
ertAm Rom anist enonter den Etymologen an. Einen 
6^;enBats gegen faellenteUsdie AMdtnng Onden irirtn 
Bomom Werke de Fastis bei Macrob. I, iS., wo er 
den JHonat Aprilis nicht von der Venns d. h. ans dem 
griadiiBcben ^./iqiQodif^ alÜMten, wilL Ebenso leitete 
«r. Namen, anderer Monate anS' dem RSmssflhen 
Iwr. Yrgl. Maorob. I, 12: ,;Cindns meqsem (Uiaiiim) 
oominatum putat a Mala, quam Vnloani dioit itgorauj*) 
argomentoqne nitibu*, qnod Hamen Vulcanafis Kaien- 
dia Mails hnic deae rem divinam facit.'* ebendas.: 
„Jnnias Mainm sequittir, aut ex parte populi, atsopra 
dixunoB nommatos, ant^ ut Cinciuä arbitratnrj qnod 
JnnoniiiB apud Latinoa ante vocitatna, dinque apnd 
^itiao8.,Praen9BtinQBqae hae sj^dilatiöne in fastos r»- 
latuB sit*^ Ebenso bei Festns s. v, Rodus: ^Cindiis 
de verbis priscis sie ait; Quemadmodym omnis fere 
materia non deiormata rndis appeHatur, sicut vesti- 
roentum rude non perpolitum: sie aes tnfcctum nidus- 
cutum. Apud acdem Apolliiiis aes cotiflatum iacuit, id 

adrudus appellabant in aestinatione Censoria aes 

infectum ludus appellatur.^' Er dachte sich also einen 
etymologischen Zusammenliang zwischen rodos und 



*) Die Maj», eben ab 6eiiiBkIia dea ToIcaDua, bf nstiirlith 
ein« idu ritm|ufte GoUIielt 
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nidi«. So teile«« er delubrum ,.a dilueiule'- ab (Serv. 
Bu Vii;g. Aen, II, 285; ), ranam von Fituiiiis, von dem- 
stAkat Worte FsMiici (Serv. zu C«org. I, iU). 
Römhiohs Waraeln nakn er anofa ia <leD sohooaDge- 
fo^rlen Stellea \i>a- jMmUcae, quvd lUKici non sint^'^ 
wo also das Wort xat' aytitpfiaaiv benannL ist, ferner 
von Naucum aa. Am tu mk ole» nuds ht Vetbindung 
bringt. Ii» der tetstero SttHie deutet Pcatns, der drer 
BtymologimB TM'Atdus Phitolognti^ Giadosnnd Ae- 
lii» Stilo bsibringt, dnroh. dsff beigetefcute; „QuiAnr 
ex tiraaob adt m^"- sieb wiftst ui*g«ii 
rmmtisdie RiAhH^ dc»iid«ni«iSr Rd«is4keWiw- 
sei f«MA Ciiidw-aiiehinNa{Wi4e(SeMv««v:)>Taaiiiii- 
buWBtnNohj wogegen «s Siirtra d«t«tedam A^elii- 
MAmefMirt.VrgLa.v.RoMnfiib«,waflr«acanTvauB 
flr^gM ableiCM. AtiefttUMwirdAeliiiBiUMliibMcwäliiib' 
WeOB daher KmaaV 4A s«f -*Mby a< 
nbw CiiMsiü» vnrgebndltj folgan- irill, WM mv 
GffiknttAtiac&es- rou' «iamv Sebriftstdie» FIabww vor- 
koMse-j könne* ofcht Toitt alton GeMMvhtsctn'eäiw 
Qniotus Fkbite 10711: -8» kfinnto« wfr^ oachdcm ge- 
arigtWoniM, AwS' gMUMMtisoho Studie» gw siebt 
dwk- OAM flwAleB • JabriModem framtf siut^ 
mit' dbmselbeii Keoht^ s^Kvsb«]', hiMeriscW 9*t<~ 
scbBitgen verirägen sich sehr sdHin- rnit gramma- 
tisdi-entiqu arischen UHtersticliiingen. Alfein wir 
leB' s«ch«n, die Sache etwas weiter ztt bringe». IKe 
HauptBt«i4o ist beim Grammatiker mt^ Rh«tor V'icto-- 
rinHs Art. Grairi. I, p. 2468: „RepertoreB lilterarunT 
Cadmiis ex Phoeiiiee' ii» Graeciam et Evaiiller a^aos 

tntnsliileruut Graiiimati«i praetcrea Demetrit» 

Piialereus, Hcrmocratcs, cx nostris aulem Cincins, Fa- 
biBS^ ticllias- teadidtirunt." Hier fragt sich, obesootb- 
wendig ist, ausser eiuem oder mriHweti' GliMotiKenii 
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Namens Fabius, nocli einen bi^sondern Grammatiker 
desselben Namens anzunehmen. Freilich scheint da- 
raor die Bezeichnung grammatici bei A'^ictorinus hin- 
sudenten; allein es wäre doch non der wnuderbarate 
Zti&U 'dflr Welt, wenn es sswei Sohrütstflller Cinoius 
Ifegeben, wovon der eine Gesclilchtscbreifoerj der an- 
dere Grammatiker wnr^ zwei oder drei Fabiua, wo- 
von dner «der zwei GesohEehtaofareiber ^ der dritte 
Grammatiker, endlich zvrti oder drei Gellins mit dw-i 
Bfllben Bracheiniing, An's FabeUiafte aber .-wärde das 
l^iel und die Laune des Zablles grenzen, dass diem 
drei nun gerade anoh wieder diesdbe Ansiokt über 
die HfHfconft de» 'Alphabets haben, und sich nun so 
VädBrIioh in ohronologischer Heihenfolge hei Victo- 
ria«» zusammenfinden sollten. Man vergleiche nur an- 
dere Stellen z. B. Cic. divin. I, 26; „Omnca hoc hi- 
■torici, Fabii, Gellii, sed proximo Coelius.", dann 
Dionys. Halic. II. mehrmals (Düßiös Ta ml Klyxiog, 
— Allein ist denn wirklich nothwendig anzunehmen, 
dass aueh dcrHistorRcer Fabius, wer dieses nunauch 
sey-j ob Fabius lUaximns Scrvilianus oder FabiiisPic- 
tor, und Gellius ein iihiiliches Werk do vurbis priscis 
gescIiFieijenV Sehen wir die Stelle dos Victorinus ge- 
nauer auj so begreift ein Jeder leicht, dass bei den 
Worten ,,ex nostris" keineswegs grammalicis noth- 
wendig ergänzt werden muss, sondern dass sich 
hier der Hhetor des vierten Jahrhunderts n. Chr. nur 
etwas ungenau ausdrückte, indem er die Vorstellung 
von Grammatikern fahren liess, und den Gegensatz 
der Nationalität hervorhob, nachdem er kurz vorher 
griechische Schriftsteller genannt. Ausserdem ist aber 
noch eine grosse Frage, ob nicht statt grammatici 
gelesen werden muss Graeci. Wie dem aber auch 
B«yn mfige, jeuMrinsige Fragment bei Victorinus luua 

m. < 10 



Digitized by GoOgle 



— 146 — 

ia seiner Vcreinzelutig; nicht auf eine gramniatificfae 
Schrift eines Fabius, a1)cr ebenso wenig auf die eines 
altern Gellius hinweisen ; denn eine kurze Bemer- 
hiing über äio Erfindung oder Einbürgerung der Buch- 
stabeu durch Bvaoder konnte bei Beiden sehr leiclit 
an einer Steile der Anualen stehen, wo von diesem 
mythiBchen altitalisehen Helden die Rede'war. Leicht 
sich indnesokifaegeschiclittiobeErw&hmiag aach 
das Bnidistüok bei Plig. N. H. VII, 56: „LiHeraa 
samper aifoitror Assyriu fUisse> aed alit apud Ae- 
gypUos a Hercario, ut Gellius, alii apnd Syroa re- 
pcerlaa volunt/' 

'Naf)tidem uns-go von den römischen Annaliatea 
bloBS Einet ab E^jrmolog und'Glossograph, nbertUeser 
BÜt vdter Sicherheit übrig geblieben, schreiten wk 
SD jenen Sdiriftstellern voran, welche oadi allgem«- 
ner Annahme hieher gehören, vor Allem za Abuos 
Stilo Phaeconinus. Können wir auch der von Van 
HeusHo (Disquisitio de Ij. Aelio Stilone, Ciceroiiis in 
Rbetoricis magistro, Rhetoricoruni sd Herennium, ut 
vidotur, auctorc, Trajecti 1839.1 ausgesprochenen An- 
siofat über ihn als Verfasser eines vielbestrittcnen 
Werkes nicht beistimmen:*} so ist und bleibt erdoch 
schon als Lehrer Varro's und Cicero's eine wichtige 
Erscheinung, Bcdeuldfch sclieiiit es mir, ein Werk 
unter dem Titel: „Elyjiiornin libri" oder: „Deorigine 
verborum" ajizunchmciij wie man wohl gcthan. Was 
sich von Etymologiecn unter seinem Namen findet, 
bezieht sich Alles auf solche Ausdrücke, die ganz 
bequem in den alten Gesetzen und Gesängen vor- 
konitnen konnten; ich b^te dieselben also fürherröli- 
rend ans semer Interpretatio carmiunm SaliommCVrgl. 
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Varro L.L.VLp. SU,] oder Intcrpret&tio XII. tabula- 
rbni,' Aach hier hilt es nicht sohwerj die Graudan- 
sdumiing zu finden, wonach erverfubr. Fast allo seine 
Wnrseln ^d lat^nische. Ja er ging in dieser 
Ricfalang so wei^ dass Varro es als beson- 
dern Tadel beTVorbob, dasa er su sehrdas 
Qrienhische Verna chläsaigte. 'Vrgl. Gell. 1, j8: 
,,Ia qaatto detimo remin divinanim libro M. Varro 
deotissiinoni tnno civitatis hominem L. Aeliam errasse 
ostendit, qnod vocabnlnm Graecnm vetna tradnctnni 
in linguam Homanam pro meraoo et quasi a se priqti- 
tos Lotine üetam easot, resolrit in veoes Latinas ra- 
tione etymolegica fkisa. Vwba ipsa super eare Var- 
roms-posnintaai- In qao h. Aelios Oester littcns oe- 
natissinias memoria nostra erravit aliqnoties. Namali- 
qaot vürborum antiquorum Graecorum, perinde atque 
ossüiit propria nostra, rcddidit causas falsas. Noa onim 
leporem dicimus, ut alt, quod est LBviPes, seil quod 
est vocabuium antiqaam Graecum. Multa eoim vetera 
illorum ignorantur, quod pro iis aliis nusc vocabulis 
utuDtur; et illorum esse plerique ignorent Graecum, 
quem nunc nominant k'XX^va, putcum esse, quod vo- 
cant g>QiciQ, leporem, quod ?~ixy(ij6v dicunt. la quo uoa 
modo Aelii iogeoium noo ropreheudo, sei) iiiduRtriam 
laudo. Successum cnim fortuna, expericutiam laus se- 
quitur. Haec Varro in primore libro sccipsit de ra- 
tione vocabulorum scitissirae," Gleichmässig spricht 
sich Varro K. R. Hl, 13. aus, obschou er dort eise 
andere Elymologie beibringt: „L. Aelius pulabat ab 
eo dictum leporem, quod lovipes esset. Ego arbitror 
a Gracco vocabulo antiquo, quod eum Acolcs Bocotii 
XinoQiv Hppellabant." Nehmen wir dazuL. L. IV. p.29: 
Velpes, ut Aelius dicebat, quod VOLat PEdibus:" 
braieht.ritfh ohne Zweifel auf denselben Aeliua 



— 148 — 

der Tadel des Quintilian I. 6; „Jani sit et classiB a 
caland«, ot lopus lerlpcs." bflBdndendaflich diegläoh 
duftof ffllgeaden 'Worte, wis wir nadiher sdien.w»* 
den, ebenfiüls auf ibn anwendm lassen^ nnd otwu 
später sogar seiner nameiitlidie Erv&bmuiggefleliieht; 
„At L. AeliiiB petoitam, qnia PETat VlTASt." Ajä 
Römisohes gebt bei Varro li.L.IV.p.8: ,,T«Tadie(a 
ab eo, ut-Aeliua nn^bit, quod teribir. Itaqoe tera in 
angarum libreis scripta cum H uao." CMl. II, 21: 
„Sed ego qoldem cum L. Aolio et M. Varrone sra- 
tio, qui trion'es lustioo vocabulo boves appellatOBSori- 
bont, quasi qussdam TeRIONES , hoo est arandae 
eolendaeque twrae idoneoa/' (Vrgl. Varro L. L. VI. 
p. 96.) Isidor X, ISO: ^^Aelius antem; Latro est, in- 
quit LAToRO a latere insidiator viae." Festtis s. t. 
„Monstrum, ut Aeliiis Slilo interpretatur, a monendo 
dictum est, quasi MONcSTRVM." Varro de vilapop. 
Rom. I. (bei Nonius s. v. panilcre): ,,Hanc Deam 
(Pandam) Aofius pulaf Cererom, sed quod, in asyltim 
qui coofugiaset, panis ilaretur , ussa noraen ficlum a 
PANo Dando paiidore. quod cstaperire." Aclius Deu- 
tung der dii novensiles als Musen (Arnob. IFI, 38.) 
beruht auf der Ableitung: von NOVEM. Featus 8. v. 
„Ncbulo dictiis est, ut ait Aolins Stilo, qui non pln- 
ris est, quam nebula, aut quam non facile perspici 
possit, qualis sit/' Statt quam non ist wohl zu lesen: 
qaoniBDi non, indem dieses in den Handschriften auch 
qm geschrieben wird. Uebrigens hat aus Aeliua viel- 
leicht gesdifipft Nonius s. v. Nebulones et tenebrio- 
Bes. Festna s. v. Nnsoiosnm: „Aeliua Stile, quod 
fb» vidM«t resperi^ quam meridie, nec cognoseere^ 
Nisi VSqne ad oCnlOS admovisset." Varro L. h. V. 
p. B3t jjintmpestam (nootem) Aelina dioebatj qoam 
teaqtns agendi eat nalhun." Festns s. v. '„Vorti- 
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sculus est, ut scribitAcliua Stilo, qui in PORTu mo- 
dutn dat CLassi." PauUiis s. v. Procestria: „Ao- 
lius procestria aedificia dixit esse EXTRa PORtam." 

Varro L.L.IV. p.l2: „Puliculae , ut Aelius sori- 

bit, quod PVTrescebanf Ibi Cadavera proiecta."Fe8- 
tus 8. V- Nuptias: Aelius et Ciucius, quia flammeo 
oapat uubeatis obvolvatur , quod antiqui obXVBero 
vocariaf s. v. Refriva faba: ^,AcIius dubitat, an 
ea Sit, quae prolata in segetem domum REFeRatur, 
an qnae REFRIgatur, quod est toireatur." s. v. 
,,Victimam Aelius Stilo alt esse vitulnm ob eins 
VIGorem." Paullus s. v. „Minaiu Aelius vocitatam 
ait mammam alteram lacte deScientem, quasi Mino- 
rem helara." Da «ich Aelius so Vieles als aus römi- 
Bcber Wnisel entsprossea dachte, so können einPaar 
Bespiele unmSglidi ' auf unsere Beurtheilnng seines 
Vnfahrens im Qanzon und (Srossen EiufliUfi habea 
Wenn es daher bei Festes 8. T.Petanristas lieisst: 
„Aelius Stilo quod in acre Toleot» qaum idt: PeUu- 
rista proprie Graece, ideo,quod isjepoffo^^OfJpfoara*."' 
(Non. s.v.) und: ^^Pescia in saliari carmino A^os 
StUo dici ait oapitia ex pellibuB agninis faota , qaod 
Graed pelles vocent pesce neutro genere piuraliter:"' 
80 kann die Abicituiig dieser echt griechischen Wör- 
ter ihn nicht einmal in die vermittelnde Clasae rücken. 
Beraerkenswcrlher aber ist eine andere Eigenthüm- 
lichkcit. Ich sagte oben, dass sich Quintilian I, 6. of- 
fenbar auf Aelius Stilo beziehe: .,lani sit et classis 
a calando, et Icpus IcvijieS; et vnlpes voltpes." Ich 
gehe noch einen Schritt weiter, und deulte mir auch 
bei den unmittelbar folgenden Worten denselben ge- 
meint: „EUamne a contrariis aliqna sineiuus tra- 
hi? ut lucus, quia umbra opacus paruiu luceat, etiu- 
dns, quia sit longisaime a Insu, et B'ib, quia minioiB 
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dives/' Wir haben schon bei Cincius ein Wort als 
xai avzifQaatv benannt gefunden, welches auch Cu- 
riatias so deutete. Aclius scheint, wenn ich richtig 
vermuthe, einigte Liebhaberei zu dii^ser ivunderbaren 
Classe gehabt zu haben.*) Vrgl. Paullus s. v. j,Mi- 
litom Aelius a mollitia xav avTltp^ictair dictum pu- 
tat o», quod nihil mollcj sed potiiis asperum quid ge- 
rat; sie ludum dicitnus, in quo minimo luditur." Hier 
steht dieselbe Ableitung von ludnSj wie bei Quinliliaa. 

Dahin gehört auch: j^Ordinarius horao di- 

ctus per contrarieUleitij quis ininimeordiaevivit.", vm 
man ersieht aus Festus;;„OrdinBriaiR homiaera- 
ait dici — — Aelias Stilo^quiminimeordinevivetct." 

Eia Z«Itg^no88fl das Aelias Stilo v/'ai Aubeltts 
Ofillics**}, der Philosoph^ Rfaotor nnd Ktdetzt Gram- 
ntUker war. Srin WerkHusaosbheint sich buonden 
mit Etymologie beschäRigt an babon. Andi er war 
Romanist Vrgl. Gell. I, IKS: „Anreliai aatem Opilioa 
in prlmo librörum, qoos Hnaanun inaeripsit: lodatia^ 
ioqnit, dicnotnr, qaum hoates intw sese u^qaeotro- 
qoe. alten ad «Itcros imptine et sink pnga« ineaot 
Inde ab eo, inquit, nomen esse factum videtur, qnasi 
IfiFITos atqne introilus."' Varro L.L. VI.p.95: j,Coa- 
ticinitim — — ut Opilius scribit, ab eo, quod CON- 
TlCucrnnt homines."' p. IUI : ^.Aiircliu» scribit, ddi- 
cnum esse a LIQVido/' Pauilus b. v. Veteriaam: 
^Opilius veterinam dIci putat quasi vatcrinain, velut 
VTEHIN'AH, qirod advcnlrem onus religatum giaat.'^ 



*} Dieses war scboa geschriebea, Ich bei Lobccif cuu 
soo. Or. Vo). II. p. 2020 die Gberetnstimmende Bemerkuns 
niKh durch andeiy Beispiele belegt fiud, die man dort 
nacUese. 

**i Vrgl. Zeitsduia für Alterttauiis-WiHenseliBft 16»». Nr.«. 
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Festus s. V. Molucrum: nAnrelius Opiltius appcUat, 
ubi inolatur.u iiN c c es sarl um ait esse Opillus Caic) 
Aiirclius, in quo iion sil cessandum u. s. «m- s. v. 
Nuscipsum: »Popilius (sie) Aurelius nuscicionea 
esse CacCItudines NüCdimas," Schon ivegen dieser 
roiuaiiislisclieii Richtung ist die go\völiiiliohe Ergäu- 
zung von Novalcni agruiii nicht aazunclimcn, in- 
dem daselbst eine griecliisclic Wurzel vorgeschlagen 
wird, Erwähnung verdient es, dass mehrere der liier 
gcnuuutea Wörter und andere, wie querquera, valgos, 
spirillum, sedum, thomices sich auf ettvaa Medicioi- 
schcs und Landwirlhs chartliches beziehen, dass wir 
also keinen zweiten Schriftsteller dieses Namens, der 
Arlzt gewesen, mit Forccllini anzunehmen brauchen. 

Mannichfacho Werke antiquarischen Inhaltes 
-S^irieb der Zeitgenosse und Nebenbuhler Varro's 
NifimiDS Fiein.us, ein Pythagoreer. Genannt wordm 
von Uuu.Bfidier de extis (Gell. XVIj 6.j Maorok 
.VI, 9,), de uimalibus (Gell. VII, 9.), libri angurii 
frivati (Gell. VI, 6.), de düs (Non. b. v. ObBecun* 
dftnter, JUacrcA. Jll, 4.'), de vento (GelLII, ead- 
UlQh auch commentaiii gramnialloL Aus diesen Werken 
«ind mis etnige Etymoloj^een erhalten, aus danenwir 
svUiessen dürren, dass er das römische Element vor 
dem ansl&ndiBcben bevorzugte. Vrgl. Non. s. v. Bi- 
drates, Gell. XIII, 10: nFratria autetn vocabulum P. 
Nigidius faomo impense doctus, non minus arguto sub- 
Ulique izifif^ interprelatur : Frater, inquit, est diclus 
quasi FeRe AITER.« Non. a. v. nF.ratrum proprie- 
tatem Nigidius acntisaime dixit Frater est, inquit, 
dictus quasi fere alter.« Non. s. v. ninfesti pro- 
prietatcm hanc esse Nigidius voluit quasi nimium fe- 
stlnautis ad sccius vel ad fraudem.« In diesen Stellen 
bezeichnet das Wortproprietas nichts Anders., als 



origo und ctymologia. Vrgl. Non. 8. v. „Lud ibri» 
proprictatem trahiiiit a levi ac sine pondore et cop- 
temncndo, aut, quod magis verum est, a ludioro." 
Oers. s.v. Febris^ Convivii^ Moiiutnonti^ Fi- 
ilei, Coiisulum, Concinnare, lugeri u. s.w.") 
Anderes Etymologische, welches vorzüglich das mi- 
mctische Element betraf, ist schon früher (I. Tlieil 
S. 128.) angeführt worden. 

Derselben Zeit und Richtung scheint Curiatius 
anzugehören, von dem ich nichts weiter als die drei 
Fragmente bei Festus kenne: „Turm am cquitum di- 
etam esse ait Curiallus quasi TeHiMAM, quod terdeni 
equitcB ez tribos tribubus, Titicnsium^ Ramnium, La- 
«einm fiebanL^*. j^Nuptias — — Curiatius, quod 
NOVk PacTIo (wie statt ratio zu lesen ist) fiat.'^ 
jjNaccae appellantur vulgo fullones, ut ait Cnriatins,- 
quod NAuCi non sint, id quod est nullius preti.'S wo 
das Wort also xai aiiitpQaaiv benannt ist. Vera- 
NUI8, durch mehrere Stellen bezeugt, Üsst sich auch 
dizn rechnen. Vrg^ FMtua 8. v. j,0ffeiidice8 — — 
qnte ab offendeiido dicantar." s. v.„ProdigiiBe h»* 
fltiae Tocantur, nt ait Veraniiw, qnao oonsumontor, 
nnde himines quoqne Inziiriosi prodigL" s.v,„PreBait 
(Praeaentauea) porca dicitur, ut «U V«rftitiiu, qoae 
familiae PVAGandae causa Cereri immolatar n. a. vr.'* 
ebendas. a. v. Palndatl Hacrobios 11^ 16. fiihrt v<n 



*) Hfcbsc wahrschetntich Itt daker anob der TKqI «Ina« Wei^ . 
km, welches der mit GaUlus (xnu. 6.) (lelAMWg« Ae- 
lius Meliisus sclirieb: De loquendt prnprieUte, aaf Homo- 
logie bezüglich, obgleicli diessindem crfinUenen Fmgmeiite 
nicht mehr slditbar ist. In verwandtem Sinne braucht Prise 
II. p.ääl. proprieU! suaorum. Hinsugca Dinmed. II.p. 41S: 
„Proprietju est regula sermonit, quam Graecl aoaloglan 
voaatt «iiridMB es iwatrl* proportionem." 
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ifani ein Werk de verbis pontificalibus au, was 
wohl mit den quaeslionos pDOtilicales III, 5. 
zammmcnf^t 

Die Fragmente von Srrvius Claudius oder Ci.o- 
mus hat van Hensde in der Schrirt über AcliusStilo 
p. 62. zusamraeiigeslelll. Die vier Elymologicen, diö 
sich dort vorBnden, gehen alte wieder auf römische 
Wurzeln hinaus. So bei Gell. VIII, «3: „Xerio di- 
ctum quasi NE — IRIO, hoc est, sine ira et cum placi- 

tÜtato.", Varro VI. p. 93: „Claudius acribit tA 

AGe&do axitisrasj nt ab una FACiundo faeliosss, 
Bio ab ona' agmdo aetiosae diota.*''' p. 94: ,,CI«udnlt 
seribitj qaae PRABFICereturaaciUeia^ qnemadinodnoa 
lunsnlarflfllur, praefloa est dii)ta."'p. lOi: „Claudias 
Cdelionum saribit Mse). ab ELlÖVato/' Yenmiht 
kSnnte man sayn, die grittiureiide AhWlnn^ Häoa 
CHadias hä 8hv. m Virg. Aen. Xn, 637, lentgegsa^ 
Eaatellen: „Mnaswe est -ex Or««eo, oompriiBsre'omA 
loB, Giaeoi ftvaiea') diount,'' Allem abgesehen davoi^ 
daaseannreiovereiiuieltesB^pjelistiSoist au bedm- 
Jost, dass dieser Clodias hier Tasous heisat, eine Be- 
nemnitigj die wir weder als BeinameD; noch alsgeo- 
^sphlBChe Bezeichmuig^ ffir den Grammatiker Servim 
CaaodiiiB iMdniiweisen vermfigeib Von einer aatro- 
nomisdieu St^rift dieses Claudias Tuscus haben wü* 
no<di eine grieolüsidie Ueber8etsitiig''des Laur. L^iia 
p. 357. ed. Bann. 

Ein -ganz neues Licht fällt bei dieser Zusammen- 
stellung auch auf die oftmals geschmähten Wortab- 
leitungen des Ctceko. Zwar kann es mir nicht in den 
Sinn kommen,, das Unrichtige und Halllose auch bei 
den liebsten Freunden der alten Welt mit einem Schim- 
mer der Verklärung überdecken zu wollen; allein zur 
wahren biatorisohen Würdigung kommt ea eben 
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darauf an, die Zeitetellung gehörig zu erfassen. Ci- 
cero, den eioe grosse Vorliebe zu allem UeimathliaboD 
durchdrang, der vorzugsweise auch die Sprache La- 
tiams hoclischätzte, musste sich natürlich derjenigen 
Parthei anschliessen, die aus nationalem Boden Alles 
hervorgehea liess.») Allein er hatte einen viclzu ge- 
sunden Sinn, als dass er nicht das Schwankende die- 
ser sprachlichen Bcslrebangen durchschaut hätte. Ab' 
schrekcnd war für ihn besonders das Treibender Stoi- 
ker seiner Zeit. Daher sind alle seine Deutungen im- 
mer mit einem gewissen Auflug von Ironie gefärbt 
Dabei denke ich vor Allem au die Nacliridit bei Fe- 
■tus s, V. jjOppidoram ariginem optime refert Gate. 
Cicero üb. L de gloria eamqae CO* V- GroteTead: 
eua qiiidem)ivpellstionem Usurpation« ftppdlatam esse 
existiiwt, qood OPem Darent, .«didena, nt imUetar 
iDsptiKB Stfrioonun.'' lu uBnrpaliooe findet sieh wiader 
•la Anklang entweder an die Fnga der alten -Gran- 
matiki ri> die Sprache ^vaei oder ^eaei büde, oder 
an das mcttj^ijaviK^ der Sp&teru. Das Wort of- 
pidnm ist also kein verbum proprium^ was durch stoh 
selbst die Wesenliett (ri') des zu bezeichnenden Din- 
ges ausdrückte, sondern ein solches, da>< bloss von 
«ner Eigenschaft (uotöv') des Gegenstandes abgeleitet 
ist, mithin in gewisser Weise ein übertra;^enc8. Ein 
leichter Seitenliicb auf die Stoiker findet sich eben- 
falls bei einer andern Etymologie de ofTic I, 7, 23: 

. *} Dan von Benefce de Cicerone etjmblago. OegiomoBt^lSSS. 
f, 10. unfgSStellten SatEu: „Neque eniin habet to aua doc- 
trias itabOe quEdquani slve firmanir Id qiro qunsi nncnrnm 
iaciat, eed plane turbloe quoiliiiii circuiiiu^iiur.'- hau» idt 
aitChla nicht beistlmfflen. Von allen dort rerlil Huiü.sig zii- 
raoimeDgestellteD fitymaloeieeDlRteioiscber Wärter Ut bloss 
naenta mit etae« grleoUaaheD ta Zunumambang gebnuAt 
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jjAudeamus imitari Sloicos, qui studiose exquirnnt, 
tindu verba sint ducla, credamusqne quia Fiat, quod 
dictum est, appellatam fidem." SbonBohütemaQ sich 
nat. deor. II, 2ß. die Ableitung der Juno a iuvando, 
des Portnnua a portu, Neptunus a nando, des Dia 
pafer von Dives, der Ceres a gercndis frugibus, des 
Havors, quia magna vorterel, der Hioerva, quia vel 
niDuerot, vel minaretur, des Janus ab cundo u. f). w. 
etwa als baare Uüaze anzunehmen. Wie Cicero über 
D«rgloi<Aoa urihsilte, zeigt er 111,17., wo er das Jas 
ponätonia, die Sitte der Vorfahren und die h. de- 
fisse des Nama, also das praktisohe Stementder Re- 
livioDj dsD knoetHohen Dedoktionen der Stoiker vop- 
rieht, und III, ti., wo er bemerkt, wäre Neptanvon 
BUe alMulriteii, bd gebe es ^aWort, du idmi nicht 
ans ränem bdiebigwi «ozelBen Buclistaben enlstdwi) 

Nldit äbergefaflD dötfen mch drä ATrinw 
Fhiloloous, obschon gerado das etymolo|^he filia- 
nent in seinen sparsamen Ueborrostea weniger, iris 
das glossographische herrortritt. N«oh Aainius PolBo 
(bei Suetou de inl. gram. 10.) war erdem Salliist mit 
eöner Stntmlang veralteter Ausdrücke und Redeweise 
beholfiicb gewesen. Diese prisca verba oder antiqna 
verba et ügurae sind aber niclils Anders, als Glos- 
sen. Wenn er nun auch später dem Aainius Pollio 
ricth, sich eines reinen, natürlichen Stils zu bedienen, 
so ist eine solche Sammlung doch nicht so unwahr- 
scheinlich, ^8 sie Sueloii darstellt, und wird wirklich 
von Festus angeführt. Vrgl. s. v. „Ocrem anliqui, 
ut Ateius Philologusin lifaro glos semato ru m re- 
.fert, montom coufragosum vocab«Dt — — — ande 
foitasse etiam ocriae sint didse inaeqnaliter turbatae.'' 
Kino faeUmtsireDde KkhtODg seiiwr B^olc^ IftHt 
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sich nicht nxdiwcisoD ; die antiquariacbe dürfte eher 
suf das Gegenihcil leiten. Dafür aprechea auch dio 
Fragmente z. B. bei Serv. zu Virg. Aen. J, «73: 
„Ateius aaserit, Homam ante advcntum Evandri diu 
Valeuliatn Tocitatarn.'^ wo Valenlia eine Uebersetzang 
von 'Ptäfii] ist. Jedoch ist nicht zu versdiwcigen, Ambb 
er zu Athen geboren tvar, uud sicli selbst grössere 
Kcnntnisa im Griechischen, als im Lateinischen zu- 
schrieb. Von seinen andern Schriften kennen wir eine 
Hyle, ein Titel, der dem üavdixiijg oder lä^iofffiai 
«ailog ist, ia 800 Baehem (Sueton.), de ratione di- 
OBodi (ebendas.), femer Iliväxsg, wovon das lU. bei 
bei Oluris. I. p. 106. citlrt wird, endlich eins: An 
■msiverit Didon Aeoess. dieodsSt p. lOlfe 

Seines glossographisolien Cbafsktws Wegen (3^ 
gen wir ihm den Publiüb Ijatiniits b«. VrgL GelL 
XX, 11 : ,,Puhtii Kiavinü Uber est non iaoDriase f«- 
etos. Is inscripttis est: De verbis sordidis. In eo 
eeripsit, seulnam Tolgo dld qnasi seeolnam, qnran qtd 
fliegantins, inqnit, loqnantnr, seqnestrem appellsnt. 
Utrümqae vocabulom a mqneado factum est, quod 
eius, qui oicctiis sit, utraquc pars fidem sequatnr.« 
Die verba sordida sind aber wieder nichts weiter, als 
veraltete Ausdrücke und fallen demnach mit denglosse- 
mala zusammen. Aus dem gop^cbenen Fragmente er- 
hellt nnch hier dur Znsanimünliitng der Glossograpbie 
mit der Etymologie, der freilich nicht immer ein notb- 
wcndigcr ist, ja bei den Hörnern enveislich manch- 
mal gar nicht statt fand. 

Bisbersahenwir, wie bcquemsich bistoriBChc und 
antiquarische Studien mit grammatischen vertragen. 
Wir erhalten jetzt Gelegenheit, einen Dichter als 
eifrigen Etymologen kennen zu lernen und zwar einen 
BoJchen, der ebenso, wie AeUos, Ton Emiges ids Vor- 
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fasaer des Werkes ad Hereiinium angeseheR wordea 
ist. Ich meine Cornificits. Ea ist ohne allen Zweifel 
derselbe MauD, der auch als Rhetor bei Quintilian 
III, 1. vorkommt. Was seiuo Gedichte betrifft, sofln- 
den niK bei Macrob. VI, 5: „Comificius in Glanco: 
Centanros foedaro bimembres.", also nach Titel und 
BexMiieter xa nrtheilon ein episch -mylhographieohes 
Oedidit Wenn don Orid Trist II, 433. anführt, 
dRM SO Tief« Diditer seiner &it sich derbe Schll- 
dema^ea erotisohar Art erlaidit JiUten, und darunter 
maA 4M: 

' Et leve Cormfici, parqae Catonis opus: 
so Aid -hier effmbw EWei OnunmKtiker, die Bngleidb 
Diditer waren, nebeneioaBdergestell^ und es istkatn 
anders dmkbar, ab dass hier an jcnesOedioht Olaa- 
«M gedacht ist, das dergleichen ftlytfaen enthielt, nidtt 
aber au ^rigramme. Dass nicht etwa ein anderer 
Dichter bei Abinrobius gemeint seyn kann, ersieht m» 
daransr das» er daselbst vor Virgil gesriat wird, !»- 
den letatemr das B^ort bhnembrcs von ihm ent- 
lehnt haben soll. . Vor Veirhis Flaocus, VirgiL's Zek- 
g«08sen, lebte aber der Etymolog Coruifioins, den 
wa bei Festns nicht selten angeführt finden. Hier 
lässt sich aber in der Tiiat ein Beispiel geben, wie 
vorsichtig man bei Bestimmung der Grundsätze scyn 
mnsa, die man nur aus vereinzelten Thatsachen fol- 
gert, nicht durch einfache Nachrichten feststellen kann. 
Wer sollte nicht au einen Hellenisten denken, wenn 
er bei Macrob. I, 17. liest: „Corniflcius arbitratur, 
Apollinera nominatum ano tov ävanoXctv, id est, qnia 
intra circuitum mundi, quem Graeci tiÖIov appellant, 
impetu latus ad ortna refertur." Allein hier bemerke 
man, das« doch nicht von «nem latemischen, sondern 
griMhtaiAen Worte dieRedeist, (Vnn D.L.IV.p.«af! 



Digilized by Google 



- 158 - 

„Apollinem vocabulam Graecum.") gerade, 

wie ebemlas. weiterhin: „Ooißog appellatur, ut ait 
Coroißcius, OTio jov qtott^v ßi<f, quod vi fertiir." Da- 
her erklärt sich auch mehr gegen Ende des Cap. : 
„PythiOB eo tempore appellatur, big nvfimov ^iaiv, o 
imi> Tov lelsmautvdQÖfKn'VQixfiiv. Idem ei nomeu con- 
venit, et ouiu Capricornum rursus ingrediena nlümam 
breviasipii diei ,cur«n«, inteU^itur peregisse > et ideo 
io ftlterutro iignorum peruto aonno spatio draeonem 
ApoUo, id. 06t, BexDMDiii jter- an am , ibi «onfeciaBiB 
memoratur. Haao opimoDem Comificitu in -Et^rmis 
retulit." Yrgl. 1^ S3. AUeiu AiBao^Sci^ ergebea sich 
nun trotz ihres griechiaohen Titds, da, wo sie 116- 
pißches b^andeluj Immer stretNend> ntah röffliwdwr 
Harleitung. Weniger xeogt dafür tSwDtob.lfSi }>0»- 
niflnina Ktymorum übro tertiot Cieua, inquit, noq lo- 
vnm, »ttd Eanom nonuB«t, -ib enndo,", weil lüer bloss 
biatorisflh .ond dazu nodifaladi beriditet wndj wobl 
abfr. bei PauUus ex Feste s. v. Minem: ^Oaniift- 
eius v»o (Mioervam), quod Angatur pingatoiqaelll- 
Nitans AHmta, oandem diclam putat." Allein das b^ 
her Vorgebrachte erweist sich doch dnem oigctMB 
über 'Gölternamen handelnden Werke angehörig durd 
eine Stelle Priscians I. p. 711: „Cornificius in prino 
de etoemis deorum: Ipsis vero ad Cercris memoriae 
nnvandae gratiam leclus steniuntur." wo eine heidel- 
bcrger Handschrift das griechische Wort durch i. e. 
de origine et pruprietate deorum erklärt. Zweifelhaft 
kann es bleiben, ob die folgenden Etymologieen dem- 
selben, oder einem andern ähnlichen Werke zuzuspre- 
chen sind. Festus s.v. „Nare a nave ductum Corni- 
ficius putat, quod aqua feratur natans , ut [njavis." 

„Nuptias dictas esse ait Corutfictus, quod 

NOV« PeTantOr coniugw/f. Hier moBS notui aoage- 
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apfodbta werden, wie C«ae in Cave ne eas bei Ci- 
ooro, tm'd ßinet bei der 'Hwleitang von FROoa n. A. 
jjOsoillante*fi (fim) ait Comifiräiu ab eo, qnod OS 
CAELare siat sollti peraonis propter vereonitdiaiii, 
qoi eo gooere iasua atebantnr.''. Bemerkenswertfa ist 
Booh ab diesen &Qmologieai, das« sie gleieb den 
plalonisohen, varronisoheu a, a. in mehrere Wfirtw 
hintinfidlen, andi, wo sie nar «afkdie Ausdrfioke or- 
klben. 

' Aber es steht dieser Grammatiker nidit verein- 
aalt da, wenn es sieh Ton der merkwürdigen Tbat- 
«ache bandelt, wonach nicht allein in Alexandria, son- 
dern auch hcsondera in Rom Dichter nnd Grammati-' 
ker in Einer Person aufstanden. Ich denke hier we- 
niger an Cäsar, Varro, Valerius Cato, als an Cae— 
sasa Bassus. Ich habe über diesen Schriftsteller schon 
in der Zettschrift für Akerlhu ms Wissenschaft 1840. 
Nr. 13. einige Vermuthungen aufgestellt, deren Be- 
gründung hier erfolgen soll. Von seinen Poesieen 
nennt Fulgentius expos. serm. ant. p. 564. s. v. Ver- 
uina Satiren: ,,Gavius Bassns in satyris : Vernina 
confodiende, iion te nanci facio.'' Bei dem problema- 
tischen Zustandü' der Frage nach der Beschaffenheit 
des Fulgcntius*) wird es schwer auszumachen seyn, 
ob nicht dieser seltsame Mensch den Satiren schreib er 
Bassus aus Fers. Sat. VI, 1, folgorte: 

Admovit iam bruma fooo te, Basse^ Sabine? 

lamno lyra et Tetrico vivunt tibi pectwe diordae, 



>!■) Ich darf es wohl mit Sicherheit Tersprechea, nnceRliota 
AuäcUüue aber eine von Sobrlftsteller selbst bo- 
■orgte doppelte 4iugabe dieser „61<issae''aDBSTdBrA>- 
■eler HandiohriRea n&äisteu nttzuthälen. leb denlw su- 
' gletA die Frage nacli dea OaeUen dieses Machwerkes n 
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Miro opiTex numeris vetornm primordk voonin 
Atque marem sirepitum fidia inlendisn lüfiauu^ 
Mox iuvencs agitttre iocoB et pollice honesto 
Bgregios lustsse Ben es, 
ob er nicht Tcrner den Vers sclbor aus Plantus Worten 
(Voruina — te faciam — coufossiorem) bildete. Wie es 
sich damit verhalten möge, für Bassus stehealyris che 
Gedichtefest, wie durch die Stelle des Peraias, so 
durch QuintilX, l.g.96: „At Lyricorum idcm Ho- 

riUiiis fere solus legi diguus Si quem adäeete 

Teli8,is erit Caeaius Bu8a8,quanin^rTidHiiiiat sad 
eam longo praecedunt iageDivyivfliitiuai.**^ dwofa Pii»> 
täan X. 897: „BaBgiw M n. Lyrioorn»; Ciüliop* 
ptino^s sapieoti p8al[antor^''iiDdDioiBod.III.p.SUi 
^omani Tictores OermMis iwidSB," Ist diew ater 
idlem ZweiCet entrückt, aind aat^BexMmeter, Holoais 
nnd alieoikUs jiambeB io seinen foitelotiakfln , an^ 
der Naohdniok Iwi Persios in : „Mire opifeK uuMria" 
bemerkbar: ao getrinnt ja Alles .die böchsle W«br- 
sob^nlichbeit, ich darf sagen Gewissheitt daas da»* 
selbe CäffiOS fiassus, dar ebenfalla aater Nero lefaood 
ein Werk de metris Torfasste, mit uns^m DiofatMC 
atUftBimeyallt, und in etm» weiterer Folgerung, da« 
das mebiadie Bruehstuok eines gleichnamigen Anten 
bei PntB(ihp.8fl93— 2S72. von diesem selben herrührt. 
Fügen wir daza Victoria, p. 1958: „Quippo Cornriina 
Epicadns in eo libro, quem de metris scripsit^ Hexa- 
meter, inquit, versus. Contra quem item Caeaius 
Bassns, vir doctus atquc eruditus, in libro de me« 
bris, lambicns trimetrus ait:" so ist darans zwar nicht 
zu schliessen, dass Bassus gegen Epicadus geschrie- 
ben, aber eine latinisirende Richtung dürfte aus der 
Form auf VS („ex Latinaeuunciatione" Victoria.) ver- 
muüiet werden. Nun ist uns forner Knnde von eidem 
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Walte einek Oaviua oderGabinB Bassos de düs 
erhalten bei BUnab. I, A: „GavioB Bassna ineolibrOf 
quem de d& con^osnU lannm bifirontem fingi «i^ 
qoftsi snperom atqae infennn ianitorem: einidem qua- 
UfentKin, qaasi nntversa cliraata maieriate comple- 
mm," Indenen wage ich es, den Gantünaraen Gavina 
odw Gabiiw hier und bei Falgeatius sofaou deshalb 
EU bosweifeln, weil ndr andere Äadentongm 'deasel- 
bsD Werkes finden, worin dersdbe als CaesioB aof' 
tritt. So bei Arnob. III, 40: „Caeains et ipse haa 
(disciplinas Elruscas) seqnena Fortanam arbilratur 
(Pönales) et Cererem, Geninm lovlalem ae Palen, 
aed non iBam feniinam, quam TDigaritaa acoipit, sed 
naacoliu nesoio quem generis miitisirnm Jovia ao 
vilUcum.'' Bei der Leichtigkeit, womit aber aus Gaius 
— Garins entstehen kann, nehme icli daher als voll- 
ständigeu Namen des besprochenen Dichters kühn 
Gaius Caesius Bassus an. Bestätigt wird diese 
Yerrauthung durch eine griechische Millhcilung, die 
der Stelle des Macrobius schlagend entspricht, bei 
Laur. hyd. de mens. IV, 2: '0 öe TAIO^ Biaoog 
iy Kj! nsQi S-etSv dalfiova atTov [Janus) Eivat vo- 
fii^Ei ztiayfihov tnl tov asQOg xal dt aviov zag ztäv 
avd-Qwnuiv evxas ovaifiqeü^ai zoig xiiitztoai ' zavzji 
dif.iO()(j>os (d. h. bifrons) üvat Xiyizai i'x ze fipog 
jj/iöe ex zs TiQüg O-toi's otptvyg., bestätigt durch Lae- 
taot. \y 22: „(Fatuam Faunam), quam C. Bassus'Fa- 
tuam Hominatam tradit^ quod miilieribua fnta canere 
consucvisset, ut Fanous viris." Freilich kann die letzte 
Stelle ebensogut aus einem etymologischen, als my- 
thologischen Werke entlehnt seyn; allein da derselbe 
angebliche Gaviua Bassus bei Macrobius mit einen 
Werke de signifioatione Terborura, bei Gel- 
len mü einen de origiBe Tocabuloinnt ^tver- 



bar um vorkommt, iii alten Ausgaben bei Gellias aber 
ebenfalls C, nicht Gabius, steht; so ist kaum daran 
zu zwcifclu, ä&sa sich hier in£inemSchriftstel]erpoe- 
tiscbe^ metrische, antiquorisofaej etymologische Stu- 
dien vereüögten. So weit haben wir aitriiDleaniüsmi, 
um die ZeitsteUung des Bassos bu wdiwii. Leiohtw 
Ca erkennen ist seine Gnuidanstdiauung der rSmisobeB 
Sprache. Aach er war Romanist Diess offenbart 
aioh nicht allein in der bei Lactantins vorkommend ea 
Ableitung der Patua von . bta canwe^ sondern andi 
in lülen Resten, die uns nooh ans acüiem Werke er- 
halten ^d. Vrgl. Haorob. 11^ 14: „GalT]iv8 veco 
BosBus in libro de aignificatione Tuborumlioo refert; 
luglans arbor proiade~dicta est, ao lOVis GIjANS; 
nam quia id arboris genug nuces habet, quae sunt 
saaviore sapore, quam glans est: bunc fructum an- 
tiqui .illij qui eg^egium glandique similem ipsamque 
arborem deo dignom exislimabant, Jovis glandem 
appellaveruiit, qnae nun Ititerls iiiterlisis iuglans no- 
minatur.'^ So leitet er im III. Buche des Werkes de 
origine vocabiilorum nach Gell. II, 4. divinatio von 
divinarc, nach Ul^ 18. den Namen der curules ma- 
gislralus davon oh; dass siu vor Alters in einem Wa- 
gen zur Curie gcrahren scyen („curru solitos ho- 
noris gratia in curiam vchi"}, wo also eine Auslas- 
sung eines Buchstabens (liltcra iuterlisa) in currus statt 
ßnden mnsstc, nach III , 19. parcus von par arcae, 
nach V, 7. persona von personare, wobei er bemerkte 
„0 littera proptcr vocahuliformam producliore.", nach 
XI, 17. rotae arborea — .,8 retibus, quod praetereun- 
tes naves impedirent el quasi irretirent." alles Ab- 
leitungen, die sich zu auffallend ähnlich sehen, alsdass 
cde aicbt aus grundsätzlicher Bcstimmnng latemiachcr 
WnnEehi enutanden sein sollten. Die Frage endlich, 
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ob das Werk de tngnifioatione Terbonim und de ori- 
^e Toeabolonim (et Terborum) Terschtedea oder 
Bins und dasselbe seyCD, dürfen wir gewiss zu Gans- 
ten der letzten Heinuiig en ( scheid en , indem doch 
auch Verrius nnd Cloatius etyinologischcB Werk den 
erstero Titel führte', Macrobius aber bloss ile signi- 
ficationej GelÜns de ortgine braucht. 



Die BeUenbitea* 

Man kann versucht aeyn, das, was ich bisher 
über latinisirende Grammatiker beigebracht habe, in 
seinen Einzelheiten walil anzuerkcancn, ohne zugleich 
das Allgemeine, Einheitliche^ worauf das Alles be- 
zogen worden, anznnehmen. Man kann und wird ge- 
wiss sagen, es sey ein grosser Unterschied, ob latei- 
nische Grammatiker in lateinischer Etymologie römi- 
sche Wurzeln sahen, — was doch zuletzt das Atler- 
natüdichste derWelt scy — und ob sie wirklich eine 
Sohnle ansgemaoht, so wlo Analogetiker und Aoo- 
nialifiten, Analogetiker und Empiriker in der Artznet- 
bunde oder bei uns Theoretiker and Praktiker, Hu- 
manisten und Realisten n. a. w., wo Joder sAch des 
Graadsatzes, um den es siolt handelt, klar bewusst 
ist. Ein BcJches Bewusstaeyu wird mau bei jenen 
Orantmatikem I&ugnen. ' Auf diesen Einwurf ist es 
sehr schwer, ao zu antworten, dass' der Gqgner zur 
vollen Ucberzeugnng gebracht werde. Sdion das ist 
misslicb, doas kein Alter ans mit dörren Worten von 
einer äekte der Romanisteo oder Hellenisten etwas 
meldet; allein wenn fiberhaupt im Entwickinngsgange 
der römischen Litferatnr nicht ein festnormirter Cha- 
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Takter, als ein ewiger Kampf des EiuheimiMlien mit 
dem HellciiiscUcn sichtbar ist; wenn »ich mm auch 
hier der Gegensatz in voller Sohfirfe thatsSchlioh 
ausspricht, wenu endlieh die Veimitthing der boidwJ 
Extreme in derselben Zeit hiuautrltt und (5r die Fol- 
ge sich gellend macht: so werden wir nidit amWa 
können, was vielleicht znßllig bloss der üebttUefe- 
rung entging, oder dem Alterl hu m sich nicht zur vol- 
len Klarheit der Anschauung und zur Bestimnthrät 
»los Woriüs gestaltete, crmiltclnd 2U ergfinaon. Im 
Falle des Irrthums von inciiier Seite wörde die An- 
ordnung in diese drei Gruppen dennoch immer lehr- 
reicii bleiben. 

Wenn aber in Hein einmal eine Richtung, die 
Sprache anf Griechenland als Urboden zurückzuSBh- 
reu, wirklich bestand, s» waren es vnrziiglrch zwei 
Ursachen, wodurch dii-selbe veranlasst wurde. Zuerst 
ist es der Einlhiss der griechischen anf die römische 
Sprachlehre iiu Allgemeinen, der durch die Persön- 
lichkeit L-iiiey Kriiles und anderer Grammatiker ausser 
allem Zweild sieht. Wenn Tyhannion ein Werk 
nSQi rijg ' royficäyS^s duilUxuv, lizi ti}tiv eV irjs 
Irjvixi-S CSiiiil.) schrieh, ivenii Didymüs in der Schrift 
rrcpf 7»;s -.tuiii'. 'Pot/iuiois rrvaXoyiag nachzuweisen 
UBlcrnabm, die rumische Sprache sey in' Allem ein 
Abdruck der hellenischen'"): so ist doch gar nidit 
denkbar, dass hiebei die Etymologie leer ausgegangen 
seyii sollte. Allein ausser der Mehandlnng der Spra- 
che musslo die der Geschichte durch fremde Hände 
Bwcilc Veranlassung zur Bevorzugung des Ausländi- 
scheu werden. Der Ruhm der Weltstadt war scbon 



<*) Die auiführllcheu Zeugnbw Prlsclaa's daräter Iwe iMn 
Im I. TheUo S. 144. 
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BD iveit vorgedningoti, dass das tiiilt'rge!ici)(ie Hellas 
einige Strahlen seines Glanzes zn gewinnen hoffte, 
wenn die Ursprünge ilalisclicr Slädle auf griecliiaclie 
ColoniecD und Heroen lEurückge führt wurden. Sicht- 
bar, ist dieses Streben besonders bei Dionysiob von 
Halikamass , der bekanntlich noch ins erste Jahrhan- 
iert V. Chr. fStlt! 

In dieselbe Zeit scheint auch SantBA zu geliö- 
rm**}. Da er schon bei Qaintilian Xlf, 10. §. Ift 
anf^efUirt, von Cfelfias Vr,~ 15. neben AeKns nnd Cin - 
«ias genannt wird, beim b, Hieronymus (prolog. de 
TOript. eeelesO in folgender hacbat wahrsclicinlich 
ohrottolftgtechen Reih'enrdge vorkommt: Varro, San- 
tra, IfepoB, Byghius; ehi Fragntent ans seinen Sdfrif- 
'len ibn als Zeitgenossen des Cains Octavius Lara- 
padio darstellt} so dfirfte er füglich der grossen litte* 
Tsrischen Periode untisr-Yarro angehören. ZweiAn- 
fübrungen aas seinen nuntiis Bacchis bei Xoni- 
08 charakterisiren ihn als Dichter^ Hieronymns und 
leine SteBe hi der vita Terentii als Verfasser elaes 
-Weriiei de viris inlustribus, die interpr. Maii 
zu Virg, Aen. n, 171. als Verfasser von libri an- 
tiquitatom, und eine Anzahl anderer Stellen, na- 
mentlich bei PestuSj von iincr Pchriff de verbo- 
rum an tiqui laie, wovon das III. Buch citirt^rird. 
Letztere aber, deren Titel mit dem de verbis pri- 
Bcis anderer ycliriristcllcr gicichliedeiitend ist, stellt 
ihn zu dm Glossogrsphen. Was aus ihr Etymolo- 



Idi rechne es mir gar lüdit tarn Verdieiut an, anf ikn 
in der Zeiladirin f. A-W. 1880. Nr. 13. and 48. zuerst 
uifmerksnin gemncht zu hAben. Bs bleibt aar bEchst 

. MilDilleDd, äMia es nickt Aüber geidieben Ist^ da dte 
Fragnente aetner Werice Ib so bedentender Aräabl (1J>) 
TOriianden dnd. 
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gisclica erhalten ist, weist durclischnlttlidi griechi- 
sche Wurzeln nach. Vrgl. FhuIIub ex Festa: „Da- 
li vium supinum ait eese Aurclius, Aelias atultam* 
Oscorum quaque lingua signiflcat ineanum. Santra 
vero dici putat ipsum^ quem Graeci delXatov, id 
est, proptcr cuius fatuitatem quis misereri dcbeat," 
Vielleicht gehört noch Mehrores aus dem Bnchstabeii 
D dem Santra zu. Scaur. de ortliogr. p. 8258 : „Pnl- 
chrum quamvis in consuetudino asplrctur, nihilomlnHl 
tarnen ratio cxiliter C cnuntiandum et scribcndum esse 
persuadet, ne una omniuo dictio adversus Latini eer- 
monis uaturam in medio aspiretur. Quamvis San- 
tra aGraecis putet esse transl&tum, qnasi noXvxflo- 
0>^" Nicht unähnlich klingt eino Ableitung von 
praudium aus dem griechischen ngoeviiov beiPanllos. 
Jedenfalls dem Santra zugehörig ist wieder beiFes- 

tas : ,;Qaerqaeram Santra cam ex G — 

etiam eorcerett." , woraus mit Hülfe vpn PauHiiS! 
»Qnerqttenun frigidam cum tremora a Greeoa xä^ 
TtoQtt certum est dici, imde et canser,'' ma achliesaeD, 
dasa Santra äoa Ableitung ans dem GriechiBchcu 
versnchle. Hiezu füge man Featns ■. t. ,^aptias 
dictas esse ait Santra ab eo^ quod nymphaea dixe- 
rnnt Graeci antiqni yäftov, inde novam BUptam 
.viav vvfiq>i}v." Nnr eine Etymologis bei Fmlos („Os- 
tillum Santra did ait, qnod osdUent, id eat inclinent, 
praeoipitesqoa afferantur.*') verr&tli eine rfimische 
Wurzel, wenn doh Santra nicht oscillare oder occil- 
lare selbst ans einem griechischen Worte herkom- 
mend dachte. Natürlich war es nicht uüthig, dass 
bei einer solchen Richtung Alles aus dem Griocbi- 
Bchen abgeleitet wurde; es brauchte nur gezeigt zu 
werden, dass die ältesten Ausdrücke, die eigent- 
lichen Stämme von dort berriibrten. Uebrigeut, da 
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Festus giantra's Werk de verboruin antiquitatc ge- 
braucht hat, dürfte noch Manches bei ihm und Paul- 
lus, was die bezeichnete Richtung hat, von diesem 
uns seinem Vaterlande nach uubckannten Grammati- 
ker faGröborgenommen soyu. 

Nur zwei Erwähnungen finden wir von einem 
Schriftsteller, der seinem Xamen nach Grieche za 
B^n scheint, der mit Varro gleichzeitig oder gar DOCh 
vto ihm lobte. Nach GcIMus XV'I, 13. schrieb Htp> 
anOiATzs ein bedeutendes Werk: „Superhis, qnae 
a Graecis accepta suntj" und leitete darin 
foenerator voo einem g^iechisdien q/mveQOvai/, äao 
rov'^ivsaStci itil t6 x^rfltöteqov eh.- Auf ihn becidd 
Bloh aoeh Vatro L.- Hj. - XV, p. 3S; „Cohortem in vHla 
Hypffl erstes dioit esse Oraeoe z^pcov apad poetaB 
diManr." 

Die Grs (er« SQnaMtlogie nahm an Cloatics Vb- 
BD^ in d«n Werke verborvm a Graocis tra- 
ctomiDj in dessen vierlen Buche stand: „Foenerator 
appellatua est quasi ^aiveqäcoyq , «ftt! tov (pahsa^at 
ini to xa^'^ötE^ov, quooiam id genus hominum »pe- 
ciem ostcnteat humanitatis, et coniraodi esse videan- 
tur inopibns nummos desiderantibiis-^' Ferner: ^^Er^ 
rare dictum est aazo tov l'Q()tiv.'', wozu eUi Vers 
Homer's beigebracht wurde, alucinari wurde von fAt- 
£iv abgeleitet, woher auch oluciim stamme. Fasciuum 
sollte mit ßäaxarov, fascinarc mit ßaaxairfiv zusam- 
meidiaiiguii. Iliezu komiut aus Macrob. II, IJ: lu ■ 
glans. DI praelcrmissura est, quasi düuglans, id est, 
^10^ ßa'/.cei'OSj stcut Theophrastus ait ; Jäia de Ttäv 
OQiiwv II tv rmg ntdloit; ov ipvtiai, TEi^ißn!}Qs, TtQi- 
vos, ^iXvQt], a^äiiai;, xaQia, aal Jiog ßa?.avos-'^ 
Ich weiss in der That nicht, ob dieser Cloatius 
VeniB dmelbeiflt, deBsonlibri saororum bei Fes- 
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loa B. V. Afolucrum vorkommen, und dessen sonstige 
Erklärungen dort sich meist auf etwas dem Opfer- 
dienste^ den sacra Angehörtges beziehen. Sonderbar 
ist es wenigstons, dass er liier immer nnr Cloatias 
heisst. Eiiinial in Molucrum wird auf eine römische 
Wurzel hingedeutet. Wenn aber auch hier freilich 
eine gewisse Wahrscheinlichkeit für denselben Ver- 
Ihsser spricht, so ist dieser wieder sicher bei einem 
andern Werke, von dem uns JUacrobios Knad« 
jgpht, indem er ihn II, 14^ IK.^ 16. . bloss CloMil% 
in, 6. aber TOllständig Cloatias Vien» nennt. Es wn4 
dort ein viertes nnd zweites Baeh ordiaatornm 
Oraecornm oder dnfkdi ordiDatornm citirt^ 
loh- glaube der auffallende Titel wird klar d«ndi die 
Bemerknng, dass Maerobhis uuA das erste Wtok 
einen Über « Graeds tractorum nennt. Ist also Ter» 
bornm ordisatoruiB Graeoornm libri m er- 
gimsen, so eriidit andi biennui wieder die hcHeniH»* 
sebaBiiditDni; uoseres ebmßUla KA» gaue utAaaidH 
tct gebHebeneii, bScbst wafandheiididi «rischenni- 
nins nnd GoUios fallenden Schriftstellers. Im zw«- 
ten Buche stand eine Bemerkung über den Altar des 
Apollo revijKDQ zu Delos, also wieder Etwas, was 
der Rituallehro ajigehörlc, im vierten über JVüsse, 
-Aepfel und Birnen, etwas Landwirlhschartltches also, 
wie es sich auch oben in iuglans ausdrückte. Die 
Aufführungen von Aepfel und Birnen bei Maerob. II, 
16. sind alphabetisch geordnet Besieht sich daiaaf 
das W<Ht ordinatorumf 
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Wie Bich Varro in deiti Streite über AMiIogie 
«nd Anomalie der Sprache weder auf die Sdte der 
ArMkroheer noch Krateteer Parthei u^mend Stdite, 
sondern äae verehugradeUntersobeldong in Anapmch 
BBhmy so machte er es auch brä dem Gegensätze der 
Romanisten und HeOe nisten. Aach bei Ihm trat der 
Fall eb, anf den ieh-Mher beiAriBtsrch aufinerksaiA 
gemacht habe. Die VermitÜnnif wnrde aloht bloss 
OB einfiMhes VemtWdeu sweier Aeussersten, zu dem 
sehnrache Geister nur za leicht ihre Zufloclit nehmen, 
nm den unbequemen Polgerungen scharf nnd fest 
ausgesprodiener GruudsStze EU entgehen^ ein bin 
und her schwantiendes Pnrthcinehmen , das die Tie- 
fen der Forschung zu bewaltip;eti nichl im Stande 
ietj sondern die feste Kiclitung nach Ii i s t o rischer 
Ergründung der Sprache. Freilich wurde auch sein 
Streben ebenso wenig, als das seiner Vorgänger und 
Nachfolger mit einem wahren Erfolge gekrönt ; allein 
wir haben auch nicht sein Verdienst im Verhältniss 
zu unserer, sondern zu seinerzeit zu würdigen; und 
letzteres war nicht so ganz gering. Wenn es aber 
richtig istj dass sein Lehrer Aelius mit einseiliger 
Keigung auf lateinische Wurzeln in der Etymologie 
ausging, wenn es durch Gellius und Varro's Werk 
selbst beeeugt wird^ di^s Letzterer dagegen die hel- 
lenischen hervorhob , so können wir schon daraus 
schliessen, wie sich seine Vermittlung gestaltete. Sie 
war «ne den Helleniatea sich nfihernde. Diese An- 
sicbt rechtfertigt mtit in der eliitoten Weise bei ge^ 
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nauerer B«trai^tung seioes Werkes, wo wir uoKäh- 
lige Mal darauf stossen, dass der Verfasser selbst da, 
wo er einen lateinischcu Stamm angeführt hat, einen 
Zweifel aufwirft, das Wort könne doch möglicher- 
weise aus dem Griechischen seyn. VrgL IV. p. S. 
^ 82: j,Non termiuus, sed termen. hino Graeoi qno- 
quc viQftovaj pote vet illinc; Euandcr enim, qui in 
Puhtiam venit, c Graccia Areas.", wo also gleich 
eine Brklänuig beigefügt ist, wie das griechische 
Büemeirt nich Horn gekommen; p. II. §. 25: „Unde 
wmi poto) pnfeiUi -niH potius quod Aeolis dioebut^ 
nt nvaxfU» %o» aortifttiv."j wo der fiolisohe DiaMt 
aI« der emfltMnicluite' sebon aofgefasat ist; -nfß. 
p. M. S- 108: „Ualiun, quod GiaBci Ae^ dlcnot 
fmim." p. 88l 97: „AqnaliKnm voOMbtdk «nianb. 
wn partim Bant vernaoula partim poregrina/' A,Itan 

ia oonohylÜB aliqua ox Oraeeis y vernaca- 

la ad aimiUtadinem."; S-.TS: j,Smit «tiam animalia 
in nqoaj. quae in terrSHi intadiun exeafit, «Ua 6r»e- 

sia vocabulifl, ■ alia Ijatlaifl''^ p, 88. Mi 

jjEx quo fructUB maior, hio est, qpi Oraeeis nsos. 
Sns, quod vg n, s. w. PoBSont itt Latio qooqiie ut in 
Graecia ab sma vocibos haec cadem'Aola.'' §. 99: 
„Porcus^ quod Sabinis dictum APRIHO PORCOPfffi, 
inde porcus; ttüi si a Graecis." p. 89. §. 101: Apri 
ab eo quod in locis aspcris, »ist a Graecis, quod hi 
xa7i(io<;." „ Lcpus, quod Siculi quiJom Graeci di- 
cunt Xinniiiv:, a Roma qiind orli Siculi, ut annaics 
vctcres iiostri Jicuiil, l'orlustie iiinc illuc tulcruut et 
hic reliqucniiit id norueri," wo also eine zweite Art 
der Eiüstchuiig des griecliiscticn Elementes angeg^ 
ben isl; p, 30. g. 103. und 104: „Quae in ortis na- 

scuutur, alia perogrinis vooaboUs, ot Graecis 

Vernaoula, lactnoa a laete."; g. IMt ^^Aqwngi,- 
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qnod ox asperis virgultis legnntar^ et ipsi scapi a- 
aperi SDDt, non leyes; nüi Graecum, illic quoque enim 
dicitur aanäfjayog." p. 34. §. 120; oapisDdo ca- 
tinam nominarunt, »üi quod Siculi dicntit xaTinoy," 
vrgl. p. 4S.~ §. 151: „Qugd SyraciiBis — voGaotor 
latomiae, iudeLautumia transhauin, vel quod bio quo- 
■qme in eo looo lapidieinae ftoenmt."; p. 48. §. 173: 
fßa argettio immmi; id iA Sicnlis."; ^ 49. $, 199: 
yStdiUaiii>qDedreddfttar, mtiUHiin, quod Sitx^fiottmf^ 
p. 35, $. 130: „TfyUift «t eaatotra quod puUnt esse 
Latiaa, amt Gmee«."} p. 37. §. 13S: ^^MnUa post 
loxnria aUal^ , qaorom rocabnla apparet esse Grao- 
oa." p. 38. §. 188: „yoout tmpet« a tereodo, wW 
Graeeam eat'^ p. SOl 18S: „SiifB AOrotß^ fartt»' 
se, Graeoo wriw." V. p. 52. S: „Quod nonet^ 
nOK; Jtfti qhodGraMe vv§ no^" p. 54. $.9: Tettian 
ab aeatu •eatasj'lifaio aesliviuii; forte • GraeM 
täSta&tu," Fanen wir das Resultat dieser uod «u- 
derer Stellen isusanimeD , so köiiDcii wir als Ataicbt 
Vamfa Folgendes aufstelleu. Tndcr lateinischen Spnb> 
die gibt CS ein doppeltes Element , ein grtechisdies 
ond römisohes. Das Ersteic ist hiaeingekommen 
theils dotoh die Einwanderung griechischer Ankömm- 
Jinge i» Latiam, Evandcr, und ist in dieser (?) Eigen- 
schaft dem äolischen Dialekte sugehurig, theils durch 
Verwandtschaft mit den obomals iiier sesshaften Si- 
oulern, theils endlich durch spätere Einführung der 
bezeichneten Gegenslände selber. Dem griechischen 
gehört ein grosser Tlieil der localen Bezeichnun- 
gen an, d. h. solcher, „quao sint locorum et qaae in 
hie"', der grösate Thoil der zeitlichen besondeis 
Zeitwörter dem ecfaträmischen. Vrgl. V. p. ßS.g.dO: 
jjVerborum quaelempora adsignificant,'id80 loeus dif- 
fttäUimna txvfia, quod neqoe bis !tn sodeta^ «an 



Craaca Kagv», neque vernaeula ea, qaoram in par- 
ton meniorU adruerit noBtra/' Jedoch gibt or p. 77. 
%. 96. auch eine Anzahl griechiseher Wureeln au. 
Dem röinisehen gehören aber ferner im IV. Bnciie 
anch die Namen der Theile der.fiC«dt|to% der-dn- 
ImmiRebeii Gottheiten/ der Obrlgliriteiij Vlieabir tmd 
ICrieger^ der Aekerbanwerksengc^ n, w. an. Sie 
Wortblldimgw der Djobt«r im VI. g«berai endüiifa 
-bald der «nea, bald der andsra Sprulie. -.Mliüi er 
begn&gt sieh niobt, du rfimiadte Blemmt im ADgemd» 
mq ansmidhmra , sondeni gibt Winke über die Bk- 
wirhnng «lUtaäaciier Dialekte, aamentlieti dea Sa- 
biiiisoi>«ii, das er blofig beuhtet, (fi). d. IMspiete 
M Halter p. 90»^ Vel Long. p.. W30.) anoh des 
Oatämehm, fitmsolBi^a, und hat dadnrefa in der 
•Tfaat doa Midi der iUmer in die eigene Sfniibaj 
trotB dller Missgriffe and Hingel in DbuebMo, stw 
■weilert; JBndliidi, indem er idendfundsata feathltt, 
deea die Ifanen r^elmiflsig Mmk stammwt, wvlwr 
-4ie O^^eastinde, hat er seibat anf orieotalisiibe Spra- 
dien B. B. anfs Anncnisohe, SyriBofae IV. p. 96., 
anoh Mif'B Gallieehc (Laur. Lyd.U, 13.^ und Spanische 
(fielLXV,30>} bie nnd dallücksiclit genommen. Wir 
ariien aus allem Diesem, dass seine Vermittlung kein 
bequoinos Aiisivciclten , sondern dass es ihm mit all- 
■eitiger Betrachtung Ernst war- 

Ungefähr gleichzeitig mit Varro lebte Verrius 
Fl.ACCUS. Von seinen zahlreichen Schriften (Etru- 
scarum libri bei den intcrpret. Mait zu Virg;. Aen. 
X, 183., 198., libri rerum memoria dignarum 
bei Gell. IV, 5., Saturuua bei Macrob. I, 4., 
epiatnlae bei Serv. zn Virg. Aen. VIIl, 423., 
de ob«cariB Catojiis bei Gell. XVII, 7.. de 
»rthegraphia bai-SMtoo de ipl. gram. i9t, «odi 
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wohl Vel. Long. p. 2S16., 2238., einem Gedichte 
bei Priso. VIII. p. 792.) gehört bloss die de sign i-' 
ficatione verborum hiefaer. Auch er ist dcnVOT- 
mittelnden beizuzählen, aber so viel aus den Frag» 
wcntcn ersichtbar ist, dergestalt, dass er das aatlo~ 
aale Element mehr bevorzugte. Wenigatfliw rind 
tus niobt viele seiner bcllenistiacheu Ableitnngen «r- 
Mtasi Nft«h Vel. Long. p. 2815. sab er. den ZubmS' 
aaoAaag mrlseheii m'tfuvog mid caminoi^ umm^ittaos 
nitd onprcMDS, xvße^y^TTig und gnbenatDr ein. B«i 
deM Worte soorra sog er aber die' Abloituog tM 
sequi der von dem griechischen axv^oä^eu tos (Veit.)i 
Bin voUaitod^ Srinrankm deutet Featne an p. 285. 
(liindcni.): ^^Spondere Venitu potat diotom^ ^DOd 
i^oiäe sua, ii est, voluntate, promiltatnr ; deüide ob- 
Btus irib-lore oapite sponsum et sponsam ex Graem 
4touni mtf qaed ii UTiovdag interpositis rebus drrinit 
fiMÜuit,*^ Abs s^cr ganxon Biehtung, nameatlioh au 
•eiaer Bem^iiftigaMg nät dem Btraaciaidien, ist eta* 
Beräi^Biditigung aUitaUscher Dialekte an vermutbeo, 
indess aus deo Fragneotiea nicht zu belegen. Was 
seine Grundsätze betrifft, so ersehen wir aus dar 
lüchenfaaflon Stelle bei Festos s. v. MetaphoraiO} 
dass er ein verbum proprium und eine Hetaphora 
traiati onem , id est, domo mutuatum verw 
buni'' unterschied. Dasß er aucli die Clasee xor' 
etil iij>(iaoiv anualiiiij ergibt sich aus der Herlcitung 
der Augeronia, (Slacrob. I., 100 ;;<}u<h1 angores ae 
animornm sollidlndines propitiiUa depellat.'^ 

Hierau knüpfen wir nnmillelbar das Werk des 
Festus unddenAuszug desPAUixus, worin, obgleich 
sicher unbewusst, eine vermittebide RicfatuDg kaum 
zu verkennen ist, and zwar dben anoh m jener För- 
iHiag« das» das Altilalisah« mit ciaer btwHKicn V«t- 
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Hobe hwvftrgdioben wird. Bei Panllna ist eine über- 
WiagAnde Neigni^ Kam HelleniBtisehen bemerkbar. 
Du Werk des Noitnia, dessen erster Theil de pro- 
prietate Reraonum sich ganz mit Etymologie 
bWflhäAigty wie die folgenden ebenfalls BeiBpielsaram- 
famgeo asB andern Thdlao der Grammatik sind, lei- 
tet gjritdiermaaasenabweoiisalndauB dem Grieobiafllieii 
und AiilatwiiiMli«! ab. JKii Originea. des Inoo« 
endBeb etithaitaB «tae SannnlnDg von stoffHeh geord- 
neten^ ans böden' fii»iuAenj jedoeh auch aas andern 
fe«mden abgeleiteten StyniDlag^een. Uder seine "WiB- 
Benscfaaft erkUrt er sieh I, 28. diAln, sie »ey j,origo 
TocaMilonim, qnum vis verbi Tel uomiiüs per Inter- 
pretationem colligitur.'^ Er behauptet §. f;, nicht 
alle Wfirter seyen q'vaai, einige auch &ia£t toi Din- 
gen beigelegt : „N'on autem omnia nomina aTeteribna 
seaundum naturam imposita sunt, sed qnaedwn 
aecaudnm placitum, sicot-et noa servis et poB- 
sesaionibuB ioterdum seonndnm ^led plaoet nostfae 
volautaü datnuk'' Ernennt dieseHie^^j. sconndam 
qualitatem ond inxta arbitrinm hnmanae vo- 
lauta tis, und macht hicrdrei Unterarten: ,,cx causa, 
ut rexa recteagendo, aut ex origine, uthomo, quia 
Sit ex humo, aut ex contrarüs, ut a lavando 
lotum, dum lutum non sit muudum . . wovon bloss 
die letzte erkennbar die griechische «»ri^'^aois ist, die 
EWeitexOTtt (jpüffiv bezeichnen kantig die erste^tor' aiT/ov 
nürnirgendwo vorgekommen ist. Wenn er dann noch 
S. 4, hinzufügt, Einigessey „exnominuroderivationejUt 
a prudentia prodeos'^, so gehören diese Tra^vfJ^a, wie 
BcbOn anderweitig bemerkt, nicht in die Etymologie^ 
sondern Flex ion sichre , und endlich die^ j^quaedam ex 
Graeca etymologia" in die allgemeine Anschauung 
der l^iniÜscben Spadie hinein. Uebrigms mnsste 
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der vielfach mit biblisohea Ausdrücken und Xamea 
versetzte SprachschatiB seiner iSeit mehr auf eineB»* 
achtuDg orientaUadi«, dana aUIateküBchet £lemeDte 
hinweisen. 



Regeln der Etymola^e. 



Bei] den Griechen haben sich unsV erändcrung, 
Hinzufügung, Wegnahme und Verschiebung 
yoo Buchslaben als diejenigen Vorschriften ergeben, in 
denen sich die schillernde Beweghchkeit der Ableitung 
erging, Varrn, der diesen Punkt in den verloren 
gegangenen ersten Büchern seines Werkes weitläufig 
dargelegt haben mag; nahm zweimal vier Gründe an. 
Die Stdle IV. p. 4.* lautet- nach HuUer'a Verbease- 
rong, dem auch die eii^;e;klammetten Worte sngdtft- 
reu , fblgendermaassen : Quo Terbonnn novonun ao 
vetmua discordia omnia. In conauetudiae commnoi 
quot madis , literanun oommutalio sit ßicta qd an^ 
niadvertwitj ftotUiu aerutari origines patietnr verbor 
rum/ reperiet enim esse eommutata, nt in at^eriori- 
bos libria ostendi, maxime propter bis qualemaa cau- 
sas. Lileranim enim fit dempüone ant additiono, et 
propter eamm adtractionem aut commutationem, item 
syllabarum producttone [aut correptiane, deuique . . 

one]." Der Herausgeber bemerkt; dass 

adtractio so viel als unsere Assimilation, und beim 
vierten Grunde von der „transposilio" (welches Wort, 
beiläufig bemerkt, sich in keinem hiteuiischen Schrift- 
ateller fludet) die Rede za- seyn scheine. Jene var- 
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tonische eigenlhüniUche Anschauung der 8»c&e nnM 
«ick aber früh verloren haben. Wir finden später 
nur eine den Orieohen nachgebildete und in der Tlwt 
auch bessere Vcrtheihm^ jener Hegeb, aber freilidl 
nicht im Etymologischen^ sondera mehr ha der Lohre 
von dem Barbarismus z.B. bra Donat. de bftrb. 
p. 1767: ,;IliH bipertilis (pronunliaüoni et Boriptor) 
qusLtuor specics supponuiitur, adiectio, detra-* 
ctio, immutatio^ tranamu latio," ebenso hei 
Charis. IV. p. 237., Üiomed. II. p. 447., ja schon hei 
Quhitil. I, 5, A'ou den Feldern der Orthographie 
bei Scaurus p. ,,Scribendt autem ratio quattiior 

modis vitiatnr, per adiectioncra, d ctr actionem, 
imtnu tationem, adnexioncra, wo aber die ad- 
ncxio oder connoxio gar nicht hiehcr gebort, und 
zumTheil nnh in der Lehre von der Anomalie bei 
PiobuB ars §. 8. sqq., wo er eine iramiscens, die 
wir hier ausachlieascnj eine iramutans und defi- 
ciens snnimml. Allein obgleich so die Lehre von 
der Veränderung der Buchstaben nirgendwo ausführ- 
lich erörtert, selbst bei Priscian I. p. 552. mit beson- 
derer Rucksicht auf die Flexionslehrc behandelt wor- 
den, und die van der Verwandtschaft der Buchsta- 
ben in die Orthographie hineinfiel : so erhellt do^ 
ans mannichfacheu Andeutuogea der Chnnunatilcerj 
dasB 08 bei ihnen efai gewiases Syate» Tau frei- 
lieh, sdw nacbgielngeB Begeln gab, Badl denen aia 
bei ihren Ableitungen verftifaren. Zufolge der bei 
den Oriedien anfgefondenen Sparen aind diese vier: 
L Terinderong enizelner ineiuaiMler. Bei der-Aof- 
aShlnng des mir in diesem Punkte Vorgduimnteaen 
kann unmöglich eine s^dte Volbttodi^eit^ wi« Im 
erzielt und erreicht werden. 
. . A in E (Varre'L. L. VI. p. 98., Ooatiiis To- 
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rus bei GelL XVI, 12. Vrgl. XV, 5., Priso. I. 
p. 5».) — I, 0 und V (PriBO.) — AV io 0 (Priso. 
I. p. ms aber nichts als eine andere AuB~ 

«pradie ist. 

B in Qf VI, ¥, R, S (Prise, i. p. 059.) 

C io 6 [Varro V. p. JT.], S,-V, X (Prise.) 

D in C, 6, L tFesttu s. v. Sdiqiiastr«] P,' R 
[Varro V. p ÜÄ], S, äa, T (Prise.) 

E in A, T [Varro V. p. 77.], O, V |yarro IV. 
p. S6.] C Prise. I. p. 553. ) 

F in B (Priac. I. p. 560.) 

Gin C (Varro lV.p.29.), — L fV^arro I V. p. 38.] 

- CT.S, X (Priso.) 

I in A, E rVarro V. p. 77.], 0. V (Prise. I. 
p. 552.) 

L in H (Prise. I.p. 555.) — S (Varro IV. p.38.) 

— X CPriso-) 

M in N, wenn darauf C, U, T folgt (Prise. 

p. 555.) 

N in C, G, L, M, wenn darauf B, M, P folgt, 
Bj S, T (Prise. I. p. 556.) 

0 iu A,E, I, [Dig. XL VII, 10, 15.] V (Pris&I.p. BS6.) 

0 in C , S , X CPrisc. I. p. 560.) 

B: in N, L, S, SS, V (Prise. I. p. ,557.) 

S in D, M, N, B [Varro VI. p. 86.] T, V, X 
(Prise. I. p. 557.) 

T in S (Prise. I. p. 560., PauHus s. v. Nautoa) 
in X, wenn C vorhergeht (Priac.) 

V in A, E, I, O (Prise. I. p. 554.) 

X in CT, F, V (Prise. I. p. 658.) 

Was II. die AusstossuDg einzelner Buchsta- 
ben betrifftj sn ist aueh diese aus den litterae inter- 
lisae des Bassus bei Macrob. n, 14., aus dem R ex- 
trittun bei Vam» VL g. S7. nnd handert andem Be»- 

m. 1» 



spielen ho leicht 2U belegen, dasB es keiner eigent- 
lichen Ausführnng bedarf. III. Fürdie An-undEin- 
fügung einzelner Buchstaben, die praktisch ebens« 
häufig, begnügen wir uns mit Macrob, I, 9., wo Ni- 
gidius ein plconastii^cbcs Ü vor J aitiiimtnt. IV. Fürdie 
Verschiebung einzelner Buchstaben untereinander 
veiHs ich zwar kein Beispiel aufzustellen^ zweifle 
aber nicht, dass andi diese in der rdniadien Ktyfflo- 
logie beaondera bei liquidae anerkannt worden. 



Etymologie nnd Ortliograiilile* 

Wenn wir oben bei den Griechen salieUj dass 
die Mythologie mit der Etymologie in ciuoin sehr en- 
gen Zusammenhange stanil , so darf es nicht mehr 
auffallend ersclicincti, wenn in der Zeil, wo ein ei- 
gentliches System der Reclitscliruibung auftrat, diess 
manchmal von dur Frage nacii der Herkunft des Wor- 
tes sich regeln und ordnen licss. Allein wir treffen 
diese Thalsache erst freilich in später Zeil. Fünf 
Arten erscheinen bei Thoodosius AlexandrinuSj welche 
die Prosodic bedingen, p. 61: Tlöuoi hjüjiui t^s ß- 
vayriaotttiej nivis , avcü.ir/ia , f 7 viiohiylii, ci i'cdoufij, 
diältxTOS, lamQla.j vier Hcgüln der Orthographie 
p,62: Etai de xal «ami-se ö^iOoynuifius liooaQsg. 
avakoyia, äiaXemog, izv/.co}.oyia xal i<}TO(iia. Das- 
selbe findet sich bei Cramor. Anccd. Vol. IV. p. 331 : 
Jjöaot xavoveg OQ&oyQagjiag; ä' , ävakoyta, diajlcxcof, 
iTVftoloyla ml UnoQia. xal dvaloyta fikv iati xcamv 
ano3eiMa(6s, as iv rfisQtmg ij WKceQivög*') 

*) Kl M Oao caae ieHgit Aadcbt* irelcfae man' anace- 
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laioftla 6e iaTir rmr naXccuSv ite^Soats tf- 

aimog Si iatcr idUafia yJUoTnjs iwfioioyla ü 



■prockeii hitt, ala ob 4\e AnaIo(Ifl Unn dls Ple- 
zioBslehre mit Oaet BlAtieluiiir (sbeiideB RegoIbRe- 
tlgkeit dnrckdrniigieii htbo. Das M bei den HömerD du 
dnrchscfcnlUIIcbs Sacfcverii£ltn[$s; manniebfUtleer ge- 
haltet aich die Sachs bei dea Grieoben. Hier ist aiu- 
»erliitlb der pbilodophiichea nocli besonders für die tat- 
nfllle erainmatik ein Eindasa alcUbar I. auf die Or- 
tbocraphicj wofür die oben and In L Tkle, B. BS. 
•DgeNhrtan Stelleii blnUacircb Beagen,' Haa füge aocb 
bioEU Cboembuskos In Bekker Aoecd. Graeo. p. ]1S8. 
HjJchst bedeutend aber Iit II. die Wirkung der Analo- 
gfe auf die Accentl ehre, und bisher, sellxt to net- 
ner Schrift über Analogie und AuomaliCj nicbt gehnrig 
gewfirdigt. Dnber hier eioige Stellen. Für'Aristaroh 
bat Lehn diesen arandsats ausser Zweifel gestellt. 
ZaweUea Mgte er der CebetHeferuDg, dem Bpracbge- 
braucbe, während sein Schüler Dionysios Thrax jenen 
beibehielt. Vrgl.Etjm.M.s.v. Ta^eait, liflnafxos ö|w»i, 
nvrr^;- h Sf egä% AoyvaiBi, hpolat laj^fas, nofa ti 
Toppiic opnu'utwi, til nallat ^aay xi-l^it. nci S^oy Sn artt- 
ioyof fiir arayiräaitli o Öpai, hiHfitiiae Ü 'jlfUITäf](ou a- 

trÖYraaie. Ebenso ist es bei Porphyrios de prosod. 
(VIlioison. Aoecd. Tom, II. p. 101.) der Fall: To phr 

OTot KuTa Ovy^tair äurit'rrmi o/Miioyoufitrijti xarä riv 
avaio^ifriitdv Sgay iSircir tob» rgonaut iiSäuiai, MO^ 
oCe m TTfoomAto (K^forr«* g yoj," ^l, xaiä tältKioy 
äfunaf ; «TT iraloylay koI ■dfdki- ^lev to S/iOot 
tHTTa araioyioy iia[iffirar Jiöri -rä Sia tob eiof Ärofro ntfi- 
tmäfiW, hi^io!, ^yflaloi, äilolo;. Sui ToSro ml "Ö/ij^ 
araioflii jcpjaöfityo; , m/, rppir, tdc Sfidloy Syit 9iot 

£t ■röy ifuiba'.'' fOd. XVII. »la)' oi BijtrTmi Sfie>ot 
Ufaam. x. x. l. Trgl. Etrm. Giid. ed. Stora p. 671. Ja 
Meaiehiuic auf den Avceat evKduiat die Analogie wlo- 
der In Btym. find. a. t.- .^M^n«, ti Sm/ia wd ofrapiat 
Dtl&Frffor. n3 htl^^fia t^mMic (At oii^ptMt, «ora Si njr 
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awtoiiog ittu altjSijg änödei^tg '^ov t^T^ov^dvov. Vrgl. 
Etym. M. s. v. Jckiot: U« Ttaaäavw oWwv ziji; öp- 

^oyiiOfiag xavövm hi'/ioXoyla 6i smiv tmct;- 

ftaala U^sm inl xö nUiaißv to nä&og e'xovaa. Vrgl. 
Gud. 8. V. ^r,fiSQov. M. 8. v. ^A(itpaq'nt} : "flyetie 
Soov ix T^fi eVi'^ioAoyiaff, Uyet o Xoi^oateog xai 
l0piow, dta T^s fi/ ■J/y-i^oyynr ^-pagf^effAtt. M. 8. v. 
ö^g. Bedeutender stellt sich aber die Wirkung der 
Spraclizergliederiing auf die Orthographie bei den R5- 
nera heraup. Vou jeneq vicrHegohi muBSte derDi- 
tdekt natürlich . wegfaUon, weil er spraoUioh nicht 
Torliandra war, und es blieben noch Analogie, Ety- 
mologie uodGescIiichtc. Diese finden ^vir in derTliat 
hei ScAURUS. Nnchdem er orlhograph. p. 2249. vilt 
Fehler beacichnot hat, wodurch die Schreibung ver- 
dorben werde, (per adieciionem, detractionem im- 
natatJonem» adnexionem") Eohlorj woloho er nach- 



. xäy r^Q^ yfyuii, -i^opuk Jji'Vm.''"^ h"^'' ^"^1 

tr,^, Jdjl aefSt fntiS^ »-«eifi. ( Der Attikiamos ist hier 
beUonal.Keiiriiaentant der Auomalio^ d. h. dea der Be- 
gk atch nlebt fägendeii Spradigebraucbs. VleDeldit er- 
hlfirt stiÄ daraus, warmn Ini Streite der AnalugUtea 
und Anomal isten so viele Schriften ;r'rä Virrm,;; Suxi/ncov 
oder ii^tui erscIiiüDen,) iiitlicr /.u /.idlicii bt :iueli 
.Suidaa s- V- .^rW^. '■^'i;"'''"'- "^U"'^'''' 
. (^uffiOw.o! ävaloy.Kol, J^v äon^iy fio^oTuitlv. Aus 

der Analogie der Acceaaehr« ist auch die Sammlnng 
von Wörtern bei demselben Bnldas a. t. 'jtiiqi^. Fflr 
den ni. Einflusf, auf die Flexlons- (ekscUiessUch 
eescbJeoUs-) lelire^ also auf die Sprachhal^gorieea, 
«Ind In !• XheBe jünraiclieiide Aodcut nagen vorgekom- 
^ raen, ditf b«i)iidt für, dIe.Räuier In's M^slose hinaus 
venuebrt werd«i Itfiiuiton'. Für die Griechea füge man 
hlniu Bekknr. Anecd. Vol. lU. p. 11S8> 
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her p. 9255., 8257., 2259. und 2861. einzeln dordigeht) 
gibt er p. 2851. such die Mittel der Vcrbosserun^ au, 
£cr Hand: „Recorrigitur vcro regults tribus, historiay 
Örigtnatione, quam Graeci tTVfiokoylav appelfant, pro^ 
porlione, quao Grnece ämf.oyla dicitur. Et hisloria 
qnidem , ut cum scd per novissimam lilteram D scri- 
bimus , quoDiam antiqui sedum dixerunt , et per ab^ 
ecisionem pars^emauscrit, at originatione, ut cum 
dioimns inchoarc cum adspiratioiic scribendum, quo-* 
niam a chao dictum, quod fuerit initium omnium re- 
rum; proportione u. s. w." Weniger georditet spricbt 
Bich das Grundsätzliche in der Vorrede Cassioboil's 
zu GeiDeu Auszügen aus Orthographeu p. 827S. aus^ 
und fusst schwerJich auf griechisclieu Vorbildern. 
Jedoch eracheiot auch hier die Etymologie unter an- 
dern als Regulativ : „ lUinutns labor syliabis litteris- 
que traclandis, modo factus ex nominum deri- 
vatione^ modo ex casibus sermonum, modo ex motu 
Mqne mtUj modo ex enphoniae cousonantia, modo ex 
Graeearom litterarnm naiiUtiidine, |»ob«iB, qmd.soii- 
beiw debeas et qoid vitare conteiidas/'^ - Allein anssw 
diesen Sur Regel angebildetm Sätrasn lassen cioh 
oine Anzahl einzelner «äiographiBCher Bestiiiiiqiingai 
von Varro bis I^dor dien nur ans dem Streben hv-^ . 
Mtnif die Schreibung nidit auf den Mrasen Spradi-- 
gelmnchj sondern' vorBBSBWeise' auf £e Wurzel zu- 
rii^zuMHiren, "Berficluncbtigmig äop Etyniotog^'-wa» 
is( ja athon, wenn Nävioa Balatiamj oder Cato fW-' 
nerator^ nicht faeneiator Bl^ieb, weil Erstelvr <4a8 
Wert von balare, Letzterer von foenns ablötete, wi« 
Oellius XVI, ■ 18. ' berichtet; Für VAnBO vei^eichft 
man uiä Papiriauns'p. 8890i (Patsch,): „Nanue per 
unum H BCribitur, ut Vairoui plaoelj sccutua est e- 
nim elyinttlo^m nominis eius, qua gnartis di^tnr. 
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qd sdt et «ee^j qnod loqni defceat; «leniqno eo»-- 
pofiitio vorbi ita scribiturj iguorare, qoae noD per 
duo R, sed per unum scribitnri idco et narrftre UDum 
H habere debet. mit Velius Loogus p. 2238. und 
Varro selbst L. L. V. p. 64. Aehulich IV. p. 8: 
jjTerra dicta ab eo, ut Aelius Bcribit, quod torilur; 
itaque tora iu augurum Ubris scripta cum H uno." 
Charis. I. p. 42 : „Mensam sine IV littera dicCam Var- 
ro ait , quod media poaeretur, sed et mensam 

cum N posse dici, item Varro ait, quod et mensa 
aßQima edulia et escnlente ponerentur." mit Varro L. 
L. IV. p. 34. Vel. Long, orttaograph. p. 2233: „Sio 
etiam delirus plaoet Vaironij uon delerus. non eoim 
at quidem existimanl, a Graeoo tracta vox est, naqu 
zo Xr^qüv, sed est Latioe sulco." Caksiluus Vik- 
Dxx hielt freilich die Gupbonie für die schönste 
Frucht der latdnischen Sprache (p. 2314., 9317.)) aber 
er zeigt p. 2315. au einer Anzahl vou Beispielen, 
wie sehr er die Krait der Etymologie anerkannte. 
Nur eios: ,^x8iUum quoque com S scribi debet; ex 
solo enim iro est exsulare, quasi exsolium, qood 
Graed i^o^utfiöv dicuot , et antiqui ezsoles die»- 
bu^ qabs nos caunles dici|aiis> Extorrem vere aiite 
' S; ex terra eniin eieetum aiguiOoal.'' n. 8. w. Ihm 
stimmt voUkonunen bu Fujmv» Qaprb orthog^ 
p.SS41: ExBolonmadditoSBcribeiidiim et «tymolo- 
giseoans«, asoloqDodreitit; forDKwas^neN'Mti- 
bitiir ab etymof qood sst forma." 2846: „Veumca 
N babet, quia non wt veato." Dm Spracbge- 
branoh setzt obenan Vxuus Lohsus, dodi fehlen die 
Andeatungen des andern Elementes keineswegs; „Sed 
qni origini verborura propiores sunt, per B scribunt 

■} Ueber Zeitalter rerfl. ZeltsctarUI r. A-W. IMa 
S. t09. 
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(alwcoi^).''^ und in der mir nicht ganz klaroo Stelle 
p. XS31:.;,Qdo pinguior esset enuntiatio, 0 quoque 
inaorebant-, et prp qui quoi scribebaut. Nos ad bre- 
Titatem restiuavimus scribcadi, uullam piiiguitudiiiem 
limare maluimus , tarn licrcule, quam quo magis quod 
qui gcnus est tzufioi-nyletg." p. 2233: jjAt in comtsa- 
(ore utramque consoiiantem .simplicem ponamus; uam 
aut a comitatc vax ducta est, aut a Graeco naga 
zov xöjfiov." p. 2236: „Per QVO quoUdic dicuat 
quam per CO, cotidie quum et dicatur melius et scri- 
batur; neu enim est quotiilic a quoto dictum, sed a 
eontinenti die cotidie tractuiu." Ferner vergleiche 
moo p. 2333. die Bemerkung über Delmatia mit p. 2287. 
und p. 2834. über Cilones und Chilonef) mit p. 2387. 
Von Papirianus gehört hierher p.2290: „Cotidie per 
C et 0 dicitur el scribitur, [nouj per Q, quia noii a 
qnoto die, sed a «ontinenU die dictum est.", woPutech 
liest: j,dicitnr, et seribitur per Q, quia.", was des 
Sinnes wegen und mit Rücksicht aufVel. Long. p. 8237. 
mundglidi ist;' p. 9X02: ,}Foiflce8 secondnm'ety- 
nologiam -debemus dicere et eenbete"j u. s. w., 
VOR ViCTOBiNUS p. S460: „At qouni locutns, secatnB 
perC, qnum qnidain praeoipiuit ad origiaem dtAere 
referrij quia est locutus a loqnendo f ■ seontns a se- 
qnendo^ per Q potins, quam per C haec BCribeada.", 
von Ismon I, 26, -5: „Exul «ddita 8 debet scribi, 
exsnl dititur, quia extra solum ee^'' 6: ^^Aoqnor per 
diphthougon scribeadmi]} quia aqua nomen est fa- 
ctum" 7; jjForsItiui per N scribendnni in flne^ qnia 
intej^uDi eius, fadt: Forte si fandem." 

Die bior entwickelte Thatsaidie- erklärt zum Theil 
das Schwanken der römisoben Orthographie, dessen 
Gründe sich vollständig nur in einer Geschichte 
derstdben nachweisen lassen, worin die GruAdsÜtasa 
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der Euphonie, (sohub^ lenitas, dcoor) des Spracfage- 
braucbeB (hisloria, anctoritas, consuetado), der Kürze 
(brevitBB), der Uuterscheiduag der einzelnen Wörter 
(distiactio) von Seiteo ihres abwechselnden Einflus- 
ses besondere Beaditung verdieneii. 



Ktrmttlosle und Jiirl«prudens* 

Was der Mythos bei den Griechen, ist das Recht 
bei den Römern. Wie dort ein ewiges AuBspiiinen ' 
mtd strahlenartiges Erweitem nach Aussen, so hier 
^ Stetes ZurQckbeziehcn auf feststehende Normen, 
ein Ruckstrahlen der neuen Entwickelung nach In- 
nen. . D^er diese eiserne Festigkeit der Hechtsidee 
in Rom, die in Verbindung mit der Staatsidee diess 
Volk zum wahrhaft eigentUoh darehgcbildetea Cbfr- 
rakter in Vev^eich mit den mehr in Gegens&tze und 
Färbungen veifiiessaiden Griecbw madit W«ut die 
Hfimer sonst keine eigenüiahe Philosophie haben, hier 
stehen sie' ganz auf philosophischem Boden. Käse 
gemütige Folgerichtigkeit des Denkens fariedit Meh, 
wie em Strom, durah idle Hindernisse täglich wech-. 
seloder Rechts ISlIc Bahn. Ans dieser Sicherheit trad 
Festigkeit erklärt sidt andi vielleicht die merkwür- 
dige Tfaatsadie^, dass die meisten römiBchen Jurist«! 
der consequentesteu onter den akmPhiloBopbieen, der 
Sloa, anhingen, eine Thatsadie, m deren Beaiäli- 
gung ich kaum die Sdiriften von Jo. Gottf^.Sf^Bum- 
burg (de iurisprudentia vet. IC. Korn. Stoic«. Jenae 
1745.), Slevogt,Böhmer,EverhardOtto u. s.w. anzufüh- 
ren brauche. Ich stelle sie aber in den Vordergrund 
dieser kurzen Schloeserörtming, weil sich eben d»- 
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nuiB wieder begriffen läset, wie es mfiglicti war, dass 
awei so weit- auseinauder liegende Zweige gelehrter 
Th&tigkeit flioh zu berühren vermochten, oder, um 
miah besser aoszndrückou , wie ea denkbar ist, dass 
sine ^ler Pnuds so wSdf^mde Lehre, wie die von 
Baobslaben , Sylben ond Wurzeln , auf eine so ganz 
in's lebendigste Leben eingreirende Wissenschaft, wie 
das Hecht, auch nur den geringsten EinHuss gewin- 
nen konnte. Und dennoch, dieser Einfluss steht un- 
antastbar da. Freilich dürfte es schwer seyn, eine 
BBdnng nener Rechtss&tze nachzuweisen; alleid wir 
bdiuqttea ja auch keinen Einfioss auf die Thatsache . 
des RechtSj sondern auf die Behandlung desselben, 
auf die Reohtowissenaohaft. Lotztera verkörpert sieh 
in den SdiriftsteOero, welche veisdiiedeae Zweige 
römischer Gesetz^bnng in dgenthämlidier Welse' 
bearbotct, imd so in den Gang und die Festatennnif 
de* Aoehtes selbst eingegrüToa htäim. Nun aber 
tagte zur etymologischen Betrachtung einzeln«* juri- 
stisdien Ausdrücke schon die Gründung auf alte, ü) 
mversl&ndlieber, verrosleler Spradie geaohriefaene 
Gesetze, dann aber auch Torznglioh die eng an Wort 
nad Bnebstaben aUSi ansdiliessende Bifcffimngsweise. 
Wenn wir didier oben uns daliin entadiieden, dass 
die Etymologieen eines Aklivb Stilo solche Wör- 
ter betreffen, die am Ehesten in den zwölf Tafeln 
vorgekommen: so dürfen wir eine solche Entschei- 
dung nun um so eher anführen^ als wir damals noch 
gar nicht den hier aufgestellten Satz im Auge hat- 
ten. Hicher gehörig ist auch Aelius Gallus mit 
seinem Werke de signifi cationo verboi-um, 
quae ad tus.civile pertineut. (ilelrabach de 
C. Aetio Gallo ICto. Lipsiae. 1823.)- Freilich ergibt 
Siek ails den EVagmonten, daaa es eine Erfirt»- 
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ning des Sinnes, des Stofflieben jöiistiBdier Aos- 
drüciic, als der Wurzeln und des Formalen enthielt; 
allein Ableitungen fehlen doch nicht ganz z. B-, wenn 
er flumen definirt als „aquun ipsam, quae fluit.''', 
oder ntuniceps^ „qni in municipis über natue est. 
. . necessarii, „qui aut cognati aut adSnes sunt, 
in 9UO8 necessaria ofBein eonfenintur praeter ce- 
teros."^, nexunij „qaodcunque per aes et libram geri- 
tur, idqno necti dicitur."'j oder reciperatio^ „quum 
iuter populum et reges, nationesque et civitates por- 
«grinAS lex convenit, quomodo per reciperatores red- 
dautnr res, recipcrentnrque, resque privatas in- 
ter se persequantur/' Sehr bedeutsam ist ferner die 
Person des Antistius Ladeo. Auch er schrieb, wie 
Aelins Stilo, einen Commentar zu den zwölf 
Tafeln (GelL I, IS. XX. 1.), ferner zoin Edi- 
otam praetoris (Gell. XID, lO) wneScbriftPo- 
Rteriores (ebendas.), eine Iltdtaär (Digest. L, 16; 
SS4.). D. B. w. Weldi dne lUt^tnug er geuaimra, 
glanbe ich, wird «oh am Besten mit den Worten 
des Gdlins selbst bezeichnen lassen: ^^Libeo And- 
atias iuris qnidcm tivills diM^linam prindpali «ta£ft' 
exncoitj et aOBBuloDtibiis de iure publice responsita- 
vit) ceteranun qnoqae bonarom artimn non expera 
Mt, et in grammaticam sese atque dialecticam 
litteraaqae onliqniores altiorcsque penetraverat, La- 
tinarumque vocum origines rationosque 
percallnerat, ea^ue praeeipue aeimlia ad enodatt- 
dos pleroaque iuris laqueos utebalur.'^ Bediente üeh 
aber ein so bedeutender Rechtsgelehrte wie Labeo 
der Etymologie zur Bewältigung vorkommender 
Schwierigkeiten, so ist hei dem Ansehen, das seine 
Schriften genossen, nichts annehmbarer, als dass sei- 
ne Weise mtäi bis in die Tiefe eigeiitlieher Reehts- 
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sfitee drang. O^ub bemerkt, dass in der nach sn- 
nem Tode herausg^ebonen Schrift, in den Posteri- 
«res, sich drei volle Bücher, das 38., 39. und 40. mit 
Bolchen Erörterungen befassten. Eben dergleichen 
Seyen auch m seinem Commentar zddi pritoiisdieD 
Edikt, aus dessen viertem Buche er aalBhrt; „Sorot 
«ppellata est, qnod quasi seorsam nascitnr separo- 
tnrque ab ca domo, in qua nata est, et in aliam fa* 
miliam transgreditur.'^ Vrg). Nonius s. v. Sororia. 
Wir fügen dazu eine Anzahl Stollen *) aus den Di- 
gesten XXXVin, 8, 1: „Cognati autem appellati 
Mint, quasi ex nno nati, ant, ut Labeo «t, quasi 
eommuae naseendi inlütun habuerint." Ii, 16, 
SiS: yVidoam noB sokuB eam, quae aUqnando mpt» 
fiiisse^ sed oam qnoque mnlierem, qoae virom non 
haboiaset, ^ipellaii ^t Labeo, qui« vidua aio dida 
eMj quaid vecors; vesanus, qui sine oorde aut samr 
tate esset; simtUter viduam diotam esse sine duita- 
te.'* XLVII, £, 1: jjFnrtnm a fnrvoj id est, nigro 
dfCtniQ, Labeo ait, quod dam et obacure fiat, et ple- 
rumque nocte, Tel a frande, ut Sabmua ait^ vel a 
ferendo et auferendo, vel a Qraeco sermone^ qaod 
qtiÜQas appellant furos; immo et Qraeci äfco vov 
^uv tpüqas dixerunt.'' Dieaelbe E^mologie a farvo, 



■) Eiagedeuk des Sunm eiilgue bemerlce ich hiemEt, daci 
der grässte Tbell der hier Torkoumendea Citate mu 
Aegidli HHRgil Iirit gItIUs aaiaeDltatea o. XXXIZ. Iier- 
rührt, (l*M dieaelben aber idle tn pUtoIotjuhe Citir- 
welse nach Büchern und Titeln von nie umgeaetE^ sum 
TheQ vermehrt worden. Menage hatte ferner blon eine 
Art etymologischen Lexlkon's gegeben, witarend tcb 
diese Ableitungen nach SchriftsteUem susaranungeord- 
net habe, tun eines Jeden ungtiStar« BgenthfiMlliUdt 
Mr AMflhawBng aa bringen. 



nahm auchVarro naohGell.I, IS-od. Vrgl. Nonius s. 
V. Fares. XLI, 2^ 1 : „Possessio appelltUa eet^ ut et 
Labeo tut, a sedibus, quosi positio, quia naturati- 
ter tenetur ab eo, qui ei insislit, quam Gracci xcao- 

dictint.", XXXill, 10, 7: ,;Laboo ait^ originem Tti- 
isse suppollectilis , quod olim his^ qui in legationem 
profidscerenturj locari solercnt, quae eub pellibus 
«fdi tOnaU*^ XLiVU, 8, 4: ,,Turbam autem appella- 
tam Liüieo ait ex tgenerc tumullus, idqae vorbam ex 
6»eeo tractnm, ano tov &VQvßEiv.'' Bemerken wir 
hiebei, dass mit Ausnahme von turba alle hier «-kl&r- 
taa Ausdrücke aus dem Lateinischen abgeleitet »od. 

Von keinem Alten ^ soviel itii weissj bezeug^ 
•bw nidit wenig«* ' reich an Btymolog^een tw^- die 
«OS den EahlreiDbei) Sdiriften, ntmeDtHch aus dem 
Commentar zum Sdikt, von Ulpiam erhaltenen Restei. 
Vrgl. Olpian in Big. XXXVIII, S, 1: „Cognati an- 
tarn aiqvdlati aant, quasi ex ono nati.*' XLVU, lly 
Tt j^acmilarü, qdvetitaain aaocnlo nrfes exereen- 
tee partem subddonnt, partem snbtraiiniit, item qui 
directarü a^ellantnr, hoc est, hi, qni in aliena ooe- 
naeula se dirignnt furandi animo.'' XIV, 8^ 3: 
jjlnstitor appellatus est ex eo, quod negotio ge* 
teado. instet.^'^ L, 16, 31S: „Praevaricotores eoe 
appellamna, qui causam adversariia suis donant, et 
ex parte actoris in partem rei eoneedtmt; a vari- 
cando enün ptoevaricatores dioti suat.*^ XXXIX, 4, 
i: ,,Pijblicaiii autem sunt, qui pablico fruuntur; 
nam inde nomeu habent/' XLIII, 20, 1. g. 26: ,,Ri- 
vales, id est, qui per cundcm rivum aquam ducunt." 
(ülpiau. fragm. XI. §.7r „Is, cui tulcla iu iure ces- 
sa est, ccssicius tutor appollatiir.'^ cbündas. 49: 
„Bonorum appellatio aut naturalis , aut civilis est. 
Natoraliter bona ex eo- dicnntmr, quod beant, hoc 
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est; beatos 'fadunt/' In dieser Stelle liegt sogar eine 
Andeutung auf das <pvatt und 9eaei der griechischen 
niiloBophen. XXXIV, 2,35: „Mundus muliebris est, 
quo nralier mnudior fit." XV, 1, 5: „Poculium di- 
ctum eet quasi pusilla pecunia sive Patrimonium 
posillum."^ XLUI, 8, 3. %. 17: „Vectigal enim höo 
täft appellatur Solarium ex eo, quod pro solo pen- 
dRlur/' 16^ 87: „Stipradium a stipe appelütam , 
est, tpiod per stipes^ id est, modica .aera «el^gatim'' 
XLifU, 1: >,Preeariam es^ quod preoibuS pe^ 
tenlj ntendom ooneeditnr tamdtn, quam diu ia, qoi oon- 
cesj^ patitor." CUIpiou fiagm- XVU, %. l:j,Qiüd- 
qais tibi testamento reUctom, ita nt iure otrili capere 
poseät^ aliqua ex causa non ceperit, oadueum appel- 
latur, velati ceciderit ab eo.'' XX. 1; ,jTesta** 
mentnm est ment'js nostrap insta contestatto.") 
L, X%, 59: j,Porlu8 appellatos est conchiBnB \a<m, 
quo importantnr merces et inde exportantiir." 
ebendas. Slj- 1: j,Speou8 autem est lootu, ex quo' 
despicitnr. Inde spectaeala sunt dicta.'' ebendas.: 
„Incile autem est loeos depressus ad latus flununis, 
ex eo dictuB, quod incidatur; inciditur enim vel 
lapis vel terra , unde primum aqua cx flomine agi 
possit," ebendas. 13, 1. §. 13: j,Stationem dicimus 4 
staiidoj is igitur locus demonstralurj ubicunquc na^ 
ves tuto Stare possunt." XLVII, 3, 1: „Tigna enim 
a legeiido dicta sunt." XLIII, 29, 3. g. 8: „Exhi- 
bero est in publicum producere et vidcndi taogendi-r 
quc hominis facultatcm pracbcre; proprio ' autem ex^: 
hibere est ektra secretum habere.'^ XXI, 1^ 21; 
„Redliibere est facere, ut rursus liabeat venditor, quod. 
babuoralj et quia rcddendo id fiebat, idoiroo rcdhi-,> 
bitio est appellata quasi red ditio." IIj 14, 1: „Pa-. 
cfum autem a pactioae ^Mlor; iqd« «tia« piiiiin 
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nomen appeUalntu eaL" XIjVII, 10, 15: j,CoDviciam 
kntem didtor vel * ooncitatione, vol a conventa, hoc 
est, a eoUatioDe Tocum; oam enitn ta uunm eompla- 
na Toeea eoatbnatur, eonviduiii appellatur qnaai 
oonTOCiom."' Aalius StUo leitete mflea mrr* ta- 
xUfqaaa/ a molUtia feb.Ulpian Dig. XXIX, 1, 1 : 
Iw «ulem appdlalor vel a nilitEa, id est, dnritia, quam 
pro nobia sOBtineDt, ant a Batdtitndine ^ aut a malo^ 
qood aroore mOitea aolent (also ebenßiUs andphra- 
attscb) , ant a Graoco veito xüjMj unde ttltamvs 
traetnin est; nam ita Graod TÖyfia et raille homi- 
noai mnlätadineni i^peUuit, qnasi millesimum quem- 
qae dioas; uode ipsam dncem y:tXiaQ%ov appellanL 
Exetdtus antem nomen ab exercitati odc traxit^ 
Indem wir noch manche andore Gtymologieen wis- 
sentlich übergehen, fügen wir nur eine entschieden 
bellenistrende hinzu XLIII, 31, 1: „Rivus est locus 
per longitndinora deprcasus, cui nomen est and lov 

la derselben Weise liissl sicii der Beweis für 
Javulenus, Pali.us und namcnilich Gaiüs führen. 
Der Kürze halber führen wir vom Letzten bloss ei- 
nige hervorstechende Beispiele an Dig. XXIV, 2, 2 : 
„Divortium autem vel a divcrsitatc mcutium 
dictum est, vel quia in diversas partes ount, qui dis- 
trahunt matrimouium." L, 16, 238: „Pignus appella- 
lum est a pugno, quia res, quae pignori dantur, 

manu traduntur." cbendas. 233; „Teliim ' dictum 

ab eo, quod in longinquum mittitur, Graeoa voce fl- 
guratum and tov zt^kov." Uiezu fügen wir aus Gaius 
inatit. I. 64: „Vndc si^t Spurii tili! appcllari, vel 
a Graeoa voce quasi a7co(>tt<Stjv conceptt.'^' (Ebenso 
Hodestiona in Dig. 1, 5, S3: „Qui et apurü appel- 
lantor no^a nV anoQm'.'* und Justin, bstit. I; 10. 
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n. §.4: ^Saorae (res) sunt, qnae Dita «upo- 
ris c'onseoratae Bant, religiosae, qnae Diis mani- 
boB relictae sunt." * 

Wir schliossen mit i^iugeit Blynologieen ans 
Jdstinuh'b InsdtulioDeD I, 3: „Ubertag — , ex qua 
eliapi liberi voCRDtor.'' „Servi autem ex eo appellad 
Bant, qaod imperatoreB capdvos vendere ac per hoo 
servare, aeo oocidere Boleot; qui etiam mancipia 
dicti suAt eo, qaod ab hostibos manu capiuntur/' 1, 
13: „Tutores autem euut, qui cam vim acpotcstalem 
(tuendi) habent, cxque re ipsa uomen ceperunt.'^ I, 
10. g, 12: „ündc solent, spurü appellari, vel aGraeca 
voce, quasi anoiiaiSj^v coucepti, vol quasi Siue Pa- 
tRo aiVi/' I, 13: „Uictum est autem postliminium a 
limine et post — — , hinc et limes dictus est'' II, 
10: j,Tcslamentum ex eo appellatur, quod testatio 
mcntis est.'' Auch hier tritt derselbe Fall, wie bei 
Mioyvaos uud unzähligen audern Wörteru, ein , dass 
die blosse Endsylbe zu einem neuen Hauptworte ge- 
stempelt wird. III, 15: „(Stipulation, quao hoc nomi- 
ne iiide utitur, quia stipalum apud vcieres firmum 
appellabatur, forte a stipite desceudens." IV, 4: Con- 
tnmelia, quae a contcmneudo dicla est." IV, 15: 
,,Obttuuit, omnia intcrdicta appellari, quia tuter duos 
dicuulur." IV, 18: „(Telum) dictum ab eo, quod in 
longiuquum miUitur a Graeca voco, ano tov tj^Iov." 

Aas diesen Beispielen, die sich leicht vermehreu 
liessen, erhellt,- dass auch die Rechtsge lehrten Korns 
□idit aaf bessern Wegen wandelten, als die Gram- 
matiker; im Gegentheil, die juriatischenBegriffe rauss- 
ten noch verwirrender eiufallenj dnd wie den 
Glieohen dio bestebrade Sage b&nflg in die Wort- 
en Izifferung fremdartige BeBtandtheile einfogte, so 
wirkte auch hier der gogebene Begriff heaunead auf 
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dieselbe zurück, indem man sich häufig mit bach- 
stäbliclion Anklängen begnügte , statt einer eigeoUi- 
chen Wort Zerlegung, einer Unterzell oidung von Wnr- 
zel und Stamm einerseits, andererseits von Ver- 
astung und VwBwdguiig naoluugehen. ' ' 
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I. Band. 

S. 6. AlsNr.B.faviJi— JrM/iaita.Craiaer Anecdot.yol.iy. 

p. 881 : nöaoi mrörtt o^So^iflas\ ä' arahrfia, JuUuiTOC, hufiola- 
_yla 9cai fureg/s. lOn äraiayia p/v l<m xariir änoS ttxT'Kält 

Porphjrios nennt die Anklogie BEym. M. p. «64. einen Uyot 

Snaiimimi tiaf öfiotmi jec(iÖ9soii' t^i ly iräan;! .«(jf! loyov ipaai' 
i^t oralioylai., und bei Bekker Auccdot. Vol. II. p. 7il. sagt er; 
Eipjm avtÜLoyCa ^ TÖr Xöyov tÖv avröv ivHtyoufia xa\ rßg if^sts 
xai läCtf Kariyt änvfi/toiaa. Etjni. Gud. a. y, ^^/itfoyl Tl i- 

S, aa. Note lies tlaiX'n 89, ifiux^r, ■fux^, ibj^üktoj, 

S. VI, JlvSoyöfof, a. 4&, Hemläj S. 49. peTtvijrfy/iiyiir, 8. SO, 

Sxoh>i3<«y, a 84. Z. 83: I. c 7 — statt II. o. 7., 8. SA. y^a/i- 
yirtixi;, S. A». iVmt., 8. 148. NM« YlSaan, 

8. SS. Vrgi. Proklos sn Platon. Alkbind. p. I. p. SAB. 
(ed. CreiiEer). 

8. in. bin Icli über die Bedeutung des o^Si^ iiyn zweifel- 
hart gewcirden. Ebenso streiche oian S. 91. den Satz: „Dahin 
gehört (ebendAS.}."' UnrlchÜg Ist audi 8. 83. die Bemer- 
kung über UerodUui's Werk $ n^ölou. Auf diese Punkte bin 
1dl dnrdi Spengel nnd Lebra Mfamknun gemitekt irordeB. 

11.97. »ia Nr. B, Regula — «noualift. DIomed. II, 
p. 449; „ttegnla aermonttj qmm vncant analogiam, servatur 
Kcta scripturae ratio." ab Nr. 7. Proprietai — anomalia, 
IHonied. ff. p. 449; „Proprletas est reguln sermonls, quam 
Sroed analoglBni TOCant, quidam ci aostrls proportionem." 

8. »9. Zelle 4 ran Unten lese nan statt des völlig iSinn- 
sUrendSD'.- „Nationale Tbeater'<: ^aUenale IbBten.*< 

Den 8. 103. f. aufstellten Sntz, äasa die bSnSgon Dop- 
pelformcD der iHteialscben Sprache In Declinatinn und Cooju- 
gntion nicht dem Volke, sondern den nach gewissen AnalogLe- 
en, sejeu es römische oder griechische, die Sprache zurecht- 
setzenden Dichtem ftagehöreo, kann ich auch jetzt noch trots 
»Her Erbmernngea gar nicht auTgeben. Wenn wir aucb 

m. 13 
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8. 104. die Beispiele von bieepioi, terdcepsoiilretcben^so Ist dia 
Fülle des sonst dort Apgefübrten viel achlBgeiid. Zar Be- 
■lötlgung mclnefi SntsSa nur ftttgSBde BnsStze. — 8. 103. 
Z. 34. Vrgl. Vnrro L. L. VIII. p, IST: „Alla enim populi uai- 
versij nlin siDgulormn, et de leis dod esdsDi omloris et poetne, 
guod eoruni non iifem iiu." IX. p, i08: „Etiamsi Is, qui finxlt 
poeia «liquod vDCRbuIum et nb eo cnsu ipse aliquem pcrperam 
decllnarit, potlus eum repreheortimus qunm sequimur." S, 103. 
Zu herem vergleicbc mna Slatius annlogiscbe Form hebern bet 
Cbnris. I. p. 107: „Subito res te reddent hcbem." S. lOff: 
Z.ajS: setze inaa hiazu: Ebenso butic nach einem Grammatiker 
bei Gell. IV, 1. das Wort peDiis In der alten Litteratur nicht 
weniger, als vier Genitlvformen, nämlidi peni, peneris, pcDotis, 
peniteris^ welebe offenbkr nicht in der Vollcgsprache köDDcn 
geherrscht baben, sondern nns der Anwendung unlerelnauder 
durcliHiis verschiudeiier Aniilogiccn hervorgeanngun wnren. 

itcr einen Geailiv iCeris annlogisch schuf, so bildete Catn nach 
Prlsoian Tl. p. SS4. ans dem Genitiv Aulenls einen Nominativ 
Anien surüek: „Aalo etlam Anlenb, qood antiqoiuimi se ctm- 
dnm analogiam Anien nomlnativam proferebant. Catn u. 
s. w," Ebenso schuf mao aus dem ungevFöhnlichen aoomali- 
scheo Genitiv laclis einen Nominativ lact und lacte, Vrgl. Cba- 
ris. I. p. 78. und LucreCius aus sanguinis — snnguen I, 637., 
seO. Probl cathnl. p. 1446. ~~ S, 107. Z. 0. Streichs man den 

Sats: „Dua hier vor."). — 8. 107. Cnto brauchte auch 

Mui fSr ans US aan;. Vrgl. Priscian lX>p. SSS. Eben» brauchte 
Ltvlns AndroDtcns gnvlri fSr gavlsua siim. Ebenda«. Von So 
bildete Ennius wieder dnen analog Isttschen Inflnitlv Bere.Vrgl. 
Incerti fragm. de verbo S- 86. bei Kndl. Anal. Gram. p. les, 
— Zu memordi vergleiche man dctotoadi von Ennius bei Prise. 
IX. p. ISS; EU tgnaviter, inimlciter u. s. w. Prise. XV. p.lOlO. 
and X,T. p. 1014: j^Snllustins tamen Historiarum I. ttudaciter 
protDiit aeonndnm analogiam." Zu 8. lOS, über seniUi ; 
Incerti ttn^a. de nomhie S- 1- Budl. p. 127: „Apnd SalusUum 
qaogae — duobiu Eenati consultln — pro oenatui. Apnd Teren- 
tlom etiam — niUl ontatt, nthU toimilti — item ehta anala cau- 
sa ~ pro proatuB, tamnltus, anas Sed baec pnnla nanrw 

psndo vlndtcuTit tibi vetoatas, posteritas explosit." Zu 19. 109. 



Digllized by CoOgle 



— 195 — 



über Plautus vrgl. Glaud. Saccrd. II. §. 1. Enill. p. 47,, It. 
S. 3. p. 48., S. 7., Chnris. II. p. 170. — Zu S. ItOi „Camki- 
Mus. GelUus beweist XV, 0: .,(Juod CaecUlüs poeta frontMB 
geacre viriK noa poctici;, st!i\ cmii [irnbntlDDe et cum «Balo- 
glB appellaiVit." Prise. X. p. S8ä; „Uuanvia vetiutissimi etiam 

eipergicus dicebaat Cnecilius vero secundum xnalo- 

giani prolullc in Umbria experrcctus. — Den UicbCerit 

also, oder ntich külineru Prosnibcrn gtihnren jcno ainiloglscbea 
Formen zu, wübrencL das Anomalbicbe aus dem Volko, dem 
Spracb gebrauche IicrvorgubD ; und insofiiru nun bis zu Varro'a 
Zeit dieser innere Kampf zwischen dem usus, der anoitialla und 
der ratio proportionis, der aualogia auf diese Weise lange scbon 
vorbanden war, koonte er unter den Grammatikern «m ao 
leichter aaalireelieD} als fod Grleclienland aua der Ziuider iUn- 
eiageworften ward. 

S. ISd. Z. 11. lese man statt ZeitwOrter ~ Zahln-ürter. 

S. 127. Z. 30. streiche man den Satz: „Nigidius schein 
81." 

8. IS), als Nr. 8: Saidas; riio! "loilxot Xj-Tea(, o n^ücn 
fiayäfjigaaf, oZrot fyiii^ /itiäfgaair TÖr ''..J^au ifaiyo/iiriiiy 0)- 
ml vigr^r yfa/iftaTtugr 'Pta/uiiiiSi, kiA tov tiCni ßtao (!). 

8. isa. H Nr. lU. all bi Prob! an $. S8: „Nunc quae- 
ritar dB GOBiomitlbai, fnare in duai partes dividantur, buc 
Mt, bi aeaivocalet et untoi? Hac de causa, quoniam semivu* 
calei malorera poteataten hahent quam ouMe; naui cum om- 
nes arUa lalores, praedpueque Caesar, propier ratlosem metri- 
cam et abruoturftruiB qiialltates siagularum litterarum sonoi 
ponderareat, bae ratlone semlrooales mutla praefereDdas tudN 
caverunt, quod semivocnles geuilaatac ad sanum vocallbus oc- 
currnnt, hoo est, ut syllabnm fitcerc possint, uc puta: Qa, ars, 
mons, iners et cetisra calin; nt vero oiutae gemiautue, si viica- 
libui occurrant, nee syllabum, ncc sonuiii sciticet fncere pos- 
aunt; qnis enim 0, C, U, K, P, Q, T, O giiminntas vocalibus 
mlieeat et sanum sylltüiae polest audire? et ideo liac praelati- 
one semlvocales mntas rite videntur anceccdere." 

8, 185. Zu Nr. VIII. vrgl. Auonjni. gram. Neapolit. In 
Mai classic, nuct. tom. V. p. 152. 

S. 104. C. Julius lese niao st. C. Caesnr. — Was Clinri- 
sius betrifft, so enthält der Artikel I. p. 72., welcher bei Putsch 
und Lindemaon Deficientia überschrieben ist, wie Spenge! 
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□culicli iu den Münchencr gel. Aoi. IMO. S. SlO, richtig ge- 
■ehen hatj ein Frogmcat über dla AnomBlIc der Sprache, wie 
Ue im Numenia, Genus noJ andern Bezieliuneea nachweisbar 
ist. 

8. 171. füge luNB Danatianus fragnt. In Onun. IML ed. 
Jan. Parrhw. Bledtol. IBM. Unaa. 

a. m. Papiai in nodi uDgedraeUenj dm PriatUm 
Ittlgenden lUelulscben Oraoimaük, die steb auf dar bnreuadt- 
«Ctaen Bibliothek in Brüs<tel Nr. 00f2. beHaiet, bemerlit in dem 
Cap. de aecunda decliunLionc fol. CIAXV!; „Opurlet igilur 
tcire analogie rntionein, us^m tnmcn run^is Humulnri." 

S. 200. Zu Vragm. C. füge ninn als b hiusu Prob, ars 
S. 800; „Nunc etlnn hoc monemosi qnod PIIqId* Seonndu« 
(Mfonomlna pomulTs et per qaandain mbtnrui «le potärtt e«- 
■e deuUnaada, Id est, intt\m»an et «strlmecua, vel eztrIiiM» 
CDS et latrinseeus. Bed bnc aOpervatwe eoactis ttrtts latoribna 
vIsQOi eet dUpntarl, qnudpqpldem eadem mbtnn dod labest 
ratlonem ad quam mnaan proflotat." 

II. Band. 

S. S. Z. 18. lese man /lOfTjj. 

8. 80. Z. B(. aetse miui den Sati; „Ihinlt — — mofiof.** 
ftit das Bude der Seite. 

S. 91. Z. IS. rcige man hinzu 14.] Die Tn'ffvn; d.h. diedoa 
Temelaang nusd rückenden Ädjektivn. Vrgl. Bhetor. III, S: 

fiüof '-r TMy a!,i,,;^„:,r y.io iTii'p'an^aty. Metaph. IV, 22; iTr-'f,;!.« 

«uro Ä TTiifvxit ^X*"'' fWTOC SpfiiTier taiF^^aSiu Ufetm 

nü oaaxät A et 3ni loS A änvfäahs Uyamn, naavmxSt xelt t£ 
ttre^^aeis iSyovrai' avta,ov /Ay yop tfp fjtj M^ttY laortfla neqivxo^ i«'— 

Zu Theodekces geselle man S. 25. Dtoa Dacb VarroL.L. 
TU. p. lOS: „Quoram generum decllnallanes oriuntur, partes 
drationia annt duae, si, item ut Dlon, in trb dlvIsBrimus putes 
rtB) quae Verbb algnlflOaiitnrt nnabi qnM adslgotflcat oams: al- 
tDrain, quae tempen; untan^ ilime neatroin.'' Ohas SiwelM 
Im hier diep d» PerIpMetIfcer blnri; als deriStolkerBnaimriuneii. 
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B. 9U. nach Z. 10; Theopbraat.^'OrD/fo, {^fia, S^»^,aiySt- 
ajtos. Angeregt durah die gruim«ti>BlieK ForaCbiuigeii dea Ar^ 
stotBl« fiikr Miii nftchater Nadifolger bi dar Uotmaduuig der 
Bedeth^e fort. BrUa Werk ^idc luit okn« Zweifel viele« 
grammMitchen Stoff euEbalten, ja ist viellelebt dasselbe, wel- 
ches van Simplilcios zu Aristot. Kategor. p, a. (ed, BasU.) ale 
ö Tie^i iöyoo oioi^ti'ur geoaeDt wird. Aus Lebtten» aber ist uds 
eloe merkwürdige Stelle crbaliea, auf die iiAdarcfaHuScbnldt 
de Tbeopfanuto itetore. Halle 188&. p. OS. mfturicMni gewor- 
dea bin. Sie idgt gaaE nnfeUbsr, dassjeae MellaDgder Sprach- 
kategorieen in twet Classeoj wotaii die eine htHier stellt, ala 
die andere, ein charakteristisches Merkmal der peripatetiscben 
Schule isti Jft.,7ü /,'>v yi^t Cni 'praiaO, SUa; [5 at roCLiewro- 

7ioTti>os' Öyaaa ra'i ^'i^'U roü loyoir ilToiXtta,^xal äf&f« xnl iIliT'- 
Sio /tQij itaL tt)Jjt Tii'a^ ki^fiai St xal TOUTa fif^ ioyov Sh örajuaKtät 
If/iB' WH ris !j xu^la liiii, jl; Je ^ /itTO^o^u^- Hat rlva ti 710*7 
Bvif^ oter Tf Ämmi^ 1/ air/Bm^ tC öfai^inc' -rbvc ni iniiä, tlret 

fKC Iv ToTt J^tiri, t/ TO fiCYalonft7i(t, tC -co ^Si siä mSarör. Audi 
hieraus ergibt sich also die Ricliligkeit der S, 19. angeführten 
Zeugnisse, liuss die i'cripatetiker (Aristotullci) tnitihremH^ter 
nur zwei Hau ptrcdeth eile annnhmca, die sie Als löyou eioijfffa 
bervorhuben, dass sie aber auch schon Ewei andere untergeord- 
nete nicht abwehren Itonnten^ die, sie als Itfeat 'emjviiE wiAI 
mit Aücksldt anf Pnet. SO. beielchneten. Für das Hnnptwort 
ei^ben sieh dann dem Theopbrast wieder mehrere Clasfieu,dla 
mit Aristoteles meist übereinstünnen^ unter denen aber die üns- 
aiirStxot als ueu erscheinen. 

8. 4S. Nocb andere Zeugnisse über die Dialektlicer als ei- 
gene Sekte habe Ich gegeben in der ZeitscbrlftfurAlterlhumsw. 
1841. S. 62,, wo ich die fichriftca van Geppert, Trantwetter, 
Rosenheyn, Scbwalbo Über die Reiletheile recenslrt habe. 

S. Ifl7. Z. 8. VrgL Hcrg. in Donat. edit. IL p. 1847. 

8. 229. Z. 2. Vrgl. Bonat. H. p. 1748) „Est et dnalls nu- 
merus, qui siligutariiei' enuDtiari non potest^ otUanbo, Uduo." 

S. SIS. Z. 17, Virgilius gramnat. «^KomeXioiMäl daiile. 
anct. Vol. T. p. 140; „Inflnitlvos a tfulhaadam oonrnnBlDK- 
tlvDtiqpeUatnr, 



Digilized Oy Google 



— 198 — 

S »88. Z. ». «Irriehs mwi den Sati: „Entweder fcat 

MOdlra.» Wrf fttn ntaitort; „Aristoteles beh.itptetwlrklich..." 

S. »W. K. 1. len null Bhetorlk nn Alexander, B. 8D1. 
Z. M. AnMlneBM. 

In'» Regfster füge man; Barbnrismos. 175. - colllgat.o. 
108. - h'i""-=- 800. 848. - ;".y'T».-. HS. - SrisÜker. 51. 
_ H»hron. 187. -.- 08. ^- owl.'»;™'- 108. l«- - «»^ 

™; 81 — »n- Personen aetie man S54. ~ S»« "f.-^ 'Jf^ 
leM* -a'a «pfe »^r. - Sololktemos. 174. - «.pi»»- «8- 

8. e 2. n. le«» "^"^ ^- '^^ 

„drbbcber tma -Im»»!.!«*«, S. 18. Z. 0: Wortkla.ge, 
fi S8. Z. 1S-. vo» ~ B.«. Z.Bt S., 8. 74.Z. Ii; Porphynos., 
S, 93. Z.18: Loheck., S. 08. Z. M : Önd., S. lOtf. Z. 34: mi, 
a. im. Z. 17; bemerkt. 

8 »I. Z. 17. Wie icli au« der Vorrede von Walz zn Trjphon 
de trop VIII p. 788. ersehe, I« der Nwne des Moschopuln« 
für die dort benntite AbhaBdliw« keHewcgs «teher. Stestlmmt 
meist mit der BToin«el*MlieB Abgabe detTrypfc«m'«Iwn Wer», 
rtens. Hingegen Wörde dar 8. »t. Z. 80. und S. »8. Z. I*.ei- 
Hrt« Tryphon, wie von Wnb p. W7. wabrscheinlicli gemacht 
Ist, Gregorloj KoriWhios seyn. Den im II. Theil S. 108. aus- 
gesprochenen Wunsch, dass die Bruchslücke Trypbon's ge- 
sammelt und von einer gründlichen Abhandlung überden Schrift- 
steller, sein System und die nnter seinem Hamen öberkomme- 
nen Stücke begleitet werden mOmea, Mus» Idi noch einmal 
angelegentlichst wlederiiolen. 
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K» kann einem Sdiriftstcller nur ansenchm seyn, wennaeine 
ihm elgenthümUcheo Hesultate »» rasch Eingang finden, dawale 
im crrte» Jahre wAon «u» «lemeingata werden. Dass mir im- 
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gsahnter Weise diese Ehre zu Thell geworden, habe leb nni- 
lich nitbt Dbne VerwunderuDg gemheo. Ein Hr. Dr. Msger^ 
der über: „Die moderne Ptallolagte und dle'dealMdiffli Schulen. 
8tutlgiirtlS4D." geschrieben, hnt die von nh-EuentlmlLBaitd« 
diesei W«rkes, — der wohlbemerkt scbon 1880 etsctdenen und 
Mf der MaDDlieliDer TersBinmlung Hebreren mltgeUieilt wor- 
den, — aufgestetlteD und weitläufig begründeten Aniicbten so 
■ehr in sein eigen Fleisch und Blut verwanden, äraa er oft don 
wQrtlicliei) Ausdruclc beibebaUea bat. Biavon einige Muster. 
Ich citfii'nktcrisirte 8. 18. Aristoteles Lebre gegen Plnton's also: 

„Jener Fortschritt aber iät und Hr. Mager S. 28; 

— das MumenC der Zeit, „und er (Aristoteles) entdecU 
des jtÖTi, im VerbnnifWel- d*s Weaeo -des Tsrbs l» 
dum Arlstotelei anfdeekt" ' dem nön, In dar Xelt." 
Ich bemerkte gegen- flrOhere irrige AnsIditeD S. 14. Folgendea; 
„Aristntelesbanntchelnc andern and Hr. Mager 8. 28: 
gram malischen Kategorleou d. h. ,jDem Sjo/jBundti;,"" aber, wel- 
sclbststjindigcnjiDsicligticlilos- che den Siiti conslftuiren und 
senea Bedetlieile, ohne welche Vull-WÖrier sind, setzt er uls 
die Sprache niebtnefar Spiaofaa tuuelbitjindige Wörter enlge- 
d. iL Ansdnek der Oedaakan gat UeoMta/ut miSf3fajem 
ist, als öro/iB und ^/la. Wnbl Bindnugsnittel and den 
aber kannte er noch andereBf n- 8ati(?), dleteBeBtlMmer mtd 
dungimlttel und nähere Be- das Wort indlvldUBUdrend." 
Stimmungen derselben. Die 
Erstem nannte wemrlea/m, die . 
Andern £$9^." 

Die Citate des Herrn HageTS von fihet. Ol, Probleis. IIX. 
S' W. sind TonS. 14. und IS. nelner Schrift entlehnt, SergOin 
■econd.Donatl edit. p. 18S7. von 8. Ii., Isidor I,», 1. von S. IS. 
Was weiter Hr. Mager S. 20. von den Stoikern sagt, Ist Alles 
Auszug meiner Abhandlung B. 25. r., snweilen mit wdrllicken 
ADklängen z. B, von dem Namen des Adverbium's /iiadri^hatle 

S. 45. ausgesprochen, 
ea te7 mSglMi, dass Antipatros and Hr. Msgor: „ond nannten 
„es mtt Häcksicht anfseinWe- es richtiger, als sie selhrt ahn- 
■endenTermittlergeniiiut" tiea, ptvivgt, Vemlttlerl« 
leb sprach 8. 02. von Arlatarcta Hr. Mager dllo S. fB: JtKmmt 
„als TOD dem /ga^/(«Ti>iw- kam Artatardt^ der 
mrac aller alezandrln^ /^aTiK^raro« »Her al»-. 
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achen PhnaIogen"uBdver- landrlachen («ic)PhiIolo* 
Biutliete, er babe PräpoiiUon gen, und dieser achlon so su 
und Psrtli^ entdeckt. aagen (1) ab, er voilendele die 

GnuBmiuik der Altea." 
Aua was deiB Kodeiw Philologie S. 80. von Vmm vorbriagt, 
tat nelMB Warica S. MS. «d da» CKat ProkiM an $. STfl. 
wm a. 1«. oBtMttmMa, mbd da gewlaa ntdU gaaka(lwt,dafa 
nan aeatt dieae* Werk an aitaor, data Ick aber Dack Otaan'a- 
Beneritang db«r daa nnpnaaendc minor zuerst eiafkchari citirte. 
Ja wie suuderbarl Mein ületier hititu statt g. 720. hingesetzt 
S. S70. Ur. Mager tat ao gläubig »n dna Jola meiner Worte, 
dasa er -aaA den DruckreUer mit aufseeommeB hat. Eadlieh 
tB> 81. Mtg« «tcb aack Sparea^ daaa er dea enta« Band ml- 
nes Werke« geleiaa hat. Xr aprieM da vaa dar ,^oilcU 
die ment PjUiagoras aufbncble, der etnen peraäallchea 
Uraprachblldner anoabm, weldier den Uiegen die Naneu 
gegeben fjir S^piror tä iriunru I*! nf^yuiiaif'l." Zufiitlig bBbe 
M daa acbOD 1688 nUa ausgeaprocben IS. 37: „Wie den aber 
Midi 8eya mlge, der BaaptpunU bei Pjthagora* lat die Per- 
«vBlichk«!* tiaaa aalek«« UrapraokfcUdKera." cutd 
ftar Zeileo aacMer lUfM waA jeaa griecUackea Warte. SIe- 
gend aber bat er laelaer Arbelt «Mb aar ailt etiler flj>lbe go- 
dadit. Anden bidien vleUelOht Unliebe Sotdeckaageo aoldwr 
aanbeni Indoatrla gemacht. — Das neonan ale modene Phil»- 
loglel Wir denken mit dem Alten: 

OZiDc /itr naräiiioTat mit möra >vi>fl. 
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